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1. Problemaufriss 
 
In diesem Kapitel wird die aktuelle Forschungslage im Bereich der 
Schulsportverweigerung dargestellt. Außerdem wird aufgezeigt, wie sich die 
vorliegende Untersuchung gliedert. 
 
1.1 Hinführung zur Fragestellung 
 
 
Nach Scherz und Thiele (2005, S.36 ff.) wird der Schule derzeit ein hoher 
Stellenwert in Hinblick auf die Gesundheitserziehung der Jugendlichen 
zugesprochen. Die Bewegungsfähigkeiten der Heranwachsenden sind 
rückläufig. Viele Kinder sind übergewichtig. Im Beruf werden körperliche durch 
sitzende Tätigkeiten ersetzt. In der Freizeit kommt es zu einer Reduzierung 
von körperlichen Aktivitäten. Im Zusammenhang dazu steht das vermehrte 
Auftreten von Haltungsschäden bei Heranwachsenden. Größing (2007, S. 73) 
sieht eine Ursache für diese Probleme in der sich verändernden 
Lebensumwelt der Kinder und Jugendlichen. Die Gelegenheiten für spontane 
Spielaktivitäten im unmittelbaren Umfeld der Kinder reduzieren sich. Im 
Gegenzug erhöht sich das Sportangebot in Vereinen oder kommerziellen 
Institutionen. Laut Größing (2007, S.73) fällt dadurch der Schule die 
Verantwortung für die Schaffung von Bewegungs- und Lebensräumen für die 
Heranwachsenden zu. Wismach (2005, S.21) stellt fest, dass Kinder und 
Jugendliche Mängel bei koordinativen Übungen, wie Rückwärtslaufen, 
Balancieren oder auf einem Bein stehen aufweisen. Die Tageszeitungen 
Focus und Kurier beschreiben die Gewichtszunahmen bei Kindern und 
Jugendlichen als besorgniserregend, und betiteln dies mit Schlagzeilen wie 
„Nation von Stubenhockern“ (Focus, 2007) und „Die Sportnation von morgen 
bleibt heute sitzen“ (Kurier 2008). Die Journalisten/innen des Kuriers 
vergleichen Österreichs Kinder mit schwedischen Kindern. In Schweden ist 
die tägliche Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport eine 
Selbstverständlichkeit. In der Folge sind die schwedischen Kinder  schlanker 
und körperlich leistungsfähiger. Zitiert werden auch eine Ärztin und ein 
Sportwissenschaftler, die beide aussagen, dass zwei Einheiten im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport pro Woche, wie sie an Österreichs 
Schulen sehr oft die Regel sind, keines Falls ausreichen, um gesundheitliche 
Effekte bei den Kindern zu erzielen, oder sie zu einem regelmäßigen 
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Sporttreiben auch nach der Schule zu motivieren. Bereits angestoßene 
Projekte wie „Hopsi Hopper“ (Bewegungsprogramm des ASKÖ), „Schule 
bewegt. Bewegte Schule“ (Kostenlose Unterrichtseinheiten im Fach 
Bewegung und Sport am Nachmittag), „Sportverein trifft Schule“ (In Kärnten 
besuchen Vereinstrainer/innen Unterrichtseinheiten im Fach Bewegung und 
Sport) oder „Ergometer Klasse“ (Eine Wiener Schulklasse wird stundenweise 
am Fahrrad radelnd unterrichtet) haben bis jetzt sehr positive Ergebnisse 
hervor gebracht. Bei den regulären Unterrichtsstunden im Fach Bewegung 
und Sport dominieren aber die Kürzungen von Einheiten aus finanziellen 
Gründen. Eine Sonderstellung nehmen die Mädchen ein, da bei ihnen die 
Verweigerung von sportlichen Aktivitäten besonders deutlich ist. Volkamer 
(1987, S.64) zeigt auf, dass es besonders bei Mädchen schwierig ist, einen 
geregelten Unterrichtsablauf zu erreichen.  Weibliche Jugendliche können 
dem Sportunterricht nicht viel Positives abgewinnen.  
Im Folgenden werden zwei aktuelle deutsche Studien vorgestellt, die sich mit 
dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport und der Verweigerung desselben 
ausführlich beschäftigen. 
Das Institut für Sportwissenschaft der Universität Augsburg führte im Jahr 
2005 eine Studie über die Qualität des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
an den Schulen in Bayern durch. Projektleiter Altenberger (2005, S. 97 ff.) und 
sein Team befragten 212 Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
an 42 Gymnasien, Real- und Hauptschulen, sowie 1593 Schüler/innen der 
Klassenstufe 5 bis 12. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
wurden nach Qualitätsstandards und Zielen des Unterrichts, sowie den 
äußeren Bedingungen und dem Stellenwert des Faches Bewegung und Sport 
befragt. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport beklagen den 
geringen Stellenwert des Fachs Bewegung und Sport innerhalb des 
Lehrkräftekollegiums und innerhalb des Kulturministeriums, also des 
Dienstgebers. Dennoch bewerten die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport ihre Berufszufriedenheit sehr hoch. Bei den Schülern/innen zählen 
sie zu den beliebtesten Lehrkräften. Die Schüler/innen beschreiben die 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport als engagiert, 
selbstbewusst, sportlich, fair und verständnisvoll. Defizite bestehen im 
Angebot im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Die Schüler/innen 
wünschen sich mehr neue Sportarten (Trendsportarten) in diesem 
Unterrichtsfach. Außerdem reagieren die Kinder und Jugendlichen sehr positiv 
auf außerschulische Rahmenangebote, wie zum Beispiel Exkursionen, 
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Sportwettkämpfe und Sportfeste. Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport berichten im Rahmen der Studie von einem starken Anstieg an 
unmotivierten Schülern/innen. Sie geben an, dass es zunehmend schwieriger 
wird, die Schüler/innen auf ein lebenslanges Sporttreiben vorzubereiten. Am 
deutlichsten zeigt sich dieses Problem in den 8. und 9. Klassen. Hier leiden 
die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport verstärkt unter der 
Disziplinlosigkeit der Schüler/innen. Außerdem äußerten sich die Lehrkräfte in 
der Studie negativ über eine zu hohe Anzahl an Schülern/innen pro Klasse in 
diesen Schulstufen. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
erhalten Anregungen für ihren Unterricht aus den Forderungen der 
Schüler/innen, sowie aus ihrer privaten Sporttätigkeit. Fortbildungen, 
Kongresse oder das Internet spielen hier eine untergeordnete Rolle. 
Die SPRINT Studie erhob die Situation des Unterrichtsfachs Bewegung und 
Sport in Deutschland im Jahr 2007. Zentraler Untersuchungsgegenstand 
waren strukturelle Rahmenbedingungen und Gedanken und Gefühle der am 
Unterricht Mitwirkenden. Die Befragung wurde in sieben deutschen 
Bundesländern an 219 Schulen durchgeführt. Somit wurden schlussendlich 
ungefähr 8900 Schüler/innen, 1150 Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport und 190 Schulleiter/innen befragt. Um auch das soziale Umfeld der 
Schüler/innen mit ein zu beziehen, wurden 4350 Elternteile befragt. Hofmann, 
Kehne, und Brettschneider (2007, S. 82 ff.) haben den Bereich der 
Schulleitung untersucht. Die Ergebnisse zeigen, dass das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport jene Unterrichtseinheit ist, die am häufigsten ausfällt, 
und am häufigsten von einer den Schülern/innen fremden Lehrkraft 
unterrichtet wird. Eine hochwertig durchgeführte Qualitätssicherung gibt es bis 
jetzt nur in einem Bundesland. Die Schulleiter/innen bescheinigen ihren 
Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport ein hohes Ausbildungs- 
und Weiterbildungsniveau. Gerlach, Kussin, Brandl-Bredenbeck und 
Brettschneider (2007, S. 113 ff.) stellen fest, dass  Schüler/innen die Lehrkraft 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport positiver einschätzen als den 
Sportunterricht selbst. Die Kinder und Jugendlichen wünschen sich von der 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport Verständnis, 
Ausgeglichenheit, Geduld und Gerechtigkeit. Das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport beschreiben die Jugendlichen als zu wenig abwechslungsreich, zu 
wenig fordernd, und nicht anstrengend genug. Jüngere Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport genießen größeres Ansehen bei den 
Kindern und Jugendlichen. Vernachlässigt sehen die Schüler/innen vor allem 
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die neuen Sportarten. Die Schüler/innen sagen aus, dass es fast nie 
vorkommt, dass Bereiche aus dem Schulsport in den Freizeitbereich 
übertragen werden. Umgekehrt bringen die Kinder und Jugendlichen eher 
Anregungen aus dem außerschulischen Sport in den Unterricht ein. 
Oesterreich und Heim (2007, S.150 ff.) haben die Ergebnisse aus dieser 
Studie für die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
zusammengefasst. Beim Lehrpersonal im Fach Bewegung und Sport zeigt 
sich ein gutes Niveau an Ausbildungsstandards, und ein großer Willen, 
Fortbildungen jeglicher Art in Anspruch zu nehmen. Zu kritisieren ist die 
Tatsache, dass in der Grundschule das Fach Sport von dem/der 
Klassenlehrer/in unterrichtet wird, und somit die ersten vier Jahre 
Bewegungsabläufe von einer nicht fachlich ausgebildeten Person vermittelt 
werden. Diese Studie fasst die derzeitig vorherrschenden Probleme 
zusammen. Schüler/innen kommen mit einer mangelhaften motorischen 
Ausbildung aus der Volksschule. Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport klagen über Disziplinschwierigkeiten. Schüler/innen wünschen sich 
mehr Abwechslung bei Unterrichtsinhalten.  
 
Zusammenfassung 
 
Zusammengefasst lässt sich sagen, dass der Schulsport, und der Sport im 
Allgemeinen, bei Kindern und Jugendlichen kontinuierlich an Beliebtheit 
einbüßt. Die gesundheitlichen Folgen für den weiteren Lebensweg sind ernst 
zu nehmen. Pahmeier (2008, zit. n. Lange, 2008, S. 206 ff.) fasst zusammen, 
dass die vorliegenden Untersuchungen zu Gesundheit, Fitness und 
Leistungsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen unterschiedliche Ergebnisse 
zeigen. Dies liegt in unterschiedlichen Messmethoden und Messverfahren 
begründet. Aufgrund der Ergebnisse der WIAD – AOK – DSB Studie II (2003, 
zit. n. Lange, 2008, S. 208) ist aber ein allgemeiner Trend in Richtung der 
Abnahme der Leistungsfähigkeit und koordinativen Leistungsvoraussetzungen 
von Kindern und Jugendlichen festzustellen. Aufgrund dieser aktuellen Lage 
formuliert sich das Ziel der vorliegenden Untersuchung, die Gründe für 
Sportverweigerung näher zu untersuchen.  
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1.2 Gliederung 
 
 
Die vorliegende Arbeit gliedert sich in zwei große Teile, den Theorieteil und 
den empirischen Teil. Im vorangegangenen Teil der Arbeit wurde die aktuelle 
Forschungslage zum Thema Schulsportverweigerung dargestellt. Im zweiten 
Kapitel werden die theoretischen Grundlagen zum Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport und die Verweigerung des Unterrichtsfachs durch die Schüler/innen 
dargestellt. Dabei werden die Situation und Entwicklung des Schulsports und 
die Rahmenbedingungen, unter denen Sport in der Schule stattfindet, 
dargestellt. Außerdem werden die Sichtweisen der darin agierenden 
Personen, also Lehrenden und Schülern/innen dargestellt. Schließlich werden 
die theoretischen Grundlagen zu Verweigerung und mögliche Lösungsansätze 
für Verweigerungssituationen aufgezeigt. Das Verweigerungsverhalten von 
Mädchen wird getrennt bearbeitet. Im dritten Kapitel wird die Entstehung der 
vorliegenden Untersuchung näher beschrieben. Es wird außerdem festgelegt, 
wie die erhobenen Daten ausgewertet und analysiert werden. 
Im Auswertungsteil werden die Daten nach der Qualitativen Inhaltsanalyse 
von Mayring (2005) analysiert und ausgewertet. Dabei kommt es zur Bildung 
von Kategorien, die das Endergebnis der Arbeit darstellen. Die Ergebnisse der 
Datenauswertung werden in der abschließenden Zusammenfassung noch mal 
ganzheitlich dargestellt. Es folgt der Anhang, in dem die transkribierten Daten 
und Leitfäden der Interviews, sowie Kurzzusammenfassungen der Arbeit in 
Deutsch und Englisch dargestellt sind. 
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2. Theoretische Grundlagen 
 
In diesem Kapitel finden sich die theoretischen Grundlagen zum 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport, sowie der Sportverweigerung. Zu 
Beginn wird der Begriff der Schulsportverweigerung geklärt. Es folgt ein 
Auszug aus der geschichtlichen Entwicklung des Unterrichtsfachs Bewegung 
und Sport. Nach einer Zusammenfassung der aktuellen Lage des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport werden die verschiedenen Aspekte des 
Unterrichts, sowie die darin handelnden Lehrenden und Lernenden, und ihre 
Sichtweisen behandelt. 
 
2.1 Begriffsbestimmung Schulsportverweigerung 
 
„Wir meinen damit (Schulsportverweigerung) alle Verhaltensweisen, in 
denen sich die Ablehnung des Schulsports äußert (vom Stören, auf der 
Bank Sitzen und Sportzeug vergessen bis zum Fernbleiben.)“ (Wolters & 
Gebken, 2005, S.4) 
 
Unterrichtsstörungen werden von Krieger (2003, S.2) in drei unterschiedliche 
Formen gegliedert: 
1) Disziplinschwierigkeiten treten auf,  wenn die Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport dafür verantwortlich ist, dass das gewünschte Verhalten 
seitens der Schüler/innen nicht vorliegt. 
2) Verhaltensstörungen beschreiben eine Situation, in der der/die Schüler/in 
abweichendes Verhalten zeigt. 
3) Unterrichtsstörungen liegen vor, wenn der Unterricht häufige 
Unterbrechungen erfährt. 
Krieger (2007, S.3) definiert Schulsportverweigerung als „alle 
Verhaltensweisen, in denen sich die Ablehnung des Schulsports äußert.“ 
(Krieger, 2007, S.3). Als Beispiele führt er an: „Sportzeug vergessen, nicht 
glaubwürdige Entschuldigungsschreiben der Eltern,  Vortäuschen von akuten 
Beschwerden und Verletzungen,  Schwänzen,  zu spät kommen, Aussteigen 
aus dem Unterricht.“ (Krieger, 2007, S.3) Sportverweigerung zeigt sich laut 
Kleiner und Reichel (2008, S.1) als gesellschaftliches Phänomen im 
organisierten Sport (rückgängige aktive Mitgliederzahlen in den Vereinen), im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport (Verweigerungsverhalten im Unterricht 
seitens der Schüler/innen) und in der Schule selbst, wo es vermehrt zur 
Kürzung von Einheiten des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport kommt. 
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Kleiner und Reichel (2008, S.2) erstellen vor diesem Hintergrund die folgende 
Grafik, in der der Verlauf einer Sportverweigerung dargestellt wird. 
 
 
Abbildung 1: Grade des „Schwänzens“ ( Kleiner & Reichel, 2008, S.2) 
 
 
Eine Verweigerung stellt eine Unterbrechung des geregelten 
Unterrichtsablaufes, also eine Störung, dar. Krieger (2007) definiert eine 
Störung als „Sich an etwas stoßen, an etwas Anstoß nehmen.“ (Krieger, 2007, 
S.2) Der/Die Störende hat das Ziel, einen Ablauf oder Zustand zu 
unterbrechen. Ein/e Schüler/in der/die im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
verweigert, stört damit zumindest für eine kurze Zeit auch das 
Unterrichtsgeschehen für die anderen Schüler/innen, da die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport sich für eine gewisse Zeit dem/der 
Verweigerer/in zuwenden muss. Erst danach kann mit dem regulären 
Unterricht fortgefahren werden. Außerdem zeigt sich in den Interviews mit 
Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und Schülern/innen, dass 
Schulsportverweigerung durchaus ansteckend auf andere Kinder wirken kann. 
Somit besteht die Gefahr, dass die Anzahl der Kinder, die in der Ecke sitzen 
und nicht mitmachen, im Verlauf der Unterrichtsstunde steigt.  
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2.2 Geschichtliche Entwicklung im Unterrichtsfach  
  Bewegung und Sport  
 
 
Die Internetplattform „Bewegung und Sport in den Schulen Österreichs“¹ zeigt 
einen Kurzauszug aus der Geschichte des Unterrichtsfachs Bewegung und 
Sport. Nach dem Ende des ersten Weltkrieges setzte eine Wende im 
österreichischen Schulturnen ein. Es wurden neue Maßstäbe für die 
Bewegungskultur gesetzt. Die pädagogische Erziehung des Kindes rückte in 
den Vordergrund. Der Begriff des ‚Natürlichen Turnens’ ist prägend für diese 
Zeit. Anfang der 30er Jahre kam diese Entwicklung zu einem Stillstand. Im 
faschistischen Gedankengut hatte nur die Militärerziehung Platz. So wurde 
aus der Bewegungserziehung eine körperliche Vorbereitung auf kriegerische 
Handlungen. Nach dem Ende des zweiten Weltkrieges knüpfte man an die 
Grundlagen des ‚Natürlichen Turnens’ der 20er Jahre an. Den Turnunterricht 
prägte die Auffassung, dass die Leibeserziehung ein Teil der 
Gesamterziehung sei. In der Schule distanzierte man sich zum Rekordstreben 
des außerschulischen Sporttreibens und verlegte sich auf die Stellung von 
Bewegungsaufgaben. In der Zeit von 1970 bis 1990 schlug sich der stetig 
steigende gesellschaftliche Wert des Sports auch auf den Sport in der Schule 
nieder. Der gesundheitliche Nutzen von Sport fand Einzug in die schulischen 
Leibesübungen. Als Folge dieser Entwicklungen kam es zur Einführung der 
Sportdidaktik als Theorie des schulischen Sportunterrichts, und der Aufnahme 
von Vereinssportarten in die Praxis des Schulsports. 
In Zukunft werden die Begriffe Bewegung, Bewegungserziehung und 
Bewegungskultur eine wichtige Rolle im schulischen Sportunterricht spielen.  
Der im Jahr 2001 für Hauptschulen und die Unterstufe der allgemein 
bildenden höheren Schulen, sowie im Jahr 2004 für die Oberstufe der 
allgemein bildenden höheren Schulen, eingeführte neue Lehrplan für das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport stellt kein fest vorgeschriebenes 
Programm mehr dar, sondern baut auf fünf selbst interpretier- und 
umsetzbaren Säulen auf. Im Unterrichtsfach Bewegung und Sport soll das 
Bewegungserleben und Erleben des eigenen Körpers im Mittelpunkt stehen. 
Die Bewegungsformen werden individualisiert und lokalisiert.  
 
 
 
 
1 Zugriff am 14.11. 2008 unter http://ww.bewegung.ac.at/bewegung/autoLayouts/be-unterseite.asp/katNr=751&sNr=1163 
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2.3 Aktuelle Entwicklungen im Unterrichtsfach  
     Bewegung und Sport 
 
 
Wolters und Gebken (2005, S.5) fassen folgende Fakten über das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport zusammen: Die Beliebtheit des Faches 
sinkt mit steigendem Alter der Schüler/innen. Je bessere Noten ein/e 
Schüler/in hat, desto eher mag er/sie auch das Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport. Im Allgemeinen verweigern Mädchen den Unterricht öfter als Jungen. 
Wolters und Gebken (2005, S.5 ff.) meinen, dass die Ursachen für diese 
Entwicklungen sowohl im außerschulischen Umfeld der Kinder und 
Jugendlichen, als auch in den schulischen Strukturen und Bedingungen selbst 
liegen. Kern und Söll (2005, S.195) meinen, dass in den vergangenen 
Jahrzehnten in den westlichen Industriestaaten eine deutliche Verschiebung 
des Sportinteresses vom traditionellen Sport hin zu Spaß- und Funsportarten 
stattgefunden hat. Die neuartigen Sportarten zeichnen sich durch einen 
informellen Charakter aus, und sind nicht an das Merkmal der Leistung 
gebunden. Die Freizeitindustrie bietet vielfältige Angebote in dieser Sparte an. 
Im Unterrichtsfach Bewegung und Sport scheint die Einbindung neuer 
Sportarten nach wie vor schwierig zu sein. Dabei ist es vor allem 
problematisch, mit der Schnelllebigkeit der Trendsportarten mit zu halten. 
Schulen stehen oft vor finanziellen und zeitlichen Problemen, wenn sie 
neuartige Sportarten in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport integrieren 
möchten. Süßenbach (2008, S. 110) zeigt, dass sich im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport die Inhalte in der Oberstufe vermehrt auf Ballspiele, 
sowie Gymnastik und Leichtathletik beschränken. Dabei zeigt sich außerdem 
eine geschlechtstypische Verteilung. Die Jungen spielen Fußball und 
Basketball, die Mädchen machen Gymnastik und spielen Volleyball. Zoglowek 
(1995, zit. n. Lange, 2008, S.123) zeichnet ein recht düsteres Bild des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport: 
 
„In der Öffentlichkeit werden immer wieder Fragen zur Zielsetzung, zum 
Für und Wider des Sportunterrichts diskutiert, Politiker bezweifeln die 
Relevanz des Faches und kürzen die Sportstunden, manche 
Erziehungswissenschaftler hegen Zweifel an der Legitimität von 
Sportunterricht, sogar die Kollegen disqualifizieren oder unterbewerten 
die Sportlehrertätigkeit und fordern eine Umverteilung der Arbeitszeit, 
und die Schüler lassen sich mit zunehmendem Alter immer weniger für 
den Sportunterricht motivieren. Im Gegensatz zum hohen 
gesellschaftlichen Wert des Sports ist der des Sportunterrichts relativ 
gering.“ (Zoglowek, 1995, zit. n. Lange, 2008, S.123) 
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2.4 . Der Unterricht im Unterrichtsfach Bewegung  
 und Sport 
 
 
Lehrpläne des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
 
Die vordringlichste Aufgabe des Sportunterrichtes in den Schulen ist es, 
durch ein umfangreiches Bewegungsangebot motorische 
Entwicklungsreize zu schaffen, Ausgleich zu vielfältigen Belastungen zu 
vermitteln sowie freudvolles Erleben (auch in der Gemeinschaft) zu 
ermöglichen.³  
 
Mit dem Schuljahr 2000/2001 trat ein neuer Lehrplan für Hauptschulen und 
allgemein bildende höhere Schulen – Unterstufe, sowie im Jahr 2004 ein 
neuer Lehrplan für allgemein bildende höhere Schulen - Oberstufe in Kraft. Je 
nach Schulform steht der Schule ein gewisses Kontingent an autonom 
gestaltbaren Unterrichtseinheiten zu.³ Auf der Internetplattform für Bewegung 
und Sport in den Schulen Österreichs ist die Gesetzeslage zur autonomen 
Entscheidung über die Einheiten des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
folgendermaßen beschrieben: 
 
„Mit dem Schuljahr 1993/94 hat die Schulautonomie Eingang in das 
Regelschulwesen gefunden. Auf Grund von gesetzlichen Änderungen 
(14. Schulorganisationsgesetz - Novelle BGBl.323/93) können Schulen 
nun selbstbestimmt ihre Handlungs- und Gestaltungsspielräume 
erweitern, besser auf regionale Erfordernisse und Interessen der 
Schülerinnen und Schüler eingehen sowie die räumlichen und 
personellen Ressourcen vor Ort den Bedürfnissen angepasst nützen. 
Durch die Bereitstellung eines flexiblen Stundenkontingents im Rahmen 
von schulautonomen Lehrplanbestimmungen und schulautonom 
festgelegten Eröffnungs- und Teilungszahlen können somit Profil- bzw. 
Schwerpunktbildungen an der Schule erfolgen, neue 
Unterrichtsgegenstände geschaffen werden, bestehende Gegenstände 
mit zusätzlichen Stunden dotiert werden und neue Lern- und 
Arbeitsformen in der Schule Einzug halten. Die Entscheidung darüber, 
wie diese Handlungsspielräume genutzt werden, soll an der jeweiligen 
Schule - unter Mitwirkung aller Beteiligten - getroffen werden. Autonomie 
ermöglicht somit auch in der Bewegungserziehung Gestaltungsfreiräume 
und Chancen, wie Modelle exemplarisch aufzeigen.“²  
 
Der neue Lehrplan erweitert den Gestaltungsraum der einzelnen Schule. Das 
zentrale Element des Fachlehrplans ist die Umsetzung der unterschiedlichen 
Bereiche des Bewegungshandelns. Schüler/innen sollen eine umfassende 
Ausbildung in allen Bereichen der motorischen Grundlagen erfahren. Den 
Kindern und Jugendlichen soll ein  Zugang zur Bewegungskultur und zu 
einem gesundheitsbewussten Lebensstil ermöglicht werden.  Da der deutsche  
 
2 Zugriff am 14.11. unter www.bewegung.ac.at 
3 Zugriff am 22.04.2009 unter http://www.bmukk.gv.at 
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Lehrplan ähnlich zum österreichischem verändert wurde, und Kommentare 
zum österreichischen Lehrplan fehlen, sollen hier Kommentare zu den 
deutschen Lehrplänen von deutschen Autoren kurz dargestellt werden.  
Prohl (2006, S.105 ff.) meint, dass durch die Reformierung der Lehrpläne 
gleichermaßen eine Hilfestellung zur Legitimation des Unterrichtsfachs 
Bewegung und Sport gegeben ist, da die erzieherische Funktion des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport nun mehr zum Tragen kommt. Beckers 
(2003, zit. n. Lange, 2008, S.44) kritisiert an dem neuen Lehrplan das Fehlen 
einer „pädagogischen Fundierung“ (Beckers, 2003, zit. n. Lange 2008, S.44), 
was zu einer gewissen Orientierungslosigkeit der Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport führt. Auch in den in dieser 
Untersuchung vorliegenden Interviews (siehe Anhang) sagen die Lehrkräfte 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zu einem großen Teil aus, dass sie 
sich eher am alten als am neuen Lehrplan orientieren, da dieser eine größere 
Stütze und Hilfe für die tatsächliche Unterrichtsgestaltung ist.  
 
Ziele des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
 
„Der schulische Sportunterricht ist eine absichtsvolle, geplante und 
zielgerichtete Abfolge von Lehr-, Lern- und Erziehungsvorgängen mit 
motorischen, sozialen, emotionalen oder kognitiven Akzenten.“ (Größing, 
2001, S.104) 
 
Das oberste Ziel des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport stellt laut Größing 
(2001, S. 107) die Handlungsfähigkeit im Sport dar, wobei er diesen Begriff 
etwas erweitert sieht, und mit „Bewegungskulturelle Handlungsfähigkeit“ 
(Größing, 2001, S.108) bezeichnet. Größing (2001, S. 100) betont außerdem, 
dass es wichtig ist, den Heranwachsenden „Merkmale des Bewegungsspiels“ 
näher zu bringen. Diese umfassen laut Größing „Entscheidungsfreiheit, 
Offenheit des Ausgangs, Erlebnisganzheit, Spannung und vielseitige 
Kommunikation“ (Größing, 2001, S.100). Die Spielerziehung in der Schule 
sollte darauf abzielen, diese Aspekte nicht nur im Rahmen von vielseitigen 
Spielen, sondern auch in allen anderen Bewegungsangeboten, in denen 
Spielcharakter wieder gefunden werden kann, zu vermitteln. Außerdem sollte 
die Freude am Spielen als eine Abwechslung vom ernsthaften Lernen 
gesehen werden, und als ein Teil der menschlichen Bewegungskultur an die 
nächste Generation weiter gegeben werden. Aufgrund der in der modernen 
Industriegesellschaft vorherrschenden Zustände wie „Bewegungsmangel, 
belastender Stress, Über- und Fehlernährung, Rauchen, übermäßiger 
Alkoholgenuss, Lärm nervliche Überforderung oder schädigende 
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Umwelteinflüsse (Luft, Ozon)“ (Größing, 2001, S.101) ist eine entscheidende 
Aufgabe des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport die 
Gesundheitserziehung. Kinder und Jugendliche sollen lernen, wie wichtig die 
richtige Ernährung und ein ausreichendes Maß an Bewegung für die 
individuelle Gesundheit sind. Aufgrund der geringen Anzahl an 
Unterrichtsstunden im Fach Bewegung und Sport sind hier keine kurzfristigen  
Verbesserungen der körperlichen Leistungsfähigkeit, sondern eher 
Änderungen in der langfristigen Einstellung zum Sporttreiben zu erwarten.  
 
Oberstufe 
Im Lehrplan für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport wird die Bildungs- 
und Lehraufgabe anhand folgender Aspekte definiert: 
• „Schülerinnen und Schüler sollen ihre motorischen Grundlagen und 
sportlichen Fertigkeiten (weiter)entwickeln. 
• Schülerinnen und Schüler sollen die Bedeutung von Bewegung und 
Sport für die Gesundheit erfahren und erkennen. 
• Schülerinnen und Schüler sollen über vielfältiges Sporttreiben Freude 
an der Bewegung erleben. 
• Schülerinnen und Schüler sollen durch Bewegung und Sport in ihrer 
Entwicklung zu einer eigenständigen Persönlichkeit gefördert werden. 
• Schülerinnen und Schüler sollen Bewegung, Spiel und Sport sowohl 
als Einzelne als auch insbesondere in der Gruppe erleben. 
• Schülerinnen und Schüler sollen sich mit der gesellschaftlichen 
Funktion von Bewegung, Spiel und Sport auseinandersetzen.“³  
 
Hauptschule  
Die Bildungs- und Lehraufgaben sind für die Hauptschule und die allgemein 
bildende höhere Schule in den Fächern, die in beiden Schulen unterrichtet 
werden, gleich. ³  
 
Unterstufe 
Die Bildungs- und Lehraufgabe der Unterstufe mit ist der der Oberstufe zu 
vergleichen. Zusätzlich werden für die Unterstufe folgende Unterrichtsziele 
definiert: 
 
 3 Zugriff am 22.04.2009 unter http://www.bmukk.gv.at 
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• „Ausbildung und Weiterentwicklung der konditionellen und 
koordinativen Grundlagen des Bewegungshandelns, Verbesserung der  
individuellen Leistungsfähigkeit. 
• Erwerb eines grundlegenden und vielseitigen Bewegungskönnens und 
das Schaffen von Möglichkeiten zum Entdecken von Vorlieben für 
bestimmte Bewegungsformen und deren Einbeziehung in den 
persönlichen Lebensstil. 
• Vielfältige Körper- und Bewegungserfahrungen in unterschiedlichen 
Situationen und Räumen, besonders auch in erlebnishaften und 
naturnahen Bewegungstätigkeiten. 
• Befähigung zum Bewegungshandeln sowohl in Kooperation als auch in 
Konkurrenz und Befähigung zum Umgehen mit Konflikten. 
• Kritisch-konstruktive Auseinandersetzung (Handeln und Wissen) mit 
Phänomenen der Bewegungskultur, besonders mit solchen der 
jeweiligen Trendsportarten, sowie mit Normen und Werten des 
Sports.“³  
 
Qualität im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
Stobrawe (2008, S. 281) meint, dass die derzeit gängigste Definition von 
Unterrichtsqualität jene von Helmke (2003, zit. n. Stobrawe, 2008, S.281) ist: 
 
„Von gutem wirksamen Unterricht kann man dann sprechen, wenn alle 
Schüler einen Lernzuwachs erfahren, und sich der Abstand zwischen 
dem schlechtesten Schüler und dem besten Schüler verringert.“ 
(Helmke, 2003, zit. n. Stobrawe, 2008, S.281) 
 
Süßenbach (2008, S.108) beschreibt, dass qualitativ hochwertiger 
Sportunterricht zwei entscheidende Funktionen zu erfüllen hat:  
 
„Die Auswahl der Bewegungs-, Spiel und Sportelemente müssen vom 
Schüler her erschlossen werden können (pädagogischer Grundsatz: vom 
Kinde aus) 
Die ausgewählten Elemente sollen auf die zukünftige Bewegungs-, Spiel- 
und Sportwelt der Erwachsenen hinweisen; diese sozusagen in der 
Gegenwart vorwegnehmen (pädagogischer Grundsatz: vom Leben aus).“ 
(Süßenbach, 2008, S.108) 
 
Zur Untersuchung von Unterrichtsqualität gibt es zwei konträre Konzepte 
(Baumert, Kunter, Brunner, Krauss, Blum & Neubrand, M, 2004; Helmke und 
Hosenfeld, 2004, zit. n. Gogoll & Menze-Sonneck, 2005, S.11). Zum einen 
lässt sich die Qualität des Unterrichts anhand der Prozesse, die im Unterricht  
3 Zugriff am 22.04.2009 unter http://www.bmukk.gv.at 
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ablaufen, bestimmen. Andererseits kommt es auf das Unterrichtsprodukt an, 
also darauf, welche Wirkungen der Unterricht hat. Idealerweise läuft die 
Evaluation von Qualität im Unterrichtsfach Bewegung und Sport auf beiden 
Ebenen, also auf der Ergebnis- und der Prozessebene, ab. So soll 
sichergestellt werden, dass möglichst viele Aspekte der Entwicklung von 
Qualität berücksichtigt werden. Eine Qualitätssicherung kann nur auf allen 
Ebenen und unter Zusammenarbeit der betroffenen Personen erfolgen. 
Holtappels (2003, S.48) erweitert diesen Ansatz durch die Dimension der 
Struktur. Außerdem weist er darauf hin, dass Qualität auf den 
unterschiedlichen Ebenen der Schule, der Klasse und der agierenden 
Personen untersucht werden soll. Egger (2005, S.55) gibt vier zentrale 
Elemente von Qualität im Schulsport an. 
1) Als ersten Faktor definiert Egger (2005, S.55) eine möglichst hohe 
Übereinstimmung zwischen gesteckten Zielen und Ergebnissen des 
Unterrichts. Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und 
Schüler/innen sollten Ziele gemeinsam definieren und gemeinsam Wege zur 
Zielerreichung erarbeiten. 
2) Qualitativ hochwertiger Unterricht soll die Interessen aller Beteiligten 
zumindest zum Teil aufgreifen und umsetzen.  
3) Für einen möglichst reibungslosen Ablauf im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport ist eine offene Kommunikation zwischen Lehrenden und Lernenden 
entscheidend. 
4) Bei der Qualitätsüberprüfung wird überprüft, wie die erreichten 
Unterrichtsergebnisse  in Bezug zum geleisteten Aufwand stehen.  
Größing (2001, S.107) stellt fest, dass eine Art der Überprüfung 
der Effizienz vom Unterrichtsfach Bewegung und Sport in der 
Kontrolle der Zielerreichung liegt. Im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport ist es möglich, motorische Fertigkeiten und Fähigkeiten, 
sowie konditionelle Aspekte zu messen. Größing (2001, S.107) 
kritisiert aber die Einseitigkeit eines solchen Vorhabens dahin 
gehend, dass im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zahlreiche 
Inhalte und Einstellungen zum Sport, wie zum Beispiel soziale 
Verhaltensweisen im Spiel oder Einstellungen zu regelmäßigem 
Sporttreiben, vermittelt werden, die sich nicht, oder nur im 
späteren Leben zeigen.  
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Ausstattung der Sportstätten 
 
Die Informationen für dieses Kapitel wurden der Internetplattform für 
Bewegung und Sport an den Schulen Österreichs entnommen². Die 
Außenanlagen und Turnhallen wurden im Laufe der Zeit ständig vermehrt und 
ausgebaut, und im Rahmen einer Qualitätsreform den derzeitig gültige Ö - 
Normen für Sporthallen und Sportplätzen unterworfen. Sporthallen werden in 
verschiedenen Normgrößen gebaut, und anhand ihrer Größe mit einer 
Normanzahl von Geräten eingerichtet. Um maximale Sicherheit für 
Schüler/innen und Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zu 
gewährleisten, werden die Hallen regelmäßig gewartet und überprüft. Die 
Größe von Außensportanlagen wird von der Anzahl der Benützer/innen sowie 
dem Kanon der Schulsportarten bestimmt. Eine durchschnittliche 
Schulsportanlage besteht aus einem Multifunktionsplatz, einer 100 m- 
Laufbahn, einer Anlage für Weitsprung, einer Kugelstoßanlage und einer 
Gymnastikwiese. Das ergibt in etwas 1600 m² Nutzfläche pro Schule. 
 
Koedukation im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
Grundsätzlich ist es in Österreich so, dass Mädchen und Jungen ab der 
fünften Klassenstufe getrennt unterrichtet werden. Da Koedukation im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport als Chance für den Anstoß von 
Lernprozessen im Umgang von Jugendlichen untereinander gesehen wird, 
versucht man auch in höheren Jahrgängen hin und wieder koedukativ zu 
unterrichten. Laut der Internetplattform für Bewegung und Sport an den 
Schulen Österreichs² ist Koedukation in folgenden Fällen möglich: 
• „In den Schulen mit sportlichem Schwerpunkt.  
• In allen Schulen, wenn der Unterricht gleichzeitig durch mehrere 
Lehrerpersonen erfolgt, und wenn dies aus inhaltlichen Gründen (z.B. 
Tanz, Schwimmen, Freizeitsportarten, etc.) zweckmäßig ist.  
• In den berufsbildenden höheren Schulen, wenn bei Trennung nach 
Geschlechtern wegen zu geringer Schülerzahl nicht für alle 
Schüler/innen der lehrplanmäßige Unterricht im Pflichtgegenstand 
„Bewegung und Sport“  oder Bewegungserziehung erteilt werden 
könnte.  
• In Unverbindlichen Übungen.  
• Bei Sommer- und Wintersportwochen.“² 
2 Zugriff am 14.11. unter www.bewegung.ac.at 
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Gebken (2005, S.1) hat sich an der Sportuniversität Hannover mit dem Thema 
Koedukation im Sportunterricht beschäftigt. Zur Situation der Mädchen meint 
Gebken (2005): 
„Mädchen heute bevorzugen eher soziale als wettkampf-
orientierte Spiele. Ingesamt gibt es allerdings immer weniger 
typische Mädchen- und Jungensportarten. Sie spielen selten 
auf öffentlichen Plätzen und werden mehr als Jungen im 
Auto zum Sport transportiert.“ (Gebken, 2005, S.1) 
 
 
Wolters (2002, S.180 ff.) diskutiert drei mögliche positive Konsequenzen von 
koedukativem Sportunterricht: Die Mädchen sollen lernen, sich im 
Sportunterricht gegen die Jungen zu behaupten. Durch eine zeitweise 
Trennung gibt man den Mädchen die Möglichkeit, eine starke Bindung 
untereinander aufzubauen. Jungen können viel von Mädchen lernen, vor 
allem was die Entwicklung von Empathie und Gemeinschaftsgefühl angeht. 
Differenzen zwischen den Geschlechtern sollen keine Barrieren bilden, 
sondern als Lernmöglichkeit verstanden werden. Unterschiedliche 
gleichwertige Auffassungen sollen nebeneinander existieren. Angestrebt wird 
eine Pädagogik der Vielfalt.  
 
Motivation im Sportunterricht 
 
„Abgesehen vom Schulsport nimmt der Mensch am Sport, 
der als Handlungs- und Erlebnisfeld aufgefasst werden kann, 
freiwillig teil. Der Leibeserzieher in der Schulsituation ist 
daher nicht mit hoch motivierten Leistungssportlern oder 
sportinteressierten Schülern konfrontiert, sondern mit 
Schülern, die gezwungenermaßen am Unterricht im Fach 
Leibesübungen teilnehmen müssen. Er kann auch nicht 
davon ausgehen, dass alle Schüler an den von ihm 
angebotenen Sportarten und der Art seiner didaktisch 
methodischen Vermittlung interessiert sind. Umso mehr 
sollte es der Leibeserzieher als seine Aufgabe betrachten, 
die Schüler zum Sporttreiben zu motivieren, und sie 
außerdem für den Sport über die Schulzeit hinaus zu 
begeistern.“ (Thomas, 1978, S.118) 
 
Insofern sollte es ein Ziel des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport sein, 
Sport als Handlungsfeld interessant und abwechslungsreich zu gestalten. In 
der Studie von Wirtl (1986, S.31 ff.) zur Teilnahme an Skikursen zeigt sich, 
dass außerschulische Sportveranstaltungen von Schülern/innen positiv bewert 
werden. Ein Grund dafür ist, dass hier das Sporttreiben freiwillig stattfindet, 
und der Spaß und das Ausprobieren im Mittelpunkt stehen. Mit zunehmendem 
Alter wird der Unterschied zwischen außerschulisch betriebenem Sport und 
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dem Sport der im Unterrichtsfach Bewegung und Sport stattfindet, immer 
größer.  
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2.5 Verweigerung im Unterrichtsfach Bewegung  
      und Sport 
 
Die Sonderstellung des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
 
Söll (2008, S.77) spricht die Sonderstellung des Unterrichtsfaches Bewegung 
und Sport an. Es ist das Unterrichtsfach, dessen Erfolg im Gegensatz zu 
anderen Unterrichtsfächern viel mehr vom Mitmachen der Schüler/innen 
abhängt. Während in anderen Unterrichtsfächern die bloße körperliche 
Anwesenheit der Schüler/innen den Eindruck von Teilnahme am 
Unterrichtsgeschehen vermittelt, wenn sie mit gebeugten Köpfen über den 
Büchern sitzen, ist dies im Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht möglich. 
Söll (2008, S.77) spricht von den Vor- und Nachteilen dieser „unmittelbaren 
Rückmeldung über das, „was die Schüler verstanden, gelernt und erreicht 
haben, kurzum was sie tun und was sie nicht tun“. (Söll, 2008, S.77) 
Einerseits erhält die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
wertvolles Feedback darüber, wie der eigene Unterricht bei den Lernenden 
ankommt, andererseits steht und fällt der Erfolg des Unterrichtsfachs 
Bewegung und Sport mit dem Willen der Kinder und Jugendlichen, sich aktiv 
zu beteiligen. Wolters und Gebken (2005, S.5) beschreiben, dass der 
Sportunterricht deshalb eine so besondere Situation für Kinder und 
Jugendliche darstellt, weil der Körper unvermeidbar präsentiert wird, und den 
Blicken der Mitschüler/innen und der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport ausgesetzt ist. Dies kann für Kinder und Jugendliche, die sich in 
kritischen Entwicklungsstadien befinden, eine unangenehme Situation 
darstellen.   
 
 
Adipöse Kinder im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
„Ungefähr die Hälfte aller adipösen Schüler gehören zur 
Gruppe der isolierten Schüler einer Klasse.“ (Wirtl, 1986, 
S.32) 
 
Rehs (1983, S.73) stellt fest, dass adipöse Kinder in ihrer Freizeit weniger 
Sport als normalgewichtige Kinder treiben. Sie zeigen ein geringes Interesse 
an sportlichen Ereignissen. Bei der Zusammenstellung von Teams werden 
adipöse Kinder seltener von ihren Mitschülern/innen gewählt. Adipöse Kinder 
kämpfen härter um die Anerkennung und Sympathien ihrer Mitschüler/innen. 
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Formen der Verweigerung 
 
Schüler/innen äußern ihren Unmut im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
entweder verbal oder durch ihre Handlungen. Oft nörgeln sie an den 
Unterrichtsinhalten, und fordern Alternativen zu den angebotenen Sportarten 
oder Übungen. Meistens kommt dabei die Forderung nach einem Sportspiel. 
Bei Sportarten die ein hohes Eigenkönnen erfordern, (zum Beispiel 
Geräteturnen oder Bodenurnen) übertreiben die Kinder und Jugendlichen ihre 
Probleme bei den Bewegungsabläufen. Verweigerungshandlungen können 
sehr vielfältig sein. Kern und Söll (2005, S.44) beschreiben: 
 
„Da machen die Schüler offensichtlich etwas anderes, was angesagt ist, 
hören demonstrativ zu üben auf, reagieren nicht auf Pfiff oder ein 
anderes Signal, lassen sich fallen, hampeln und albern herum, treiben 
hinter dem Rücken des Lehrers Unfug, gehen rücksichtslos mit Geräten 
um, kicken unkontrolliert Bälle durch die Gegend, kauen trotz Verbots 
Kaugummi und vieles andere mehr.“ (Kern und Söll, 2005, S.44) 
 
Generell versuchen Verweigerer/innen ihr Verhalten so lang wie möglich vor 
der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zu verbergen. So 
kommt es vor, dass Schüler/innen sozusagen Dienst nach Vorschrift leisten, 
und nur die allernötigsten Aufgaben erfüllen, oder plötzlich extreme 
Begeisterung für Hilfstätigkeiten entwickeln, die sie davon abhalten, aktiv 
mitmachen zu müssen. Reichel (2007) teilt die Formen von Verweigerung in 
aktive und passive Erscheinungsformen. Bei der passiven Verweigerung hält 
sich der/die Schüler/in stark im Hintergrund. Er/Sie möchte sich nicht direkt mit 
der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport oder anderen 
Schülern/innen anlegen. Er/Sie beteiligt sich entweder nur sehr wenig oder 
gar nicht am Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Häufig sucht ein/e passive 
Sportverweigerer/in Entschuldigungen, um nicht am Unterricht teilnehmen zu 
müssen. Der/die aktive Verweigerer/in zeigt deutlich, dass er/sie nichts vom 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport hält. Er/sie beschwert sich bei der 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport über die Unterrichtsinhalte 
und Unterrichtsmethoden. Er/Sie zeigt deutlich, dass er/sie nicht am 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport teilnehmen möchte. Die Schüler/innen, 
die passive Verhaltensweisen der Verweigerung zeigen, werden lange nicht 
so deutlich wahrgenommen, wie jene, die aktiv den Unterrichtsprozess stören. 
Außerdem wird unterschieden zwischen der individuellen (ein/e Schüler/in 
verweigert) und der kollektiven (eine ganze Gruppe stellt sich gegen die 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport) Verweigerung. Die 
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Einstellung einer gesamten Klasse zum Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
kann durch die meinungsbildenden Schüler/innen einer Klasse maßgeblich 
beeinflusst werden.  
 
Gründe für Verweigerung 
 
Innerhalb der Schule sehen Wolters und Gebken (2005, S.5 ff.) Probleme auf 
drei Ebenen: Der institutionellen Ebene, der Unterrichtsebene und der 
Beziehungsebene. Im Unterricht zeigen sich laut Krieger (2007, S.6) zwei 
Arten von Störungen: 
• „Störungen des Unterrichts: Betreffen schülerbezogene Handlungen 
des/der Lehrers/in. 
• Störungen im Unterricht: Betreffen Aktivitäten von Schülern/innen.“ 
(Krieger, 2007, S.6) 
 
Größing (2007, S. 84 ff.) teilt die Schüler/innen die im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport Probleme für die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport verursachen, in vier Typen: „Der leistungsschwache Schüler, der 
unmotivierte und lustlose Schüler, der ängstliche Schüler und der störende 
Schüler.“ (Größing, 2007, S. 85 ff.) Alle vier Arten von „Problemschülern“ 
(Größing, 2007, S.84) erwirken Störungen im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport. 
1) Der/Die leistungsschwache Schüler/in zeigt ein Defizit in motorischen 
Grundlagen oder sportartspezifischem Können. Er/Sie fällt dadurch auf, dass 
er/sie für ihn/sie unangenehme Übungen oder Situationen umgeht.  
2) Der/Die unmotivierte und lustlose Schüler/in findet im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport kein für sie/ihn interessantes Betätigungsfeld, und 
wendet sich daher vom Unterrichtsgeschehen ab. Größing (2007, S.86) 
beschreibt, dass der/die unmotivierte und lustlose Schüler/in verstärkt in der 
Oberstufe auftritt. In dieser Altersstufe haben die herkömmlichen Sportarten 
oft an Attraktivität eingebüßt. Der/Die Schüler/in wünscht sich neuartige 
Inhalte.  
3) Es gibt zahlreiche Gründe für angstvolles Verhalten im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport. Der/die ängstliche Schüler/in ist für die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport schwierig einzuschätzen. Es kommt 
daher auch häufig vor, dass Angst nicht richtig erkannt, und als fehlende 
Motivation eingestuft wird.  
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4) Die Anzahl an störenden Schülern/innen in der Klasse hängt unter anderem 
auch davon ab, was die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport als 
störend empfindet. Zum Erscheinungsbild des/der störenden Schülers/in zählt 
laut Größing (2007, S.89) der/die aggressive Schüler/in, der/die übereifrige 
Schüler/in und der/die gelangweilte leistungsstarke Schüler/in. Bräutigam 
(2009, S.62 ff.) sieht die Gründe für konflikthafte Situationen im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport vor allem in drei Spannungssituationen 
begründet, die im Unterrichtsfach Bewegung und Sport auftreten können:  
1) Die Spannung zwischen dem außerschulischen Sport und dem 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport ergibt sich aus den unterschiedlichen 
Erwartungshaltungen von Lehrenden und Lernenden. Während Kinder und 
Jugendliche gerne von ihnen gewählte Sportarten auf ihre Art und Weise 
betreiben möchten, sieht sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport dazu verpflichtet, eine Unterrichtseinheit in einen methodischen Aufbau 
einzubetten.  
2) Die Spannung zwischen „Gegenwartserfüllung und Zukunftsbezug“ 
(Bräutigam, 2009, S. 63) sagt aus, dass Schüler/innen im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport eine mögliche Erfüllung von gegenwartsbezogenen 
Bewegungswünschen sehen. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport versucht, zukunftsbezogene Aspekte des Bewegungsangebots im Blick 
zu behalten, und richtet den Unterricht dementsprechend aus.  
3) „Die Spannung zwischen der Subjekt- und Objektposition der Schüler“ 
(Bräutigam, 2009, S. 64): Die Schüler/innen sehen sich selbst als handelnde 
Akteure/innen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, und wollen 
dementsprechend die Unterrichtsabläufe und –inhalte mit gestalten und 
mitbestimmen. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sieht die 
Kinder und Jugendlichen als Objekte ihrer Unterrichtsplanung. Da aber im 
Unterricht subjektive Prozesse ablaufen, auf die die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport keinen Einfluss hat, werden die 
Erwartungen der Lehrkraft an den Unterricht häufig enttäuscht.  
 
Lösungsansätze für Verweigerung 
 
Auch wenn es schwer ist, für Verweigerungssituationen Ratschläge an die 
Hand zu geben, haben manche Autoren/innen versucht, Lösungsansätze für 
den Umgang mit Schulsportverweigerern/innen zu finden.  
Wolters und Gebken (2005, S.8 ff.) stellen die Lösungsansätze in Verbindung 
zu den Ursachen für Verweigerung auf drei Ebenen dar: Auf der 
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institutionellen Ebene sollten bei Schulsportverweigerung Aufgaben innerhalb 
der Schule, (Schulfeste, Gestaltung des Schulhofs) gemeinsam in Angriff 
genommen werden. Außerdem sollte eng mit anderen Lehrkräften, sowie den 
außerschulischen Institutionen wie Jugendhilfe, Sportverein oder 
Gesundheitsamt zusammengearbeitet werden. Auf der Unterrichtsebene 
sehen Wolters und Gebken (2005, S.8) eine Lösung in der Methode, den 
Schülern/innen mehr Mitbestimmung bei Unterrichtsinhalten und –methoden 
einzuräumen. Es soll mehr Wahlangebote für die Schüler/innen geben, die im 
Laufe des Schuljahres auf Zulauf und Rückmeldungen überprüft werden.  Auf 
der Beziehungsebene messen Wolters und Gebken (2005, S.8) dem 
persönlichen Gespräch mit dem/der Schüler/in große Bedeutung bei. Die 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sollte versuchen, sich in die 
Lage des/der Jugendlichen zu versetzen, um so herauszufinden, wo die 
Gründe für die Sportverweigerung liegen könnten. Bei einem länger 
andauernden Verweigerungsverhalten sollten auch die Eltern in die 
Gespräche miteinbezogen werden, um die Gründe, die im Umfeld des/der 
Schülers/in liegen könnten, nicht unberücksichtigt zu lassen. Kern und Söll 
(2005, S.38) halten den Theorien des offenen, klärenden Gesprächs 
entgegen, dass sich der/die Schüler/in zum Zeitpunkt der Verweigerung in 
einem gefühlsmäßig erregten Zustand befindet. Er/Sie ist möglicherweise 
traurig, enttäuscht, oder ärgert sich über sich selbst, die Mitschüler/innen oder 
die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. In so einem Fall könnte 
es Ziel führender sein, das Verhalten erst mal auf sich beruhen zu lassen, und 
den Unterricht weiterzuführen. Im Anschluss an die Unterrichtseinheit kann 
dann das Gespräch mit dem/der betroffenen Schüler/in gesucht werden. Kern 
und Söll (2005, S.41) meinen, dass die Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport in einer Situation der Verweigerung bestimmt auftreten 
muss. Es soll deutlich gemacht werden, dass das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport ein zur Teilnahme verpflichtendes Fach ist, und dass die 
Einzelleistungen der Schüler/innen benotet werden. Die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport muss sich klar machen, dass sie meistes 
keiner geschlossenen Front gegenüber steht. Kern und Söll (2005, S.41) 
sehen einen möglichen Lösungsweg in drei Schritten. Erstens sollte die 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport der Klasse klar machen, 
dass sie das Problem wahrgenommen hat, und darauf reagieren möchte. 
Zweitens sollte die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
versuchen die „Ablehnungsfront“ (Kern und Söll, 2005, S.41) aufzubrechen. 
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Dabei soll betont auf die gutmütigeren Schüler/innen eingegangen werden. 
Drittens kann die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport in 
schwierigen Fällen nicht davon absehen, Gegendruck auf die Schüler/innen 
auszuüben, entweder in Form eines disziplinär sehr streng geführten 
Unterrichts, oder unter Einbeziehung der Notenvergabe. Lüpke (2005, S.20) 
stellt fest, dass bei sich verweigernden Kindern und Jugendlichen in den 
meisten Fällen keine bösartigen Absichten zugrunde liegen, sondern dem/der 
Schüler/in die Motivation zum Sporttreiben fehlt. Um die Kinder und 
Jugendlichen nicht nutzlos auf der Bank sitzen zu lassen, sollten 
Arbeitsmaterialien (Korrekturblätter oder Spielbeobachtungsbögen) eingesetzt 
werden. So schafft man es, die nicht teilnehmenden Schüler/innen in das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einzubinden, und eventuelle Störungen, 
die durch Langeweile entstehen könnten, im Keim zu ersticken.  
Alefsen (2005, S.30 ff.) beschreibt in seinem Artikel „Die Ganztagsschule als 
Chance. Die sozialen Talente der Schüler fordern“, wie man die 
Ganztagsschule als Anstoß für mehr Sportbegeisterung nutzen kann. Dazu 
gab es an einer Haupt- und Realschule im Jahr 2003 den Versuch, das 
Konzept einer Ganztagsschule mit besonderer Konzentration auf ein 
sportliches Umfeld einzuführen. Dabei fand eine enge Kooperation mit den 
ortsansässigen Vereinen und Jugendgruppen statt. Angestoßen wurde diese 
Entwicklung durch die positiven Erfahrungen, die die Schule bereits im Vorfeld 
durch die Zusammenarbeit mit Sportvereinen und dem Angebot von 
außerschulischen Sportmöglichkeiten gemacht hatte. Die Schüler/innen 
konnten aus einer breiten Angebotspalette bis zu zehn Sportstunden pro 
Woche wählen. Es wurden neue Sportarten wie Kanupolo, Drachenboot, 
Rock’n Roll oder Trampolin in das Schulangebot mit aufgenommen. Zusätzlich 
gab es neben den traditionellen Sportarten wie Fußball, Basketball und 
Volleyball auch neue Arbeitsgruppen zu den Bereichen Faustball, Hallen- und 
Feldhockey und Mädchenfußball. Neben diesen eher leistungsorientierten 
Angeboten gab es auch eine Fitnessgruppe (mit Ernährungs- und 
Gesundheitserziehung) und eine Tanzgruppe. Im Laufe der Zeit entstand eine 
positive Wechselbeziehung zwischen der Schule und den Vereinen. Neue 
Vereinssportarten konnten in das Schulangebot aufgenommen werden. In der 
Schule konnten Kinder und Jugendliche, die im Verein sportlich aktiv waren, 
ihre außerschulischen Erfahrungen mit einbringen. Außerdem konnten die 
Vereine durch die Zusammenarbeit mit der Schule von steigenden 
Mitgliederzahlen profitieren. Mit der Einführung des Ganztagskonzepts stiegen 
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auch die Aufgabengebiete und Verantwortungsbereiche der Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Neben der erhöhten Anzahl an 
Unterrichtsstunden und Unterrichtsinhalten war von den Lehrkräften im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport auch verstärkt Kommunikation mit 
Vereinsvertretern/innen, Übungsleitern/innen, Presse und Schulleitung, sowie 
die Ausrichtung von Turnieren und Events gefragt. 
„Die Grenzen zwischen Schüler, Vereinssportler, Lehrer, 
Trainer, Helfer verwischen, Lehrer sind hier nicht nur 
Fremde, die morgens aus der Stadt anreisen und mittags 
wieder verschwinden. Bei Dorffesten machen sie mit, 
rennen, schwitzen … und verlieren auch schon mal gegen 
das Drachenboot der Gymnastikfrauen“ (Alefsen, 2005, 
S.31) 
 
Im Personalwesen wurde hier bei Einstellungen vermehrt darauf geachtet, 
dass Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport außerschulische 
Erfahrungen im Sport mitbringen, und einen persönlichen Bezug zum Sport 
aufweisen konnten. Zur Situation der Sportverweigerung stellt Alefsen (2005, 
S.31) fest, dass zwar natürlich Einzelfälle von Verweigerung auch in diesem 
Ganztagsmodell vorkommen, jedoch generell die Teilnahme am und die 
Akzeptanz gegenüber dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport sehr hoch 
ist.  Fest gemacht wird dies an drei Hauptgründen: Mehr Themen und Inhalte 
aus der Lebensumwelt werden im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
angeboten. Die häufig zu hohe Schwelle zwischen Schule und Verein ist 
niedriger. Die Schüler/innen erfahren auch außerhalb der Schule 
Anerkennung für ihre sportliche Betätigung. 
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2.6 Verweigerung von Mädchen im Unterrichtsfach  
      Bewegung und Sport 
 
 
Gründe für die Verweigerung 
 
Gossy (2005, S.25) stellt fest, dass ein Problem in der mangelnden 
Rücksichtnahme auf die Wünsche der Schülerinnen begründet sein könnte.  
 
„Hinsichtlich der Wunscherfüllung im Sportunterricht und der real 
praktizierten Sportarten zeigt sich, dass den Bedürfnissen der Mädchen 
in der Realität nicht Rechnung getragen wird.“ (Gossy, 2005, S. 25) 
 
Hier zeigt sich auch deutlich, dass die Schülerinnen in einem 
Abhängigkeitsverhältnis zu der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport stehen, der/die schlussendlich entscheidet, was im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport gemacht wird. 
 
 „Werden Schüler/innen beim Planen, Durchführen und Auswerten des 
Sportunterrichts miteinbezogen, dann erleben und erfahren sie den 
Sportunterricht als einen selbst mit gestalteten Erlebnisprozess.“ (Gossy, 
2005, S. 26) 
 
Horter (2000, S.43 ff.) hat sich in ihrer Untersuchung den Unterschieden im 
Sportverhalten zwischen Jungen und Mädchen gewidmet. Sie hat dazu 
Hypothesen formuliert, die beschreiben sollen, warum sich Mädchen häufig 
dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport in der Schule entziehen. Sie 
beschreibt, dass inaktive Mädchen häufiger Teil einer peer group sind, als 
extrem sportliche Mädchen. Sportliche Mädchen finden sich eher in einem 
Sportverein zusammen, und verfolgen dort ihre leistungsorientierten Ziele. 
Inaktive Mädchen bilden Gleichaltrigengruppen, in denen sie gemeinsam ihre 
Entwicklungsschritte durchmachen, und sich vor allem ihrem Körper und ihrer 
Sexualität widmen. Nach wie vor ist es so, dass Mädchen anders erzogen 
werden als Jungen. Mädchen bleiben eher in der Nähe des Hauses, beteiligen 
sich am Haushalt,  und spielen eher ruhige Spiele. Jungen sind von Anfang an 
viel draußen unterwegs, helfen tendenziell eher weniger im Haushalt, und 
spielen aktive Spiele. Natürlich gibt es auch Ausnahmen. Wenn Mädchen von 
Anfang an aktiv unterwegs sind, sind sie auch für den Rest des Lebens eher 
sportlich aktiv. Daraus leitet sich die zweite Hypothese ab, die besagt, dass 
sportlich inaktive Mädchen in der Kindheit eher mädchentypische, 
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raumeinschränkende Spiele gespielt haben. Als dritte Hypothese wird 
angeführt, dass sportlich  
inaktive Mädchen ihre Körperwahrnehmung eher von den Meinungen und 
Äußerungen der Jungen abhängig machen, während sportlich aktive Mädchen 
ihren Körper über die eigene Leistung erfahren, und somit ihr eigenes 
Körperwahrnehmungskonzept aufbauen. Als vierter Punkt wird angeführt, 
dass wesentliche Bestandteile des regelmäßigen Sporttreibens die 
Freiwilligkeit und Zweckfreiheit sind. Wenn ein Mädchen nur organisierten 
Sport im Unterrichtsfach Bewegung und Sport kennen lernt, jedoch in der 
Freizeit keinen Sport betreibt, wird es sich eher durch die Zwänge des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport abschrecken lassen, und somit auch in 
weiterer Folge weniger Sport betreiben. Mädchen die in der Freizeit Sport 
betreiben, erleben dabei ein Gefühl von Freiheit und Ungebundenheit. Mithilfe 
eines Fragebogens, der teilnehmenden Beobachtung an Unterrichtseinheiten 
im Fach Bewegung und Sport, und gezielt mit inaktiven und aktiven Mädchen 
geführten Interviews, wurde die Gültigkeit der oben angeführten Hypothesen 
überprüft.  Inaktive Mädchen orientieren sich eher an geschlechtsspezifischen 
weiblichen Vorbildern, die über die Gesellschaft und Medien vermittelt werden. 
Die Interessen der Mädchen drehen sich um ihr Aussehen, Shopping und den 
festen Freund. Obwohl sie viel Zeit damit zubringen, ihren Körper und ihr 
Erscheinungsbild zu verschönern, beispielsweise durch langes Schminken, 
wollen sie ihren Körper nicht gerne zeigen. Das Motiv hinter einer 
Sportausübung ist weniger der Sport selbst, sondern das Ziel, durch die 
Bewegung Gewicht zu verlieren, bzw. ein Gewicht zu halten. Wenn eine 
Vereinszugehörigkeit besteht, dann eher in Sportarten die einem typischen 
Weiblichkeitsbild zugeordnet werden, wie Ballet, Turnen oder Reiten. Als 
Hauptgrund der Ablehnung des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport gilt das 
fehlende Mitbestimmungsrecht im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Ein 
Lösungsansatz wäre ein näheres Eingehen auf Wünsche und Förderungen 
der Schülerinnen.  
 
Lösungsansätze für Verweigerung von Mädchen 
 
Wehner (2005, S.32 ff.) hat in einem Artikel in der Zeitschrift Sportpädagogik 
den Schulversuch von vier Hauptschulen in Niedersachsen 
zusammengefasst. Das Ziel der Aktion war es, den sich verweigernden 
Hauptschülerinnen neue Zugänge anzubieten. Zu Beginn der Untersuchung  
 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          31 
wurde an 300 Schülerinnen ein Fragebogen zum Thema Koedukation 
ausgeteilt. Die Ergebnisse des Fragebogens zeigten, dass die Mädchen der 
siebten und achten Klassen nicht gerne Unterricht mit den Jungen haben, und  
denken, dass die Jungen besser benotet werden als sie selbst. Da sich die 
Schülerinnen nicht in der Lage sahen, ihre Bedürfnisse mitzuteilen, 
verweigerten sie im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Als Lösung für das 
Problem wurde in den Jahren 2001 bis 2003 in vier Schulen das 
Wahlpflichtfach ‚Sport für Mädchen’ eingeführt. Die Mädchen äußerten zu 
Beginn des Projekts ihren Unmut über das gemeinsam abgehaltene 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport mit den Jungen, insbesondere das 
gemeinsame Fußball spielen, bei dem sie nie zum Zug kämen. Auf Wunsch 
der Schülerinnen wurde daraufhin intensiv Fußball gespielt. Die Schülerinnen 
waren mit Begeisterung dabei, übten eifrig, und empfanden es als Befreiung, 
ohne die Jungen üben zu können. Angeregt durch das Wahlpflichtfach traten 
zwei Schülerinnen in einen Fußballverein ein. Neben dem Fußballunterricht 
gab es auch andere interessante Angebote für die Mädchen. Eine 
Gynäkologin stand zur Verfügung, um Fragen über Körper und Sexualität zu 
beantworten. Im örtlichen Fitnessstudio konnten die Mädchen Geräte 
ausprobieren und Fitnesseinheiten besuchen. Es wurden Referate zu den 
Themen Ernährung, Diäten und Essstörungen gehalten. Außerdem planten 
und führten die Mädchen in Eigenverantwortung ein Basketballturnier durch, 
was ihnen großen Spaß machte. Das Modell hatte großen Erfolg. Die 
Mädchen fühlten sich laut eigenen Aussagen besser wahrgenommen und 
anerkannt. Sie sagten aus, dass sie das Angebot des Wahlpflichtfaches gerne 
angenommen hatten, und sich auf die Bewegungsstunden gefreut hatten. 
Selbst ehemalige Verweigerer/innen waren mit Spaß an der Bewegung dabei.  
Wehner (2005, S.33 zieht daraus die Konsequenz, dass Jungen- und 
Mädchenarbeit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport extrem wichtig ist. 
Ihre Empfehlungen für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport sind, in der 
siebten und achten Klasse die Koedukation zeitweise aufzuheben, 
bedürfnisorientierte Angebote zu schaffen, das Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport in Doppelstunden abzuhalten damit mehr Zeit zum Üben bleibt, sowie 
moderne Spielgeräte und eine Musikanlage anzuschaffen.  
Ein anderer Versuch, Mädchen vermehrt in das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport  und das sportliche Umfeld der Schule mit ein zu beziehen, fand in 
einer integrierten Gesamtschule in Flötenteich in Oldenburg statt. Am Ende 
jedes Jahres wurde hier eine Talentshow veranstaltet, bei der Schüler/innen 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          32 
Talente im Bereich Bewegung, Theater und Musik vorstellen können. Gebken 
& Meyer (2005, S.14) haben in dem Artikel „Die Talentshow. Ein Projekt auch 
für Sportmuffel.“ die positiven Auswirkungen auf das sportliche Engagement 
der Mädchen dargestellt. Die Schüler/innen übten in ihren Pausen oder 
Freistunden unter Aufsicht von Lehrkräften Kunststücke. Bei den Mädchen der 
fünften bis siebten Klassen erfreute sich das Einradfahren großer Beliebtheit. 
Hier beteiligten sich auch vor allem übergewichtige und zurückhaltende 
Mädchen.  
 
„Die Chance in der Herausbildung eines ‚anderen’ 
Bewertungssystems liegt darin, dass auch hier ‚unsportliche’ 
Mädchen integriert werden können, denn nicht nur die 
motorische Leistung, sondern auch die individuelle und 
kreative Art und Weise, wie die Fähigkeiten gezeigt werden, 
ist erfolgversprechend und findet Anerkennung“ (Gebken & 
Meyer, 2005, S.14 ) 
 
An derselben Schule gab es das Pausenangebot ‚Tanzen für Mädchen’. Die 
Schülerinnen übten für sich, und ließen sich Choreographien und Tänze 
einfallen. Geleitet wurden diese Kurse von erfahrenen Mädchen, die 
außerschulische Erfahrungen im Tanzen mitbrachten. Wer nicht mit den 
Anderen üben wollte, konnte das auch für sich alleine in anderen Räumen tun. 
Bei der Talentshow traten die Mädchen gemeinsam auf. Die Gruppe bot 
weniger geschickten oder korpulenten Schülerinnen Schutz. Wenn die 
Mädchen in die Phase der Pubertät eintraten und das Aussehen wichtiger 
wurde, fielen dickere Mädchen oft aus der Gruppe, wurden aber später wieder 
zum Mitmachen aufgefordert. Gebken und Meyer (2005, S.14) halten fest, 
dass grundsätzlich alle Mädchen große Lust hatten, sich zu bewegen und zu 
tanzen. Gebken und Meyer (2005) meinen zu den Wirkungen der Talentshow: 
 
„Die in einer Talentshow vorführenden Schüler stehen im 
Mittelpunkt und erhalten Anerkennung für ihre Leistung und 
die Art und Weise ihrer Präsentation. Der Gruppenauftritt 
sorgt für einen absichernden Rahmen. Der Einzelne steht 
nicht alleine. Die Folge einer mit Beifall gelungenen 
Vorführung ist gewachsenes Selbstbewusstsein und das 
Gefühl, nicht mehr klein zu sein. Wann machen eher 
unsportliche Mädchen und Jungen derartige Erfahrungen im 
Sportunterricht der Sekundarstufe I?“ (Gebken & Meyer, 
2005, S.15) 
 
Nach der Auffassung von Gebken und Meyer (2005, S.15) ist die Talentshow 
natürlich kein Allheilmittel, kann aber den Anteil von Sportverweigerinnen auf 
jeden Fall senken. Eine Show bietet zwar die Gefahr eines potentiellen 
Versagens vor Publikum, jedoch ist dieses Problem bis jetzt äußerst selten 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          33 
aufgetreten. Das liegt daran, dass die Schülerinnen bei den Vorführungen ihre 
individuellen Stärken präsentieren konnten.  
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2.7 Die Situation der Lehrkräfte im Unterrichtsfach  
     Bewegung und Sport 
 
 
Die aktuelle Lage der Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport klagen vermehrt darüber, 
dass das Unterrichtsfach Bewegung und Sport in den Schulen kontinuierlich 
an Bedeutung verliert. In den in dieser Untersuchung geführten Interviews 
führen Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport an Veränderungen 
im Berufsleben, unter anderem die zunehmende Schwierigkeit der 
Begründung des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport an. Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport haben das Gefühl, sich gegenüber 
Lehrkräften anderer Fachrichtungen schlecht behaupten zu können.  
 
Die Anforderungen an die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
Laut Leitner (1996, S.37) werden von Lehrkräften im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport Sachkenntnisse in zwei Bereichen gefordert. Die 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport soll zum einen gutes 
motorisches Eigenkönnen mitbringen, und zum anderen über theoretische 
Fachkenntnisse im Unterrichtsfach Bewegung und Sport verfügen. Zoglowek 
(1995, zit. n. Lange, 2008, S. 119 ff.) sieht eine Vielzahl von Schwierigkeiten 
im Beruf der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Die Lehrkraft 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport soll eine große Anzahl von 
pädagogischen Inhalten in einem möglichst mehrperspektivischen Unterricht 
an Kinder und Jugendliche vermitteln. Außerdem erfüllt die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport eine ständige Vorbildfunktion in den 
Bereichen gesunde Lebensführung und sportliches Verhalten. Die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport wird von Schülern/innen und Eltern als 
Ansprechperson gesehen.  
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sind laut dem 
österreichischen Ausbildungsprofil, das auf der Internetplattform für Bewegung 
und Sport in den Schulen Österreichs² dargestellt ist,  dazu verpflichtet, 
Schülern/innen in methodisch didaktischer Art und Weise, Grundlagen der 
Motorik zu vermitteln. Sie sind die Experten/innen in Sachen Gesundheit und 
 
2 Zugriff am 14.11. unter www.bewegung.ac.at   
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Sicherheit. Es sollen soziale Beziehungen zu den Schülern/innen aufgebaut 
werden. Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sollen an 
außerschulischen Sportveranstaltungen mitwirken. Ziel ist es, den 
Schülern/innen eine profunde Ausbildung in geistiger und körperlicher 
Erziehung mitzugeben, und in diesem Bereich auch eng mit den Eltern  
zusammen zu arbeiten. Es wird gerne gesehen, wenn sich Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen, um das Schulprofil mit zu 
gestalten, und Impulse der Bewegung in den Schulalltag mit einfließen lassen.  
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2.8 Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport: Die  
      Sicht der Lehrkräfte 
 
 
Gossy (2005, S.106) hat vier Interviews mit Lehrkräften im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport in Österreich durchgeführt. Dabei hat sie die Lehrkräfte 
nach ihren Erklärungsmodellen für Desinteresse und Demotivation von 
Mädchen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport befragt. Die 
Interviewpartner/innen beschreiben die nichtteilnehmenden Mädchen als „lax, 
groß, schwerfällig, etwas dicker und kleinlich in Bezug auf ihr Make Up.“ 
(Gossy, 2005, S.106) Die Hautgründe die von Verweigerinnen angegeben 
werden sind Menstruation, Kopfweh, Schwindelgefühl, Verkühlung oder 
verschiedenste Verletzungen. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport sehen darin zumeist eine Ausrede, und beschuldigen die 
Jugendlichen, faul zu sein. Außerdem beschreiben die befragten Personen, 
dass die Sportverweigerinnen sich nicht anstrengen und nicht schwitzen 
wollen, und eventuell Angst davor haben, in der Klasse als Streberin zu gelten 
wenn sie sich engagiert am Unterrichtsfach Bewegung und Sport beteiligen. 
Laut Gossy (2005, S.107) sehen die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport bei den Schülern/innen eine abnehmende Sportbegeisterung mit 
steigendem Alter. Die Interviewpartnerinnen geben als Gründe für die 
abnehmende Sportbegeisterung die beobachtbare Entwicklung in der 
Gesellschaft zu weniger Bewegung an. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport versuchen durch eine gezielte Vorbildwirkung, und dem 
Vermitteln von Spaß am Sport, die Mädchen zu motivieren. Ein beliebter Weg 
ist es auch, neue Sportarten in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport mit 
aufzunehmen, um den Schülerinnen etwas Neues und Ungewohntes anbieten 
zu können. Außerdem beschreiben die Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport Einzelgespräche mit den Verweigerinnen, sowie das 
Vermitteln von Erfolgserlebnissen, als entscheidend für Verbesserungen.  
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2.9 Das Bewegungsverhalten der Kinder und  
           Jugendlichen 
 
Obwohl der gesundheitliche Nutzen von regelmäßigem Sporttreiben 
mittlerweile erforscht und bekannt ist, lässt das Ausmaß von Bewegung bei 
Kindern und Jugendlichen zu wünschen übrig. Hohlheimer (1995, S.98) stellt 
Auswirkungen des Bewegungsmangels in der Freizeit fest: 
 
„Diese Entwicklung lässt sich bis in das Freizeitverhalten hinein 
beobachten. Viele psychomotorische Fähigkeiten, die früher von Kindern 
und Jugendlichen wie selbstverständlich in ihrer außerschulischen 
Spielwelt erworben wurden, wie z.B.  Balancieren, Klettern, Seilhüpfen 
und Ballspielen, müssen heute im Sportunterricht – als dem einzigen 
Bewegungsfach der Schule – vermittelt werden, weil der natürliche 
Bewegungsdrang der Kinder in der heutigen Mediengesellschaft durch 
Computer und Fernsehen, aber auch durch den wachsenden Verkehr 
und die zunehmende Verstädterung in Bedrängnis geriet.“ (Hohlheimer, 
1995, S.98) 
 
Süßenbach (2008, S.107) hat umfangreiche Untersuchungen zum 
Bewegungsverhalten von Kindern und Jugendlichen durchgeführt. Dabei hat 
sie herausgefunden, dass Jugendliche im Altersverlauf eher informelle und 
selbstbestimmte Arten des Sporttreibens bevorzugen. Das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport wird mit zunehmendem Alter weniger wichtig. Größing 
(2007, S.73) beschreibt, dass die Spiel- und Sportangebote im Freizeitbereich 
die Kinder und Jugendlichen sehr stark zur Inaktivität verlocken und erziehen. 
Oft ist nur noch die Feinmotorik der Hände beim Bewältigen von 
Computerspielen gefragt. In der Folge reduziert sich das tägliche Ausmaß an 
Bewegung auf ein Minimum. Sportarten müssen einen hohen modischen und 
funbetonten Charakter aufweisen, um von den Kindern und Jugendlichen 
angenommen zu werden. Größing (2008, S.73) fasst die körperlichen 
Auswirkungen dieser Bedingungen folgendermaßen zusammen: 
 
„Die körperlich-motorische Entlastung der Kinder zeigt sich im Rückgang 
der konditionellen und koordinativen Fähigkeiten und der Vermehrung 
der körperlichen Schäden und gesundheitlicher Probleme.“ (Größing, 
2007, S.73)  
 
Auch Leitner (1996, S.90) sieht eine starke Orientierung des freizeitlichen 
Sporttreibens Jugendlicher in Richtung der sogenannten Trendsportarten. 
Kinder und Jugendliche treffen sich in ihrer Freizeit, um miteinander neue 
Fertigkeiten zu erlernen, oder Fußball und Basketball nach eigenen Regeln zu 
spielen. Neu hinzukommende Jugendliche werden schnell integriert. Generell 
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hat das Sportreiben in der Freizeit einen hohen informellen Charakter. Leitner 
(1996, S.91) beschreibt das Problem des Fehlens von entsprechenden 
Freiräumen. Kinder und Jugendliche weichen in der Folge auf öffentliche 
Parkplätze oder Parkanlagen aus, die nicht für sportliche Aktivitäten angelegt 
sind, und auf denen sie nicht gerne gesehen werden. Außerdem stellt Leitner 
(1996, S.91) fest, dass Kinder niedriger sozialer Schichten im Ausüben von 
Freizeitsportarten oft benachteiligt sind, da mitunter teure 
Ausrüstungsgegenstände besorgt werden müssen, oder hohe Mitgliedsgelder 
für Vereine bezahlt werden müssen. Sportarten die im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport betrieben werden, weichen oft stark von den ausgeübten 
Freizeitsportarten ab Laut Leitner (1996, S.95) bestehen die Hauptprobleme 
der Schule dabei zum einen in finanziellen Engpässen, die es nicht erlauben 
Ausrüstungsmaterial für die Ausübung neuer Sportarten anzuschaffen, sowie 
zum anderen in den Lehrplänen und Richtlinien zum Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport, die es im Grunde nicht vorsehen, 
Freizeittrendsportarten in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport mit auf zu 
nehmen.  
Prohl (2006, S.161) sieht ein Problem der Kinder und Jugendlichen nicht nur 
in der Reduzierung ihrer Bewegungswelt, sondern auch in dem „Verlust von 
traditionellen Sinngebungsinstanzen wie Religion, Nation, Familie und Moral“ 
(Prohl, 2006, S.161) Auch die Institutionen Schule und Verein verlieren an 
Verbindlichkeit. Diese Veränderungen führen zu einem erhöhten 
Freiheitsgefühl von Kindern und Jugendlichen, was aber wiederum von einem 
Zwang zur Individualisierung und einem verstärkten Orientierungsbedarf 
begleitet wird. Dabei richten sich die Kinder und Jugendlichen eher nach 
„individuellen und hedonistischen Werten (Selbstständigkeit, Spontaneität, 
Spaß, Genuss, Flexibilität).“ (Prohl, 2006, S.161) Aus dieser Entwicklung 
entsteht das große Interesse an neuartigen Fun- und Trendsportarten.  
 
Einfluss der Eltern auf die sportliche Aktivität ihres  Kindes 
 
Gossy (2005, S.13) hebt in diesem Zusammenhang die Wichtigkeit der 
Familie als Einflussfaktor auf die Sporttätigkeit der Kinder hervor: 
„Das Wissenschaftliche Institut der Ärzte Deutschlands (WIAD) hält 
demnach die Eltern als wichtige Vorbilder in Bezug auf Sport und 
Bewegung. Während 38% der Kinder aktiver Eltern 6 Stunden und mehr 
in der Woche Sport treibt, sind dies bei den Kindern inaktiver Eltern nur 
29%. 21% der Kinder inaktiver Eltern treiben zwei Stunden oder weniger 
in der Woche Sport, das heißt, beteiligen sich neben dem Schulsport an 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          39 
keiner sportlichen Aktivität. Bei den Kindern aktiver Eltern liegt der 
Prozentsatz bei rund 12%“ (Gossy, 2005, S.13) 
 
Die Bedeutung der Gleichaltrigengruppe 
 
Neben den Eltern sind für Jugendliche Freunde/innen sehr wichtig. Was die 
Planung und Umsetzung von Freizeitaktivitäten angeht, sind die Familie, die 
Schule oder andere pädagogische Einrichtungen nur unzureichend in der 
Lage, Jugendlichen Orientierungshilfen für das Sporttreiben in der Freizeit zu 
geben. 
Weiters lässt sich feststellen, dass der Gruppenzwang auch in Sachen Sport 
eine wichtige Rolle spielt. Interessiert sich der Großteil der Gruppe für Sport 
oder eine bestimmte Sportart, so kann es sein, dass sich eine gleichgesinnte 
Sportgruppe formt. Interessieren sich hingegen nur ein oder zwei Mitglieder 
der Gruppe für Sport oder eine bestimmte Sportart, droht der Ausschluss aus 
der Gruppe, sowie in weiterer Folge soziale Inakzeptanz seitens der Anderen. 
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2.10  Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport: Die  
 Sicht der Schüler/innen 
 
 
Erwartungen der Schüler/innen 
 
Süßenbach (2008, S.108 ff.) beschreibt, dass sich Schüler/innen vom 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport zum einen eine Verbesserung der 
individuellen Gesundheit und Fitness, und zum anderen einen bewegten 
Ausgleich zum Schulalltag erwarten. Die Schüler/innen sehen einen positiven 
Zusammenhang zwischen der Möglichkeit Sport zu treiben, und der Fähigkeit, 
gute Leistungen in den restlichen Unterrichtsfächern zu erbringen. Im 
Allgemeinen stimmen die Erwartungen der Schüler/innen mit denen der 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport ein. Diskrepanzen zeigen 
sich beim Erlernen neuer Sportarten. Schüler/innen wünschen sich deutlich 
öfter eine Integration von neuen Sportarten in das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport. Süßenbach (2008, S.110) stellt fest, dass bei Jugendlichen im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport vor allem solche Inhalte unbeliebt sind, 
die mit umfangreichem Aufwärmen verbunden sind, oder den 
Gesundheitsaspekt deutlich in den Vordergrund stellen. Sehr beliebt, und oft 
gewünscht, sind hingegen Sportarten die informelle und neuartige Züge 
tragen. Süßenbach (2008, S.111) führt hier Inlineskaten, Kampfsport, Klettern 
und Rückschlagspiele an. 
In der deutschen SPRINT Studie (DSB, 2006, S.237) wurden die Merkmale, 
die Schüler/innen für einen gelungenen Sportunterricht voraussetzen, 
zusammengefasst: 
• „Erfolgserlebnisse und Könnenserfahrungen 
• Mitbestimmung 
• So viel Bewegung wie möglich und so viele Gespräche wie nötig 
• Transparente Ziele 
• Erhaltung des Spannungsgrades 
• Angebot von außergewöhnlichen Sportarten (z.B. Trampolin, 
Badminton) 
• Förderung von Anstrengung und Leistungsbereitschaft“ (DSB, 2006, 
S.237) 
Leitner (1996, S.63) hat eine Befragung zum Thema „Motivationsförderung 
und Gestaltung des Leibeserziehungs-Unterrichts in der Schule“ (Leitner, 
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1996, S.63) durchgeführt. Dabei hat er 120 Schüler/innen zu ihren Meinungen 
über das Unterrichtsfach Bewegung und Sport befragt. Dabei äußerten sich 
die Schüler/innen positiv zu Situationen, in denen die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport von ihnen gemachte Vorschläge zu 
Unterrichtsgestaltung und Unterrichtsinhalt aufgreift.  
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2.11 Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung  
 und Sport aus der Sicht der Schüler/innen 
 
 
Lahoda (1990, S.74) hat eine Untersuchung zur Zufriedenheit der 
Schüler/innen mit der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
durchgeführt. Sie hat 424 Schüler/innen der allgemein bildenden höheren 
Schulen in Wr. Neustadt mittels Fragebogen befragt.  
 
„Am meisten zeichnet sich der gute Leibeserzieher gegenüber dem 
schlechten durch viel Schwung aus, gefolgt von ‚beherrscht sein Fach’, 
‚hat Verständnis’ und ‚ist sportlich’. Weitere Kriterien für einen guten 
Leibeserzieher sind Rücksichtnahme, Geduld und Zugänglichkeit für 
persönliche Sorgen und Probleme; Eigenschaften also, die emotionale 
Zuwendung ausdrücken.“ (Lahoda, 1990, S.74) 
 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sollte außerdem 
niemanden bevorzugen, Spaß verstehen und sportbegeistert sein. Lahoda 
(1990, S.74) stellt die häufigsten Gründe für Unzufriedenheit seitens der 
Schüler/innen dar. Kinder und Jugendliche stellen einer Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport ein schlechtes Zeugnis aus, wenn der 
Unterricht zu eintönig gehalten wird, und Schülerwünsche ignoriert werden. 
Außerdem erwarten Schüler/innen von der Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport fachliche Kompetenz im Vorzeigen von 
Bewegungsaufgaben, einen geregelten Unterrichtsablauf, persönliches 
Engagement der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, sowie 
einen angemessenen Umgang mit den Kindern und Jugendlichen. Süßenbach 
(2008, S. 114) stellt fest, dass es ein wichtiges Anliegen der Kinder und 
Jugendlichen ist, dass die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport in 
der Lage ist, Disziplin in der Klasse herzustellen. Die Schüler/innen wollen die 
vorgegebene Zeit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport aktiv nutzen, und 
nicht zu viel Zeit damit verbringen, zu warten, bis die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport Ruhe und Disziplin hergestellt hat.  
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3. Untersuchungsdesign 
 
 
In diesem Kapitel wird der methodische Teil abgehandelt. Im Unterkapitel 
‚Wissenschaftliche Relevanz’ wird gezeigt, welchen Beitrag die vorliegende 
Arbeit zur sportwissenschaftlichen Forschung, und für das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport liefern kann. Es folgen die Ziele der Arbeit, sowie die 
Methodik der Bearbeitung. 
 
3.1 Wissenschaftliche Relevanz 
 
Diese Arbeit soll einen Beitrag zur derzeit intensiv betriebenen Forschung  
(vgl. Scherz und Thiele (2005, S.36 ff.), Größing (2007, S. 73), Wismach 
(2005, S.21), Augsburger Studie über die Qualität des Sportunterrichts (2005), 
SPRINT Studie zur Situation des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport in 
Deutschland (2007)) zum Thema Bewegungsverhalten der Kinder und 
Jugendlichen liefern. Die oben angeführten aktuellen Studien und 
Veröffentlichungen zeigen, dass das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
zunehmend weniger wichtig für die Schüler/innen, und somit auch schwerer 
durchführbar ist. In dieser Arbeit sollen daher Gründe für die abnehmende 
Begeisterung der Kinder und Jugendlichen für Sport und das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport aufgezeigt werden. Diese sollen als Ausgangspunkt für 
Veränderungsansätze im Unterrichtsfach Bewegung und Sport dienen. 
Außerdem soll die vorliegende Untersuchung als eine Hilfestellung für 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport dienen. Aus diesem Grund 
wurden im Kapitel 2.5 mögliche Lösungsansätze für den Umgang mit 
Sportverweigerung dargestellt  (vgl. Wolters und Gebken (2005, S.8 ff.), Kern 
und Söll (2005, S.41), Lüpke (2005, S.20), Alefsen (2005, S.30 ff.)). Mit der 
vorliegenden Arbeit soll das Verständnis für die Situation der Kinder und 
Jugendlichen, und ihrem Verhalten in ihrer Bewegungsumwelt erhöht werden. 
Dabei soll aufgezeigt werden, dass eine Verweigerungssituation im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht unbedingt bedeutet, dass dem/der 
Jugendlichen die Motivation zum Sporttreiben fehlt. Schüler/innen sind 
genauso wie die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport abhängig 
von den äußeren Rahmenbedingungen und inneren Strukturen, unter denen 
das Unterrichtsfach Bewegung und Sport abläuft, und von denen das 
Unterrichtsfach beeinflusst wird.  
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3.2 Ziel der Arbeit 
 
Ziel der Arbeit ist es, mit Hilfe der Interviews die Forschungsfragen zu 
beantworten. In den Interviews werden die Einstellungen der interviewten 
Personen zum Thema Unterrichtsfach Bewegung und Sport erfragt. Die 
befragten Personen erhalten dabei die Gelegenheit, ihre Sicht der Dinge 
darzustellen. Aus den Interviews sollen sich Gründe herauskristallisieren, die 
Direktoren/innen, Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und 
Schüler/innen als entscheidend für die Verweigerung im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport ansehen. Aus dieser Aufgabenstellung ergibt sich für die 
vorliegende Untersuchung die folgende Fragestellung: 
Was bewegt Kinder dazu, sich vermehrt dem Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport zu verweigern? 
Um diese Frage in all ihren Aspekten beantworten zu können, wurden diese 
Teilfragen formuliert: 
• Liegt es am Angebot im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, dass 
Schüler/innen sich vermehrt gegen die Teilnahme am Unterrichtsfach 
entscheiden? 
• Ist die vorwiegend sitzende Freizeitbeschäftigung (Computerspiele, 
Fernsehen,…) schuld am veränderten Bewegungsverhalten und 
Gesundheitsbewusstsein der Kinder? 
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3.3 Methode  
 
Die Fragestellung wird mit Hilfe der Ergebnisse aus den geführten Interviews 
beantwortet.  Die Interviews werden verschriftlicht und ausgewertet. Als 
Ergebnis werden Gründe für die Verweigerung des Unterrichtsfachs 
Bewegung und Sport seitens der Schüler/innen dargestellt. Die 
Bearbeitungsinstrumente sind Leitfadeninterviews. Diese werden auf den 
folgenden drei Ebenen durchgeführt. 
Ebene 1: Stundenkürzungen 
Experteninterviews mit den Direktoren/innen der drei Schulen. Hier soll 
detailliert auf die Autonomie in der Wahl der Anzahl der Einheiten im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport, sowie die Bedeutung des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport in der Schule eingegangen werden. 
Das Experteninterview wurde gewählt, um möglichst genau auf das Problem 
der Kürzungen von Einheiten des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
eingehen zu können.  
Ebene 2: Grundüberzeugungen und Überlegungen der Lehrkraft zum 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Problemzentrierte Interviews mit Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport. Die Problematik der Sportverweigerung soll aus der Sicht der 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport untersucht werden. Hier 
sollen Aufschlüsse über Gründe und Arten der Verweigerung des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport erreicht werden. Das Interview soll 
möglichst erzählgenerierend durchgeführt werden. Das problemzentrierte 
Interview wurde gewählt, weil die Lehrkräfte jahrelange praktische 
Erfahrungen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport mitbringen 
Ebene 3: Die Sicht der Schüler/innen 
Leitfadeninterviews mit Schülern/innen. Die Schüler/innen werden zu ihrer 
Sicht der Dinge befragt. Ziel ist es, herauszufinden, wieso das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport an Beliebtheit bei den Schülern/innen verloren hat, und 
von manchen Schülern/innen verweigert wird. Den Schülern/innen werden 
offene Fragen gestellt, um sie zum Erzählen anzuregen. Es soll ein möglichst 
realistisches Bild zum Verhalten der Schüler/innen im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport abgebildet werden. Das Leitfadeninterview wurde 
gewählt, um das Verhalten und die Gründe der Schüler/innen anhand einiger 
Kernthemen abzubilden.  
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In der vorliegenden Arbeit werden diese drei Ebenen anschließend kombiniert, 
um eventuelle Zusammenhänge bzw. Differenzen zwischen den Ebenen 
aufzuzeigen. 
 
Zugang zum Forschungsfeld 
 
Um ein breites Spektrum an befragten Personen zu erhalten, wurden drei 
unterschiedliche Schulen ausgewählt, an denen Direktoren/innen, Lehrkräfte 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und Schüler/innen befragt wurden. 
Die Schulen wurden anhand eines persönlichen Bezuges zu den 
Beschäftigten ausgewählt, da es auf diese Weise einfacher war, Zugang zu 
den Schulen, und die Erlaubnis für die Durchführung der Interviews zu 
erhalten. Es wurde eine Ansprechperson ausgewählt, die über den Zweck der 
Untersuchung, und die Art der Durchführung informiert wurde. Die 
Ansprechperson konnte dann wichtige Hilfestellung bei der Auswahl weiterer 
Interviewpartner/innen geben. Die Interviews wurden an zwei Gymnasien, 
eines in Niederösterreich, eines in Wien, sowie an einer Hauptschule in 
Niederösterreich durchgeführt. An jeder Schule wurde der/die Direktor/in 
interviewt. Am Gymnasium in Niederösterreich wurden außerdem zwei 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, an der Hauptschule in 
Niederösterreich drei Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und 
vier Schüler/innen, und am Gymnasium in Wien vier Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport und vier Schüler/innen interviewt. Dies 
ergibt eine Gesamtzahl von 20 geführten Interviews auf drei unterschiedlichen 
Ebenen. 
 
Auswahl der Interviewpartner/innen 
 
Die Auswahl der Direktoren/innen war durch die Auswahl der Schulen 
vorgegeben. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport wurden 
nach ihrer freiwilligen Entscheidung, beim Interview mitzumachen, 
ausgewählt. Bei der Auswahl der zu befragenden Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport wurde darauf geachtet, dass die Lehrkräfte 
unterschiedlich alt, und unterschiedlichen Geschlechtes waren. Die 
Differenzierung des Alters sollte zu einer besseren Mischung in der Gruppe 
der befragten Personen dienen. Das Geschlecht der Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport spielt unter anderem deshalb eine Rolle, 
weil es bis auf einige wenige koedukative Unterrichtseinheiten so ist, dass 
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männliche Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport Buben, und 
weibliche Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport Mädchen 
unterrichten. Der Zugang zu den Schülern/innen führte über die befragten 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Die Schüler/innen stellten 
die einzige Gruppe dar, die ein entscheidendes  Merkmal als Zielgruppe für 
die Interviews mitbringen müssen. Sie sollten nicht sehr begeistert vom 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport sein, und bei den Lehrkräften im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport den Eindruck hinterlassen, dass 
Bewegung und Sport nicht zu ihren Lieblingsfächern zählt.  Mit dieser Auswahl 
sollte vermieden werden, dass das Interview am Thema vorbei läuft, und 
keine entsprechenden Aussagen zur Sportverweigerung von den 
Schülern/innen möglich sind. 
 
Das Forschungssetting 
 
Die Interviews fanden, bis auf zwei Interviews mit Lehrkräften im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport, stets in der Schule statt. Im Fall der 
zwei Sportlehrkräfte fanden die Interviews bei ihnen zuhause statt, weil zum 
Zeitpunkt der Befragung noch Schulferien waren. Die Interviews wurden nach 
Möglichkeit an ruhigen und neutralen Plätzen durchgeführt. Dadurch sollte 
gewährleistet werden, dass das Interview ungestört abläuft, und die befragten 
Personen frei erzählen können. 
 
Durchführung der Interviews 
 
Einer der wichtigsten Bestandteile der Interviews war die Erklärung über die 
anonyme Verwendung der Daten im Rahmen dieser Magisterarbeit. Das 
Aufnahmegerät stellt sicher ein gewisses Hemmnis beim Erzählen dar. Das 
wurde dadurch deutlich, dass die befragten Personen nach dem Abschalten 
des Aufnahmegeräts weitere Aussagen machten, die auf eine so deutliche Art 
in der Aufnahme nicht vorkommen. Das Interview wurde anhand des im 
Vorfeld erstellten Leitfadens geführt. Oft erforderte es aber die Situation des 
Interviews, die Reihenfolge der Fragen zu verändern, oder Zwischenfragen zu 
stellen. Manchmal beantworteten die befragten Personen mehrere Fragen in 
einer Aussage, sodass die Frage nachher nicht noch mal gestellt werden 
musste.  
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Transkription der Interviews 
 
Die aufgenommenen Interviews werden transkribiert. Um die Interviews 
möglichst einheitlich zu verschriftlichen, wird ein Transkriptionssystem 
verwendet. In Anlehnung an Flick (2000, S.441) wurden bei der Entwicklung 
des Transkriptionssystems folgende vier Schritte befolgt: 
1) Auswahl der zu transkribierenden Verhaltensmerkmale: verbal 
2) Auswahl von Notationszeichen  
(…)    Unverständlich bzw. vom Thema  
    abgekommen 
(1)    Pausen innerhalb der Aussage in 
Sekunden angegeben 
(Lachen, Seufzen,…)  Wiedergabe von Emotionen der befragten  
    Person 
3) Auswahl des Transkriptionsformats: Zeilenform 
4) Auswahl der Transkriptionsform: Standardorthographie. 
 
„Die Standardorthographie orientiert sich an den Normen der 
geschriebenen Sprache und macht damit die Arbeit von Transkribierenden 
leichter. Sie vernachlässigt aber zugleich die Besonderheiten der 
gesprochenen Sprache wie die Auslassung einzelner Laute (Elision) oder 
die Angleichung aufeinander folgender Laute (Assimilation). Dies gilt 
besonders dort wo Sprecher/innen von der Standardsprache abweichen.“ 
(Flick, 2000, S. 441) 
 
Zur besseren Lesbarkeit der Interviews werden die Fragen fett hervor 
gehoben. Die Zeilen werden pro Interview fortlaufend nummeriert, um 
effiziente Verweise auf bestimmte Textpassagen geben zu können. Um bei 
der Auswertung zwischen den Interviews unterscheiden zu können, werden 
folgende Kürzel verwendet: 
IVD 1-3 … Interview Direktor 1-3 
IVL 1-9 … Interview Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 1-9 
IVS 1-9 … Interview Schüler/in 1-8 
In Anlehnung an Kowal und O’Connell (1995, In Flick, 2002, S.441) werden 
nur jene Teile des Interviews genau transkribiert, die für die Beantwortung der 
Fragstellung notwendig sind. Laut Kowal und O’Connel (1995, In Flick, 2002, 
S.441) können die nicht transkribierten Teile von Interviews über 
Zusammenfassungen oder Themenlisten im Forschungsprozess erhalten 
bleiben. Daher werden die Teile des Interviews, die als Einsieg in das 
Gespräch dienen, und nicht unmittelbar mit der Forschungsfrage 
zusammenhängen, in einer zusammenfassenden Transkription dargestellt. 
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Die Eckdaten der befragten Person, sowie Einzelheiten des Kontextes und der 
Situation, werden in Dokumentationsbögen zusammengefasst, und am 
Anfang jedes Interviews dargestellt. 
 
Auswertung der Interviews 
 
Das Ziel der Auswertung der Interviews wird es sein, aus den Transkripten 
herauszufiltern, welche Gründe für die Verweigerung des Unterrichtsfachs 
Bewegung und Sport von den interviewten Personen als entscheidend 
beschrieben wurden. Zu diesem Zweck werden die Interviews in Kategorien 
aufgeteilt, die die Gründe für die Verweigerung des Unterrichtsfachs 
Bewegung und Sport darstellen sollen. Grundsätzlich gibt es bei qualitativen 
Analysen die Möglichkeiten ‚Kodierungen und Kategorisierungen’ sowie 
‚Sequenzielle Analysen’. Bei den sequenziellen Analysen wird das 
Datenmaterial in Einzelfälle unterteilt, und diese werden dann interpretiert. Bei 
den ‚Kodierungen und Kategorisierungen’ wird grundsätzlich das ganze 
Datenmaterial untersucht, kodiert und in Kategorien unterteilt, was für die 
vorliegende Untersuchung passender erschien. Passende Methoden sind die 
‚Analyse von Leitfadeninterviews nach Christiane Schmidt’ (1997) sowie die 
‚Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring’ (1983, 1996). Laut Przyborski und 
Wohlrab-Sahr (2008, S.183) ist die Qualitative Inhaltsanalyse nach Mayring 
(1996) vor allem dort hilfreich, wo es um inhaltliche Klassifikation geht. 
Nachdem sich die beiden Methoden in vielen Schritten gleichen, und die 
Inhaltsanalyse nach Mayring als Methode von der wissenschaftlichen 
Community akzeptiert wird, wird diese Auswertungsmethode in der 
vorliegenden Untersuchung verwendet.  
Die Qualitative Inhaltsanalyse gliedert sich in neun Schritte: 
1) Festlegung des Materials 
Laut Mayring (1996, In Flick, 2002, S.472) wird das gesamte 
Rohmaterial (transkribierte Interviews) auf für die Fragestellung 
relevante Inhalte untersucht. Diese Abschnitte werden inhaltlich 
ausgewertet. 
2) Analyse der Entstehungssituation 
Hier werden die Eckdaten der Entstehungssituation des Interviews 
dargestellt. In der vorliegenden Untersuchung erfolgt dies durch 
kompakte Dokumentationsbögen. 
3) Formale Charakterisierung des Materials 
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Hier wird festgelegt wie, und um welche Aufzeichnungen das 
transkribierte Material erweitert wird. Es können beispielsweise Pausen 
oder Stimmungen mitdokumentiert werden. 
4) Richtung der Analyse 
Vor der Analyse muss entschieden werden, in welche Richtung das 
Datenmaterial analysiert werden soll. Mayring (1996, In Flick, 2002, 
S.472) unterscheidet hier zwischen einer Analyse, die sich auf die 
Emotionen und Kognitionen der befragten Person stützt, einer Analyse, 
die die Wirkungen der Aussagen auf eine dritte Person, die ebenfalls 
zur Zielgruppe gehört, untersucht, und einer Analyse, bei der die 
Handlungen die der Schulsportverweigerung zugrunde liegen, 
untersucht werden. 
5) Theoriegeleitete Differenzierung der Fragestellung 
Die Fragestellung muss laut Mayring (1996, In Flick, 2002, S.472) vor 
dem Analyseprozess genau geklärt werden. Die Fragestellung ist in die 
vorhergehende Forschung über den Gegenstand einzubetten, und in 
Unterfragestellungen zu differenzieren. Im Forschungsprozess werden 
die gefundenen Zusammenhänge in Hypothesen formuliert. 
6) Bestimmung der Analysetechnik 
Mayring (1996, In Flick, 2002, S.472) unterscheidet zwischen der 
zusammenfassenden, explizierenden und der strukturierenden 
Inhaltsanalyse. Bei der Zusammenfassung wird das Material durch die 
Streichung nicht relevanter Phrasen (erste Reduktion), und die 
Bündelung ähnlicher Phrasen (zweite Reduktion) zusammengefasst.  
Im Rahmen der Explikation wird das Datenmaterial durch die 
Einbeziehung von Kontextmaterial genauer erklärt, und ausführlicher 
dargestellt. Im Laufe der Strukturierung wird formal, inhaltlich 
typisierend oder skalierend geordnet. 
7) Definition der Analyseeinheit 
Hier legt Mayring (1983, S.48) eine ‚Kodiereinheit’ und eine 
‚Kontexteinheit’ fest. Die Kodiereinheit legt fest, was „der kleinste 
Materialbestandteil ist, der ausgewertet werden darf, was der minimale 
Textteil ist, der unter eine Kategorie fallen kann.“ (Mayring, 1983, 
S.48). Unter Kontexteinheit versteht Mayring „was der größte 
Textbestandteil ist, der unter eine Kategorie fallen darf“ (Mayring, 
1983, S.48). Mit der ‚Auswertungseinheit’ legt man fest, welche 
Textteile nacheinander ausgewertet werden. 
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8) Analyse des Materials 
In dieser Phase wird nach den vorher festgelegten Regeln 
zusammengefasst und strukturiert. 
9) Interpretation 
Die durch die Analyse erhaltenen Ergebnisse werden nun in Hinblick 
auf die Fragestellung interpretiert.  
 
Die Bildung der Kategorien 
 
Bei der Kategorienbildung ist zu beachten, dass zwischen induktiver (Bildung 
der Kategorien aus dem vorliegenden Datenmaterial) und deduktiver (Bildung 
der Kategorien aus den vorliegenden theoretischen Grundlagen) 
unterschieden wird. Im Buch „Qualitative Sozialforschung“ von Przyborski und 
Wohlrab-Sahr (2008) werden verschiedenste Auswertungsverfahren 
beschrieben. Im Bereich der Grounded – Theory – Methodologie findet sich 
eine Anleitung zum Kodieren von Textmaterial, die auf die vorliegende 
Untersuchung angewendet werden soll. 
Die Grounded Theory ist ein sehr früh entwickeltes Verfahren. Viele folgende 
Methoden stützen sich zum Teil auf die Grundzüge der Grounded Theory. 
Przyborski und Wohlrab-Sahr (2008, S.185) beschreiben die Grounded 
Theory als ein Verfahren, bei dem der Forschungsprozess möglicherweise am 
umfassendsten und genauesten reflektiert, beschrieben und dokumentiert ist. 
Ein Punkt der die Grounded Theory von den sonstigen damaligen Verfahren 
unterschied, war die Auffassung, dass auch aus der qualitativen Forschung 
Theorie entwickelt werden kann, und dass dies nicht nur mit Hilfe der 
quantitativen Analyse und Prüfung von Daten möglich ist. Es soll die Theorie 
nicht nur von oben herab auf das Datenmaterial angewendet werden, sondern 
es kann auch vorkommen, dass aus den vorliegenden Datensätzen 
Theorieansätze abgeleitet werden können. Es ist also festzuhalten, dass die 
qualitative Forschung nicht nur als Vorstufe zu einer quantitativen 
Überprüfung von Daten gesehen werden soll, sondern als ein wichtiges 
Hilfsinstrument zur Generierung neuer Theorieansätze. Charakteristisch für 
die Grounded - Theory – Methodologie ist die Anwendung eines 
Kodierverfahrens, über das sich nach und nach theoretische Zusammenhänge 
erschließen. Ein Ansatz der Grounded Theory besagt, dass der/die 
Forscher/in sogar ohne jegliches theoretisches Vorwissen an die 
Untersuchung heran gehen sollte, um in der Folge komplett unbeeinflusste 
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Kategorien aus dem Datenmaterial erstellen zu können. Diesen Ansatz 
umzusetzen war in dieser Untersuchung insofern nicht möglich, weil es eines 
umfassenden Studiums der Theorie bedurfte, um sich zum einen in dieses 
Feld der Forschung einzulesen, und zum zweiten passende Interviewleitfäden 
erstellen zu können. Dieses Problem wird in der Grounded Theory dadurch 
gelöst, dass die Theorie während dem Führen der Interviews erstellt wird, und 
sich die Interviewleitfäden immer wieder verändern, bis sie zu den gefundenen 
Theorieansätzen passen, was jedoch aus Zeitgründen in der vorliegenden 
Untersuchung nicht machbar war. Somit besteht natürlich die Gefahr, dass 
der/die Forscher/in Annahmen aufgrund des theoretischen Vorwissens trifft, 
und die Kategorien somit nicht nur aus den erhobenen Daten gebildet werden. 
Dieses Problem soll durch das mehrmalige Lesen der Rohdaten, und der 
Belegung der Kategorien mit zitierten Inhalten aus den Interviews, gelöst, 
beziehungsweise zumindest möglichst minimiert werden.  
Laut Przyborski und Wohlrab-Sahr (2008, S.190) finden sich im 
Forschungsprozess der Grounded Theory sowohl induktive als auch deduktive 
Prozesse. Der induktive Prozess liegt in der Kodierung des Materials, und im 
Finden von aus dem Datenmaterial abgeleiteten Kategorien. Deduktive 
Prozesse finden dort statt, wo es zur Bildung von neuen Theorieansätzen 
aufgrund der gefundenen Zusammenhänge und Unterschiede kommt. Es wird 
darauf hingewiesen, dass in der vorliegenden Untersuchung nicht alle Teile 
und Grundprinzipien der Grounded Theory zur Verwendung kommen. Die 
Grounded Theory soll in der vorliegenden Untersuchung nur für die Bildung 
der Kategorien dienen. Kodieren bedeutet erhobene Daten in Konzepten und 
Kategorien sichtbar zu machen, und zusammen zu fassen. Im Verlaufe der 
Erstellung von Kategorien muss der/die Forscher/in immer wieder Fragen über 
die Zusammenhänge in, und die Unterschiede zwischen den Kategorien 
stellen, um so zu genau ausformulierten Kategorien zu gelangen. Dieser 
Prozess ist nicht durch einen linearen Ablauf gekennzeichnet. Es kann 
vorkommen, dass man im Forschungsprozess einen oder mehrere Schritte 
zurück gehen muss. Przyborski und Wohlrab-Sahr (2008, S.195) stellen fest, 
dass es beim Kodieren nicht um ein reines Benennen der Kategorien gehen 
soll. Viel mehr sollen die gefundenen Kategorien typisierende Zuschreibungen 
darstellen, die bereits etwas über den jeweiligen Inhalt, und die 
grundlegenden Zusammenhänge aussagen. Przyborski und Wohlrab-Sahr 
(2008, S.204 ff.) beschreiben im Wesentlichen drei Arten des Kodierens, die in 
der Grounded Theory Anwendung finden: das offene, das axiale und das 
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selektive Kodieren. Beim offenen Kodieren geht es um den ersten Versuch, 
das vorliegende Textmaterial, seien es Interviewtranskripte, 
Beobachtungsprotokolle oder Ähnliches, hinsichtlich Zusammenhängen und 
Unterschieden zu analysieren. Dieses Ergebnis stellt erste, noch nicht völlig 
entwickelte Kategorien dar. Zu diesem Zeitpunkt sollte der/die Forschern noch 
offen sein für spätere Revisionen, oder andere Möglichkeiten der 
Interpretation. Nebenziel dieses ersten Arbeitsschrittes ist es, sich von dem 
vorliegenden Datenmaterial zu lösen, und verstärkt in Kategorien zu denken. 
Das axiale Kodieren beginnt dann, wenn eine gefundene Kategorie näher 
beleuchtet wird. Dieser Analyseschritt wird deshalb so genannt, weil sich in 
diesem Schritt alles um die Achse einer Kategorie dreht. Ziel des axialen 
Kodierens ist es, Zusammenhänge zwischen der vorhandenen Kategorie und 
anderen Kategorien, so wie zwischen der Kategorie und ihren Subkategorien 
auszuloten. Der Schritt des axialen Kodierens setzt nach der offenen 
Kodierung ein. Trotzdem kann es auch vorkommen, dass die beiden ersten 
Arbeitsschritte parallel ablaufen, da beispielsweise auch in der Phase des 
axialen Kodierens noch neue Kategorien gefunden werden können. Im Laufe 
des axialen Kodierens kann sich auch schon eine Schlüsselkategorie 
herauskristallisieren. Der dritte Arbeitsschritt wird selektives Kodieren 
genannt. Hier geht es darum, in Bezug zur Schlüsselkategorie zu kodieren. 
Die Gesamtheit der hier bearbeiteten Kategorien soll einen hinreichenden 
Bezug zur Schlüsselkategorie aufweisen, und damit auch für die 
Neugenerierung von Theorie und Hypothesen von Belang sein. 
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4. Ergebnisse 
 
 
Im Kapitel 4 werden die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung 
dargestellt. Im ersten Schritt wird erklärt, wie die vorliegenden Kategorien 
entstehen und aussehen. Im zweiten Unterkapitel werden die Kategorien 
genauer beschrieben, und mit Beispielen aus den geführten Interviews belegt. 
Im dritten Schritt wird die Schlüsselkategorie bestimmt. Es folgen die 
Beantwortung der Forschungsfragen, die Formulierung der Hypothesen und 
die allgemeine Zusammenfassung. 
 
4.1 Auswertung 
 
Das gesamte transkribierte Rohmaterial aus 20 geführten Interviews wird 
mehrmals durchgelesen und auf für die Fragestellung relevante Inhalte 
untersucht. Die Eckdaten der Datenerhebung werden in den an den Anfang 
jedes Interviews gestellten Dokumentationsbögen zusammengefasst. In den 
vorliegenden Transkripten werden Pausen in den Gesprächen, dargestellt in 
Sekunden, sowie Stimmungen der Interviewpartner/innen mitdokumentiert. 
Allgemein konnten aus den aufgezeichneten Pausen und Stimmungen keine 
besonderen Schlüsse gezogen werden, weshalb sie in der nachfolgenden 
Auswertung keine Beachtung finden. Die vorliegende Analyse stützt sich auf 
von den interviewten Personen geäußerten Gefühle und Gedanken zu 
möglichen Gründen für Sportverweigerung. Im Folgenden wird eine 
zusammenfassende Inhaltsanalyse durchgeführt, bei der nicht relevante 
Inhalte nicht in die Analyse eingehen, und ähnliche Inhalte zu Kategorien 
gebündelt werden. Als Kodiereinheit gilt ein vollständiger Satz in dem ein 
Zusammenhang mit Sport ausgedrückt wird. Als Kontexteinheit gilt eine 
vollständige Antwort eines/einer Interviewpartners/in.  
 
Bildung der Kategorien 
 
Das Ziel der vorliegenden Untersuchung ist es, Gründe für die 
Schulsportverweigerung von Schülern/innen herauszufinden. Anhand dieser 
Überlegung und anhand des Leitfadens zur Bildung von Kategorien nach 
Przyborski und Wohlrab-Sahr (2008, S.195 ff.) ergeben sich beim offenen 
Kodieren die folgenden Kategorien. Die Kategorien werden anhand von 
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Beispielen aus den Interviews näher erläutert, und zu gebündelten Themen 
zusammengefasst. Die Interviewpassagen sind durch die Interviewkürzel und 
die jeweiligen Zeilenzahlen in Klammer angegeben.  
 
Tabelle 1: Kategorien 
Interview- 
Passage 
Subkategorien Kategorie 
   
IVL1 (84-86) 
IVL 4 (99-104) 
IVL 6 (22-23) 
1.1 Die Kinder sind es nicht  
      gewohnt, regelmäßig  
      Sport zu treiben. 
1.Keine regelmäßige  
   Sportaktivität 
IVL 1 (162-164) 
IVL 8 (66-67) 
1.2 Fehlende Freiräume 
IVD 2 (59-68) 1.3 Kein Zugang zum Sport 
IVD 1 (66-69) 
IVL 2 (189) 
IVL 3 (90-92) 
IVL 5 (119-121) 
IVL 6 (51-55) 
IVL 7 (32-34) 
2.1 Sport ist für die Eltern 
      nicht wichtig 
 
2. Keine Förderung durch 
    die Eltern 
 
 
IVD 1 (80-84) 2.2 Fehlende finanzielle  
      Möglichkeiten der Eltern 
IVS 3 (68-71,  
73-76) 
IVS 8 (54-56) 
 
3.1 Schüler/innen machen 
      lieber Sport in der 
      Freizeit als in der 
      Schule 
 
3. Attraktivität des 
    Freizeitsports 
 
IVS 1 (35) 
IVS 5 (13-14, 25) 
 
4.1 Der/Die Sportlehrer/in  
      lässt die Verweigerung  
      zu 
4. Akzeptanz der  
    Verweigerung durch  
    die Lehrkraft 
IVS 1 (24-25) 
IVS 6 (17-18) 
IVS 7 (24-26)  
IVS 8 (20) 
 
4.2 Der/Die Sportlehrer/in  
      bringt den  
      Schülern/innen nicht  
      genügend  
      Aufmerksamkeit  
      entgegen 
IVL 3 (61-62) 
IVL 9 (44-45) 
IVS 1 (44,46) 
IVS 2 (5-6)         
IVS 4 (51-53) 
IVS 8 (27-29,  
58-63) 
 
5.1 Ablehnung des  
      Unterrichtsinhaltes  
      wegen Langweiligkeit  
      und Mangel an Spaß für  
      die Schüler/innen 
 
5. Rahmenbedingungen  
    des Unterrichts 
IVD 3 (79-82) 5.2 Gewählter Zeitpunkt des  
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IVL 1 (36-39) 
IVL 2 (228-235) 
      Unterrichts  
      (Nachmittagsunterricht) 
IVS 4 (69-73) 
IVS 8 (54-56) 
5.3 Unfreiwilligkeit des  
      Schulsports 
IVL 1 (160-162) 
IVL 3 (87-90) 
IVL 9 (61-63) 
IVS2 (48-49) 
6.1 Die Schüler/innen  
      ziehen nichtsportliche  
      Freizeitbeschäftigungen  
      vor 
6. Werteverlust des 
    Sports 
IVD 3 (87-92) 
IVL 1 (89-93,  
117-118) 
IVL 2 (191-193) 
IVL 5 (106-109) 
6.2 Sport ist „uncool“  
      (Schüler/innen wollen  
      nicht schwitzen, die  
      Frisur nicht in  
      Unordnung bringen, …) 
IVL 2 (126) 
IVL 4 (56) 
IVS 7 (53-55) 
6.3 Sport wird mit  
      zunehmendem Alter  
      weniger wichtig 
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4.2 Beschreibung der Kategorien 
 
 
Kategorie 1.1 – Die Kinder sind es nicht gewohnt, regelmäßig Sport zu treiben 
 
„Ich glaube einfach, dass viele das nicht gewohnt sind, dass sie irgendwo 
einen Sport machen in der Freizeit und daher das einmal irgendwo 
negativ angehen die Sache. Manche lassen sich dann überzeugen und 
kommen dann drauf, das ist ja gar nicht schlecht. aber bis mal der 
Antrieb da ist, dass die wirklich gerne was machen, das ist schwierig.“ ( 
IVL 4, 99-104) 
 
Einige der Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Spot sagten in den 
Interviews, dass sich die Sporttätigkeit vieler Kinder und Jugendlicher auf die 
Unterrichtseinheiten in der Schule beschränkt. Die Schüler/innen sehen 
keinen Sinn in regelmäßiger Sportaktivität. Diejenigen die es nicht aus dem 
Elternhaus gewohnt sind, regelmäßig Sport zu machen, wollen sich auch in 
der Schule nicht darauf einstellen. 
 
Kategorie 1.2 – Fehlende Freiräume 
 
„Ich weiß nicht wie unsere Generation reagiert hätte, wenn diese 
Gameboys, Playstations, usw. in diesem Maße vorhanden gewesen 
wären. (…) Auf der anderen Seite fehlen die Möglichkeiten zur freien 
Bewegung, vor allem in der Stadt. Das ist ein Unterschied. Ich glaube 
dass das schon prägend ist.“ (IVL 1, 160-164)                   
 
In der heutigen Zeit der Verstädterung der Bevölkerung finden Kinder und 
Jugendliche oft nicht die Räume, die sie für das freie Spielen und Bewegen 
benötigen würden. Es gibt weniger Parks und Freiflächen. Die Eltern sehen oft 
keine andere Möglichkeit, als die Kinder in Vereine und sonstige 
Sportinstitutionen zu schicken, wo sie ungestört und sicher ausgewählte 
Sportarten ausüben können. 
  
Kategorie 1.3 - Kein Zugang zum Sport 
 
„Sehr ambivalent. Wir bewegen uns in Richtung Zweiklassegesellschaft. 
Solche, für die Bewegung immer weniger Bedeutung hat, und solche, für 
die Bewegung immer mehr Bedeutung hat. Es ist sehr abhängig von der 
sozialen Schichtung. Je höher die soziale Schicht, desto mehr 
Bedeutung hat, zum Beispiel, ein bewegungsorientiertes, sportliches 
Angebot. Da gibt es Kinder die kommen mit Schwimmkenntnissen in die 
Schule, die kommen gut ausgebildet von den koordinativen Fähigkeiten 
her, in die Schule, und das sind dann meistens auch die die sehr stark 
gefördert werden. Während also die, die aus dem bildungsärmeren 
Elternhaus kommen, auch das Verständnis für die Bedeutung von 
Bewegung und Sport nicht wirklich haben. Die finanziell besser stehende 
und gebildetere Schicht hat eher Zugang zum Sport.“ (IVD 2, 59-68) 
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Laut den Interviewpartnern/innen ist der Zugang zu freiem Sporttreiben 
keineswegs eine Selbstverständlichkeit. Organisiertes Sporttreiben, das oft 
durch fehlende Freiräume notwendig wird, kostet Geld, und erfordert 
manchmal eine gewisse soziale Stellung. Oft sind es Kinder und Jugendliche 
aus zugewanderten oder sozial niedriger gestellten Familien, denen dadurch 
der freie Zugang zu regelmäßigem Sporttreiben verwehrt wird.  
 
Kategorie 2.1 - Sport ist für die Eltern nicht wichtig 
 
„Es fehlt einfach an den Grundfähigkeiten. Es fehlt von der Elternseite, 
also ich habe ja selber Kinder und sehe genau was die anderen Eltern 
machen, und das ist nicht viel. Also Kinder sind doch, bitte, die machen 
doch jede Sportart und können das, wenn du das denen anbietest. Wenn 
ich mehr Zeit und natürlich auch Geld investiere, kommt natürlich auch 
mehr dabei heraus.“ (IVL 6, 50-55)                                              
 
Diese Kategorie wurde von sieben der neun Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport angesprochen, und stellt somit eine weitverbreitete 
Meinung unter den befragten Sportlehrkräften dar. Die Aussage, dass Eltern 
Sport als nicht wichtig für ihre Kinder ansehen, ist aber wohl mit Vorsicht zu 
betrachten, da es auch der Fall sein kann, dass Eltern nicht über die zeitlichen 
oder finanziellen Möglichkeiten verfügen, um mit ihren Kindern Sport zu 
treiben. Trotzdem muss festgestellt werden, dass sich auch die 
Schulleiter/innen dahingehend äußern, dass für Eltern im 
Schulgemeinschaftsausschuss andere Fächer eine größere Wichtigkeit 
einnehmen als Sport. Es kommt außerdem laut Aussagen der Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer seltener vor, dass Eltern sich in 
ihrer Freizeit Zeit nehmen, um mit ihren Kindern motorische Fähigkeiten wie 
Schwimmen oder Radfahren zu üben.  
 
Kategorie 2.2 - Fehlende finanzielle Möglichkeiten der Eltern 
 
„Weil sie, glaube ich, andere Sorgen haben, sie müssen rund um die Uhr 
arbeiten, damit sie sich den Lebensstandard leisten können, dass sie 
nicht in eine Schuldenfalle tappen wo eigentlich die Kinder dann 
zweitrangig sind. Die setzt man halt in die Welt und dann sagen sie, ja, 
das Kind, irgendwas wird es schon machen, ich muss arbeiten, und sie 
nehmen sich zu wenig Zeit.“ (IVD 1, 80-84) 
 
Wie bereits in vorherigen Kategorien angesprochen, kostet Sport Geld. 
Nachdem es für Eltern schwieriger wird, ihre Kinder einfach zum Spielen vor 
die Tür zu schicken, sind sie oft gezwungen, ihre Kinder in Sportvereine zu 
schicken. Für weniger gut verdienende Familien stellt organisiertes 
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Sporttreiben somit einen Luxus dar, den sie sich nicht leisten können oder 
wollen. Das Geld wird lieber für andere Dinge gespart als für Sport 
ausgegeben.  
 
Kategorie 3.1 - Schüler/innen machen lieber Sport in der Freizeit als in der 
Schule 
 
„Nachmittags, wenn so schönes Wetter ist im Sommer, dann gehe ich 
mit meinen Freundinnen schwimmen, oder wir gehen Inlineskaten. Und 
ja, da haben wir ganz viel Spaß draußen. Ich sitze also nicht die ganze 
Zeit vor der Playstation oder so. (…) Weil, da kann man irgendwie auch 
miteinander über die Lehrer und Schüler lästern und so, das fehlt uns 
irgendwie in der Schule, in der Schule können wir das ja nicht machen. 
Das macht viel mehr Spaß. Wir können machen was wir wollen, wie wir 
wollen.“ (IVS 3, 68-71, 73-77) 
 
Schüler/innen die im Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht gerne 
mitmachen, sind nicht unbedingt auch in der Freizeit Sportverweigerer/innen. 
Oft sind es die Rahmenbedingungen des Unterrichtsfachs Bewegung und 
Sport, die die Kinder und Jugendlichen vom Mitmachen abhalten. In der 
Freizeit können die Schüler/innen selbst bestimmen mit wem, wann und wie 
sie Sport treiben. Die freie Entscheidungsmöglichkeit ist eine große Motivation 
für die Kinder und Jugendlichen. Natürlich gibt es neben den Schülern/innen 
die zwar nicht in der Schule aber sehr wohl in der Freizeit Sport treiben, auch 
jene, die sich dem Sport generell verweigern, und keiner körperlichen Aktivität 
nachgehen.  
 
Kategorie 4.1 – Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport lässt die 
Verweigerung zu 
 
„Der ist, der sagt eigentlich überhaupt nichts, der ist sehr ruhig. Der lässt 
uns machen was wir machen wollen.“ (IVS 5, 13-14) 
 
Ein wichtiger Faktor für das Zustandekommen einer Verweigerung ist die 
Reaktion der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport auf die 
Situation der Verweigerung. Manche Schüler/innen sagten aus, dass die 
Lehrkraft nicht wirklich auf eine Verweigerung reagiert, und nichts in die 
Richtung einer Motivation zum Mitmachen unternimmt. Wenn Schüler/innen 
auf diese Reaktion bei der Sportlehrkraft treffen, werden sie in ihrer 
Verhaltensweise der Verweigerung indirekt unterstützt, weil sie merken, dass 
ihre Verhaltensweise keine negativen Konsequenzen hat.  
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Kategorie 4.2 – Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport bringt 
den Schülern/innen nicht genügend Aufmerksamkeit entgegen 
 
„Dann sagt er wir sollen etwas machen und dann geht er wieder weg, 
also machen wir trotzdem nichts.“ (IVS 6, 17-18) 
 
Auffallend viele Schüler/innen gaben in den Interviews an, dass die Lehrkräfte 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sich nicht aktiv um den Ablauf des 
Sportunterrichts, und die Kinder und Jugendlichen selbst kümmern. Sie 
überlassen die Schüler/innen mit einer kurzen Anweisung zu Stundenbeginn 
sich selbst. Wenn genauere und häufigere Anweisungen gegeben werden, 
wird deren Ausführung oft nicht kontrolliert. Beide Verhaltensweisen haben zur 
Folge, dass Aufgaben nicht oder ungenügend erledigt werden. Die Kinder und 
Jugendlichen merken, dass sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport nicht um die Ausführung von Übungen oder Spielen kümmert, 
sehen keinen Sinn im Mitmachen, und lassen es schließlich.  
 
Kategorie 5.1 - Ablehnung des Unterrichtsinhaltes wegen Langweiligkeit und 
Mangel an Spaß für die Schüler/innen 
 
„… mehr so sitzen und hoffen, dass die Zeit vergeht. Wo man nicht 
gewusst hat was man mit uns machen soll, weil es einfach auch vom 
Angebot her nicht so war, ich mein ich hätte natürlich Runden laufen und 
Liegestütz machen können, aber das mach ich nicht von alleine und 
ganz sicher nicht von 8 bis 10 in der Früh.“ (IVS 8, 59-63) 
 
Ein Großteil der Motivation der Schüler/innen hängt natürlich vom Angebot ab. 
Wenn abwechslungsreiche und teilweise neue Unterrichtsinhalte angeboten 
werden, ist ein Großteil der Kinder und Jugendlichen zum Mitmachen bereit. 
Wenn jede Stunde dasselbe gemacht wird, ist das für die Schüler/innen 
langweilig und demotivierend. Hier liegt sicher ein großer Aufgabenbereich der 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Es ist seine/ihre Aufgabe 
den Unterricht möglichst abwechslungsreich und ansprechend zu gestalten, 
und viele neue und vielfältige Elemente in den Unterricht einfließen zu lassen.  
 
Kategorie 5.2 - Gewählter Zeitpunkt des Unterrichts (Nachmittagsunterricht) 
 
„In der Oberstufe ist es schwierig, vor allem dann mit einer 
Stundenplanplanung von täglich 9./10. Stunde bis um fünf, und dann 
haben sie ja in der 7./8. Stunde ein Loch, und wenn der natürlich, nach 
dem er ja eh 2 Stunden warten muss, und geht zum Würstelstand auf ein 
Bier, dass der dann nicht mehr in den Turnunterricht gerne geht, ist 
verständlich. Da müsste man aber in eine andere Richtung einschneiden. 
Wenn der nur 2 Stunden in der Woche Turnen hat und das ist in der 
9./10. Stunde, dann bringt das nicht wirklich was.“ (IVL 2, 228-235) 
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Einige Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und Schüler/innen 
sehen einen Teil der Schwierigkeiten des Unterrichtsfachs Bewegung und 
Sport in der zeitlichen Einbettung in den Schultag der Kinder und 
Jugendlichen. Als besonderer Problemfall wurde der Nachmittagsunterricht 
angeführt. Die Unterrichtsstunden am Nachmittag sind etwas, worauf die 
Jugendlichen extra warten müssen, bzw. wofür sie zurück in die Schule 
kommen müssen. Das gibt dem Nachmittagsunterricht einen negativen 
Anstrich. Wie Lehrkraft im oben angeführten Zitat anspricht, werden die zwei 
Stunden Wartezeit eventuell so verbracht, dass ein anschließendes 
Sporttreiben nicht unbedingt sinnvoll ist. Bestätigt wird die demotivierende 
Wirkung des Nachmittagsunterrichts durch jene Sportlehrkräfte die aussagen, 
dass Klassen, mit denen sie im Nachmittagsunterricht in der siebten 
Schulstufe kämpfen, in der achten Schulstufe in den vormittags abgehaltenen 
Sportstunden wieder durchaus motiviert zum Sporttreiben sind.  
 
Kategorie 5.3 - Unfreiwilligkeit des Schulsports 
 
„Na ja, Reiten mache ich freiwillig, und in der Schule ist es halt auch 
Zwang, egal ob ich jetzt grade Lust drauf habe oder nicht, ob ich gut 
drauf bin oder nicht, also man muss einfach. Der Zwang ist da mehr.“ 
(IVS 8, 54-56) 
 
Ein großes Problem des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport ist der Zwang 
zur Bewegung, der in den Unterrichtseinheiten vorherrscht. Sport sollte an und 
für sich eine Tätigkeit sein, für die sich die Kinder und Jugendlichen freiwillig 
entscheiden können. In der Schule müssen sie zu einer bestimmten Zeit 
sportlich aktiv sein, und haben keinen oder nur wenig Einfluss auf die Art und 
Weise der sportlichen Aktivität. Dabei können die individuellen biologischen 
Rhythmen der Kinder nicht berücksichtigt werden. Diese Subkategorie deckt 
sich auch mit der Subkategorie der Attraktivität des Freizeitsports. Die zentrale 
Aussage ist, dass Schüler/innen selbst bestimmen möchten wann, wo und wie 
sie sportlich aktiv sind.  
 
Kategorie 6.1 - Die Schüler/innen ziehen nichtsportliche 
Freizeitbeschäftigungen vor 
 
„Ja. Das ist lustiger. Weil beim Computer kann ich mir alles dunkel 
machen, die Klimaanlage einschalten und kann zocken.“ (IVS 2, 48-49) 
 
In diesem Zitat findet sich ein Extrembeispiel einer Freizeitbeschäftigung. 
Tatsächlich antworten viele Schüler/innen und Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
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Bewegung und Sport auf die Frage nach den beliebten 
Freizeitbeschäftigungen, dass vermehrt nichtsportliche Tätigkeiten den Vorzug 
gegenüber sportlichen Tätigkeiten erhalten. Natürlich spielt hier auch das 
Freizeitangebot für Kinder und Jugendliche eine große Rolle. Viele 
Sportlehrkräfte betonen die große Veränderung die hier stattgefunden hat. 
Das Angebot hat sich von aktiven Tätigkeiten im Freien zu inaktiven 
Tätigkeiten innerhalb des Heims entwickelt. Hier sind auch wieder die Eltern 
gefragt, die im Idealfall dafür sorgen, dass ihre Kinder viele sportliche 
Freizeitangebote kennen lernen.  
 
Kategorie 6.2 – Sport ist „uncool“ (Schüler/innen wollen nicht schwitzen, die 
Frisur nicht in Unordnung bringen,...) 
 
„Auf der anderen Seite ist es halt schick nicht turnen zu gehen, weil alles 
andere wichtiger ist, irgendwie. Natürlich auch mit zunehmendem Alter, 
dass das eher eine Strafe ist, sich zu bewegen. Das ist unter Umständen 
anstrengend, das ist mühsam, da kommt die Frisur durcheinander, oder 
was auch immer. All das zusammen führt einfach zu dieser tendenziellen 
Müdigkeit, oder dem Nichtausnutzen des Angebots.“ (IVD 3, 87-92) 
 
Laut der Aussagen von Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
und Schülern/innen hat Sport keinen sehr hohen Stellenwert bei den meisten 
Jugendlichen. Vor allem mit zunehmendem Alter werden andere 
Freizeitbeschäftigungen und Themen wichtiger. Es werden Ausreden gesucht, 
um nicht mitmachen zu müssen. Sport wird eher negativ gesehen. Es ist eine 
Beschäftigung die viel Aufwand und Anstrengung erfordert. Vor allem die 
Mädchen fürchten eventuelle negative Auswirkungen auf Haare, Make Up 
oder Körpergeruch. Oft ist es von den zeitlichen Gegebenheiten nicht möglich 
nach dem Sport zu duschen. Somit weigern sich Schüler/innen teilzunehmen, 
da sie wissen, dass sie nach dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht 
genügend Zeit haben werden, ihren ursprünglichen Zustand wieder 
herzustellen. 
 
Kategorie 6.3 – Sport wird mit zunehmendem Alter weniger wichtig 
 
„Je älter sie werden, desto zäher wird die Geschichte,…“ (IVL 4, 56) 
 
Einige Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und 
Schulleiter/innen sprechen in den Interviews das Problem der Abnahme der 
Sportbegeisterung mit steigendem Alter an. Während in den ersten 
Schulstufen fast alle Schüler/innen mit Begeisterung beim Unterrichtsfach 
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Bewegung und Sport mitmachen, werden bei älteren Kindern und 
Jugendlichen andere Dinge wichtiger. Freunde rücken in den Vordergrund. 
Von der jeweiligen peer group hängt viel ab. Kinder und Jugendliche können 
das Sporttreiben in der Gruppe sowohl negativ als auch positiv beeinflussen. 
Generell ist auf jeden Fall eine Tendenz der Abnahme der Sportbegeisterung 
mit steigender Schulstufe feststellbar. Laut Lehrkräften im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport sieht man das schon an der Art und Weise, wie eine 
Klasse den Turnsaal betritt. Während die jungen Schüler/innen voller Elan in 
das Unterrichtsfach Bewegung und Sport starten, ist bei den älteren 
Jahrgängen vor allem der Anfang zäh. Es dauert lange, bis die Jugendlichen 
dazu gebracht sind, sich zu bewegen.  
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4.3 Die Schlüsselkategorie  
 
 
In der vorliegenden Untersuchung hat sich die Kategorie der 
Rahmenbedingungen des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport mit den 
Subkategorien ‚Ablehnung des Unterrichtsinhaltes wegen Langweiligkeit und 
Mangel an Spaß für die Schüler/innen’, ‚Gewählter Zeitpunkt des Unterrichts 
(Nachmittagsunterricht)’ und ‚Unfreiwilligkeit des Sports’ als 
Schlüsselkategorie herausgestellt. Es zeigte sich im Laufe der Untersuchung, 
dass die Abnahme der Teilnehmerzahlen und Anzahl aktiv mitmachender 
Schüler/innen keineswegs nur auf eine verminderte sportliche Begeisterung 
der Schüler/innen zurück zu führen ist. Das Angebot und die Art und Weise, 
wie das Angebot Sport im Unterrichtfach Bewegung und Sport vermittelt wird, 
haben einen großen Einfluss auf die Motivation der teilnehmenden 
Schüler/innen. Oft zeigte sich, dass Schüler/innen die im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport keine große Begeisterung zeigen, in der Freizeit sehr 
wohl sportlich aktiv sind. Als wesentliche positive Aspekte des Sporttreibens in 
der Freizeit wurden die freie Wahl des Zeitpunkts, der Inhalte und der 
Partner/innen genannt. Dies sind Rahmenbedingungen, die im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport nicht, oder nur in sehr geringem Maße berücksichtigt 
werden können, was sich wiederum negativ auf Teilnehmerzahlen und 
Motivation der Schüler/innen auswirkt. Generell teilen sich die Kategorien in 
solche, die außerschulische Faktoren darstellen, wie das zeitliche und 
finanzielle Engagement der Eltern, oder die räumlichen Möglichkeiten für 
Kinder und Jugendliche, und in innerschulische Faktoren, wie der Umgang der 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport mit Verweigerung und die 
Rahmenbedingungen des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport. Der 
Werteverlust des Sports ist eine gesellschaftliche Entwicklung, die natürlich 
auch Einfluss auf die Sporttätigkeit der Kinder und Jugendlichen nimmt. Die 
außerschulischen Umstände prägen die Einstellung der Schüler/innen zum 
Sport. Wenn vom Elternhaus, der Freundesgruppe und anderen 
Bezugspersonen eine negative Einstellung zu regelmäßigem Sporttreiben 
mitgegeben wird, ist es für die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport schwer, diese Einstellung umzukehren. Wenn Schüler/innen gerne 
sportlich aktiv sind, bleiben sie normalerweise auch in der Schule dem Sport 
treu. Es gibt aber auch hier solche, die sich vom Angebot in der Schule 
abschrecken lassen, und ihre Sportaktivität auf den außerschulischen Bereich 
beschränken.  
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Gerade in den Bereichen der zeitlichen Einteilung der Unterrichtseinheiten 
und der Unfreiwilligkeit des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport ist es 
schwer, Änderungen anzustellen. Schulische Strukturen sind zumeist straff 
organisiert und eher unflexibel. Hier müssten Änderungen an der Basis der 
Unterrichtsplanungen stattfinden, die so sicher nicht leicht umzusetzen sind. 
Wo die Schulen und Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
ansetzen können, und auch oft schon ansetzen, sind die Unterrichtsinhalte. 
Ziel sollte es hier sein, das Unterrichtsfach Bewegung und Sport so 
interessant zu gestalten, dass der Zeitpunkt und die Unfreiwilligkeit 
vernachlässigbar sind. Außerdem sollten sich die Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport bemühen, ein gewisses Maß an 
Mitbestimmung für die Schüler/innen sicher zu stellen.  
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4.4 Randergebnisse der Untersuchung 
 
 
In den Interviews wurden viele Inhalte rund um die Verweigerung des 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport besprochen. Die wichtigsten 
Erkenntnisse aus diesen Interviewteilen werden hier zusammengefasst.  
 
Die autonomen Entscheidungen zum Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
In den Lehrplänen der einzelnen Schulstufen findet sich, je nach Schulform, 
eine bestimmte Anzahl von autonom zu vergebenden Unterrichtseinheiten. 
Beispielsweise kann in der Hauptschule von der 5. – zur 8. Schulstufe aus 
einem Kontingent von 12-18 Einheiten für das Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport gewählt werden. (http://vdloe.at/wien/fua/frage1.html) Es ist allerdings 
meistens so, dass Bewegungseinheiten zugunsten anderer Fächer eingespart 
werden, die von Lehrkräften und Eltern als wichtiger für die Kinder und 
Jugendlichen angesehen werden. Außerdem haben die Direktoren/innen in 
den Interviews beschrieben, dass es trotz der Autonomie wenig Spielraum für 
tatsächliche Veränderungen im Fächerkanon gibt.  
 
Unverbindliche Übungen und sonstige Sportangebote 
 
Es gibt in allen drei Schulen zahlreiche Angebote an unverbindlichen 
Übungen. Es sind beinahe alle Ballsportarten vertreten. Außerdem gibt es 
unverbindliche Übungen für Judo, Mountainbiken, Tanz, Sportklettern, 
Selbstverteidigung, Trendsport und Haltungsturnen. Unverbindliche Übungen 
werden von den Schülern/innen meistens sehr positiv aufgenommen. Weiters 
veranstalten die Schulen Schulfeste, Sportfeste, Meisterschaften und 
Turniere, die sich ebenfalls großer Beliebtheit bei den Kindern und 
Jugendlichen erfreuen.  
 
Inhalte des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
 
Allgemein versuchen die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
viel Vielfalt und Abwechslung in das Unterrichtsfach einfließen zu lassen. Der 
Fokus liegt weniger auf der Leistung, als viel mehr darauf, den Kindern und 
Jugendlichen Freude an der Bewegung zu vermitteln. Die am häufigsten 
genannten Inhalte von Schülern/innen und Lehrkräften im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport sind Ballsportarten, Gymnastik, Geräteurnen, Laufen 
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und Aerobic. Die bei den Schülern/innen am wenigsten beliebten Inhalte sind 
Gymnastik, Laufen und Konditionszirkelanteile wie Strecksprünge oder 
Liegestütz.  
 
Der Lehrplan für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
Der Lehrplan stellt für die befragten Personen lediglich eine hilfreiche 
Orientierung dar. Die genauen Inhalte sind meistens nicht bekannt. Es haben 
sich keine Änderungen für den Unterricht durch die Umstellung von dem alten 
auf den neuen Lehrplan ergeben. 
 
Der Kontakt zu den Eltern 
 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport bescheinigen den Eltern 
eine sehr hohe Einflusskraft auf die Sporttätigkeit der Kinder. Trotzdem 
werden Eltern kaum in den Schulsportalltag eingebunden. Die meisten 
Elternteile sind den Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht 
persönlich bekannt.  
 
Umgang mit Verweigerung 
 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport suchen beim Umgang mit 
Verweigerung vorwiegend das Gespräch mit den betroffenen Schülern/innen. 
Sie versuchen herauszufinden, wie sie dem Kind helfen können, und welche 
Gründe hinter der Verweigerung stecken. Sehr wichtig ist es ihnen, Kinder 
nicht zu blamieren oder fertig zu machen. Wenn die Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport merken, dass sich Kinder absondern 
und nicht mitmachen, versuchen sie sie auf einem anderen Weg, z.B. über 
Helfertätigkeiten, in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport einzubinden, 
oder sie durch besonders attraktive Angebote zum Mitmachen zu verführen. 
Entschuldigungen werden nur dann akzeptiert, wenn sie von den Eltern 
unterschrieben werden. In Extremfällen wird das Gespräch mit den Eltern oder 
dem/der Schulleiter/in gesucht. 
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4.5 Die Hypothesen 
 
 
Im Hinblick auf die im Kapitel 4.2 dargestellten Kategorien, die sich aus den 
Interviews mit Direktoren/innen, Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport und Schüler/innen ergeben haben, sowie die Ergebnisse aus der 
Auswertung, die im Kapitel 4.4 zusammengefasst sind, ergeben sich für die 
vorliegende Untersuchung folgende Hypothesen.  
 
Hypothese 1: Die Einstellung zum Sport, die Kinder und Jugendliche von 
ihrem außerschulischen Umfeld, speziell den Eltern, mitbekommen, hat 
großen Einfluss auf ihre Motivation für Sporttätigkeit im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport.  
 
Hypothese 2: Wenn Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport durch 
persönliches Engagement und die Auseinandersetzung mit modernen 
Entwicklungen des Sportangebots das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
abwechslungsreich, und auf die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen 
abgestimmt, gestalten, sind die Schüler/innen zum Großteil zur aktiven 
Teilnahme am Unterrichtsfach Bewegung und Sport motiviert. 
 
Hypothese 3: Kinder und Jugendliche haben nach wie vor das natürliche 
Bedürfnis, sich zu bewegen. Die Veränderungen ihres unmittelbaren 
Lebensraumes und die Reduzierung des sportlichen Freizeitangebots 
überlagern dieses Bedürfnis und ersetzen sportliche Tätigkeiten durch 
vorwiegend sitzende Tätigkeiten. 
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4.6 Beantwortung der Forschungsfragen 
 
 
Forschungsfrage 
 
Was bewegt Kinder dazu, sich vermehrt dem Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport zu verweigern? 
Die Erklärungsansätze für die abnehmende Motivation der Kinder und 
Jugendlichen für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport sind vielfältig. Da 
viele Einflüsse auf die Kinder und Jugendlichen einwirken, gibt es auch viele 
und komplexe Gründe, die dazu führen, dass eine Begeisterung für das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport und Sport im Allgemeinen nicht mehr 
vorausgesetzt werden darf. Am Besten lassen sich die Gründe für die 
Sportverweigerung im Unterrichtsfach Bewegung und Sport anhand der aus 
den Interviews herausgearbeiteten Kategorien darstellen: Die Kinder und 
Jugendlichen erfahren keine regelmäßige Sportaktivität. Die Schüler/innen 
werden zu wenig von den Eltern gefördert und in der Ausübung von Sport 
bestärkt. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport akzeptiert die 
Verweigerung durch die Schüler/innen. Schüler/innen stören sich an den 
Rahmenbedingungen (Inhalte, Vermittlung und Umsetzung der Inhalte, 
Zeitpunkt des Unterrichts) des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport. Kinder 
und Jugendliche reagieren auf den allgemeinen Werteverlust des Sports, und 
suchen eher nach inaktiven Freizeitbeschäftigungen.  
 
Teilfragen  
 
1) Liegt es am Angebot im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, dass 
Schüler/innen sich vermehrt gegen die Teilnahme entscheiden? 
Tatsächlich ist es so, dass die Art und die Umsetzung der Inhalte einen 
wichtigen Einfluss auf die Motivation der Kinder und Jugendlichen im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport haben. Süßenbach (2008, S.110) 
beschreibt, dass Kinder und Jugendliche im Allgemeinen eine positive 
Einstellung zum Unterrichtsfach Bewegung und Sport haben. Sie erwarten 
sich von diesem Unterrichtsfach positive Folgen für das eigene Wohlbefinden. 
Jedoch weichen die Vorstellungen der Schüler/innen stark von denen der 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport ab. Wie in der SPRINT 
Studie (2006, S.110) beschrieben, wollen Schüler/innen im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport viele neue Sportarten kennen lernen und ausprobieren. 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          70 
Außerdem wollen sie möglicht viele Fähigkeiten und Fertigkeiten spielerisch 
erlernen. Die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sind hier 
gefragt, individuell auf die Schüler/innen einzugehen, und eine möglichst 
breite Palette an Sportangeboten zur Verfügung zu stellen.  
2) Ist die vorwiegend sitzende Freizeitbeschäftigung (Computerspiele, 
Fernsehen,…) schuld am veränderten Bewegungsverhalten und 
Gesundheitsbewusstsein der Kinder? 
Das unmittelbare Lebensumfeld der Kinder und Jugendlichen hat sich in den 
letzten Jahrzehnten drastisch verändert. Es fehlen verstärkt die Möglichkeiten 
zur freien Bewegung und für spontane Spiele. Sport findet meist im Verein 
oder kommerziellen Einrichtungen statt. Die Freizeitindustrie bietet den 
Kindern ein verlockendes Angebot an inaktiven Beschäftigungsmöglichkeiten. 
Größing (2007, S.73) hat die Entwicklung in Richtung der inaktiven 
Jugendgesellschaft folgendermaßen zusammengefasst: 
 
„Die Spielangebote an Kinder verführen zum Sitzen und fordern 
bestenfalls die Feinmotorik der Hände heraus (Computerspiele), die 
Fernsehprogramme binden die Kinder stundenlang an den Sessel, 
elektronisches Spielzeug vermehrt die Stillhaltung des Körpers; alles 
zusammen reduziert die tägliche Bewegungstätigkeit auf ein Minimum 
(Größing, 2007, S.73) 
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4.7 Fazit und Ausblick 
 
In der vorliegenden Arbeit wird das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
näher beleuchtet. Der Grund für die nähere Beschäftigung mit dem Thema ist 
die aktuellen Entwicklung des Verlustes der Motivation für das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport seitens der Schüler/innen (Scherz und Thiele (2005, 
S.36 ff.), Größing (2007, S. 73), Wismach (2005, S.21), Augsburger Studie 
über die Qualität des Sportunterrichts (2005), SPRINT Studie zur Situation 
des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport in Deutschland (2007)). Wie in den 
Kapiteln 1.1 und 2.3 dargestellt kämpfen die Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport gegen sinkende Teilnehmerzahlen in diesem 
Unterrichtfach. Kinder und Jugendliche sind unzufrieden mit 
Unterrichtsinhalten und de Art der didaktischen Vermittlung. Die Schüler/innen 
wünschen sich vor allem mehr Abwechslung bei den Unterrichtsinhalten und 
die Einbindung neuer Sportarten in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport. 
Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport leidet momentan unter einem 
Legitimationsdruck gegenüber der Gesellschaft. Laut Altenberger (2005, S.97) 
müssen die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport die Bedeutung 
ihres Unterrichtsfachs gegenüber Kollegen/innen verteidigen. In der 
vorliegenden Arbeit hat sich deutlich herauskristallisiert, dass die Gründe für 
die derzeitige Lage des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport sehr vielfältig 
sind. Im Hinblick auf die in den Kapiteln 4.4- 4.6 dargestellten Ergebnisse aus 
den Interviews, sowie in Anlehnung an Wolters und Gebken (2005, S.5), lässt 
sich zusammenfassend sagen, dass die Gründe für die abnehmende 
Begeisterung für das Unterrichtfach Bewegung und Sport sowohl in 
innerschulischen Strukturen, als auch außerschulischen Bedingungen liegen. 
Die wichtigsten Gründe die sich aus der vorliegenden Untersuchung ergeben 
haben, sind die Art und Weise des Unterrichtsinhaltes (zu wenig 
Abwechslung, zu wenig neue Sportarten), die mangelnde Aufmerksamkeit der 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, die zu hohe Toleranz 
gegenüber Verweigerungsverhaltensweisen seitens der Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport, die fehlende zeitliche und finanzielle 
Unterstützung der Eltern, sowie das Fehlen von Freiräumen für das 
Sporttreiben. Die außerschulischen Faktoren bewirken, dass Kinder und 
Jugendliche regelmäßiges Sporttreiben nicht mehr gewohnt sind, und daher 
auch nicht den Sinn im Unterrichtsfach Bewegung und Sport sehen. Es ist 
wichtig, eine deutliche Unterscheidung zwischen dem Freizeitsport, und dem 
Sport im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zu machen. Im Unterrichtsfach 
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sind die Schüler/innen dazu gezwungen, vorgegebene Bewegungsaufgaben 
zu lösen, oder individuelle Leistungen zu erbringen. In der Freizeit dominiert 
hingegen der Spaßfaktor. Hier können die Kinder und Jugendlichen ihren 
Bewegungsdrang mit Gleichgesinnten ausleben. Der große Unterschied liegt 
in der Selbstbestimmung der Inhalte und des Ablaufs des Sporttreibens. 
Daraus folgert auch die Forderung der Schüler/innen nach mehr 
Mitbestimmung im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, welche ein Ergebnis 
der SPRINT Studie darstellt (DSB, 2006, S.237)  Diese Selbstbestimmung 
kann bewirken, dass mache Kinder und Jugendliche im außerschulischen 
Bereich gerne und häufig Sport ausüben, im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport jedoch die Lust am Sporttreiben verlieren. Insofern sind die Ergebnisse 
dieser Arbeit dezidiert für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport zu sehen, 
und nicht auf den Freizeitsport anzuwenden. Auch Schmidt (2006, S. 104) 
stellt in diesem Zusammenhang fest, dass einer der wichtigsten Punkte für 
einen von Schülern/innen wertgeschätzten Sportunterricht ihre eigene 
Mitbestimmung an den Inhalten und Methoden ist. Lehrkräfte im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport sollten sich nicht scheuen, sich den 
Anregungen und Vorschlägen der Schüler/innen zu stellen, und diese in 
möglichst großer Zahl in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport einfließen 
zu lassen. Gleichzeitig ist die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport gefordert, sich auftretenden Verweigerungssituationen zu stellen. 
Besonderes Augenmerk sollte hier laut Gossy (2005, S.13) den Mädchen 
gelten, da sich ei diesen das Verweigerungsverhalten deutlicher zeigt und 
öfter auftritt. Sowohl geschlechtlich getrennter, als auch koedukativer 
Unterricht kann hier einen wichtigen Beitrag zur Stärkung des 
Selbstvertrauens junger Mädchen und Frauen liefern. Ein Grund für 
Verweigerung im Unterrichtsfach Bewegung und Sport kann eine fehlende 
Aufmerksamkeit der Lehrkraft, sowie eine zu hohe Toleranz gegenüber 
Verhaltensweisen der Verweigerung sein.  
Gossy (2005, S.13) hat festgestellt, dass die Vorbildwirkung des Elternhauses 
eine sehr große Rolle bei der Entwicklung der Sportbegeisterung eines Kindes 
spielt. Kinder und Jugendliche finden weniger Lebensräume und 
Möglichkeiten zu spontanem Sporttreiben vor. Größing (2008, S.73) betont 
daher den hohen Anspruch an die Schule, hier ausgleichend zu wirken, und 
vielfältige Bewegungsangebote für die Schüler/innen zur Verfügung zu stellen. 
Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport wird auch in Zukunft die Aufgabe 
haben, die in der Gesellschaft vorherrschende Entwicklung zu weniger 
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Sportaktivität auszugleichen. Den Kindern und Jugendlichen soll die 
Motivation für Bewegung und Sport zugänglich gemacht, und mit auf den Weg 
gegeben werden, um so gesundheitsschädlichen Folgen Einhalt gebieten zu 
können. 
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8. Anhang 
 
 
8.1 Formale Richtlinien zu den Interviews  
 
Den Einstieg in das Interview stellt die Aufklärung über den Zweck und das 
Thema des Interviews, als Anschluss an die Erklärung des Vorhabens bei der 
Kontaktaufnahme, dar. Um den Interviewpersonen eventuelle Bedenken zu 
nehmen, wird der anonyme Umgang mit, und die vertrauliche und 
ausschließlich im Rahmen der vorliegenden Untersuchung Verwendung der 
Daten versichert. 
Die Dokumentation des Interviews erfolgt über ein Aufnahmegerät. Der 
Leitfaden dient als Orientierungshilfe und soll die Reihenfolge der Fragen 
darstellen. Bei Notwendigkeit und je nach Gesprächsfluss, können manche 
Fragen vorgezogen oder umformuliert werden. Bei Verständnisschwierigkeiten 
oder Punkten von besonderem Interesse kann nachgefragt werden. Die 
Fragen werden in fetter Schrift hervorgehoben. 
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8.2 Interviewleitfaden Direktor/in 
 
• Persönlicher Einstieg 
o Welchen Bezug haben Sie persönlich zum Sport? 
o Glauben Sie dass man mit dem Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport in der Schule etwas erreichen kann? 
o Glauben Sie dass man den Schüler/innen mit dem 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport in der Schule etwas 
mitgeben kann? 
• Lehrplanumstellung 
o Welche Änderungen haben sich für Sie durch die Umstellung 
des Lehrplans von „Leibeserziehung“ auf „Bewegung und 
Sport“ ergeben? 
• Autonomie des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
o Wie sieht Ihre Stundentafel für das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport in der Oberstufe aus?  
o Wieso haben Sie diese Anzahl an Einheiten im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport gewählt? 
o Wer entscheidet an Ihrer Schule über die Anzahl der Einheiten 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport? 
o Beschreiben Sie bitte den Prozess der Entscheidungsfindung! 
• Unverbindliche Übungen zum Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Welche Bewegungsangebote/Sportprojekte werden an Ihrer Schule 
abseits des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport angeboten? 
o Sind die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
eigenverantwortlich für die Planung und Durchführung dieser 
Angebote/Projekte, oder werden Sie dabei von der Direktion 
unterstützt? 
o Wie werden diese Angebote von den Schülern/innen 
angenommen? 
• Wahlfach Sporttheorie 
o Gibt es an Ihrer Schule das Wahlfach Sporttheorie? 
o Wie wird dieses von den Schülern/innen angenommen? 
• Problemfälle 
o Kommt es vor, dass sich Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport mit besonderen Vorkommnissen im 
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Unterrichtsfach Bewegung und Sport in Richtung 
Unterrichtsverweigerung an Sie wenden? 
o Wie gehen Sie mit so einer Situation um? 
• Gesellschaft und Sport 
o Wie sehen Sie die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen im 
Bereich Bewegung und Sport? 
o Glauben Sie dass das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
einen positiven Beitrag zur Entwicklung der Kinder und 
Jugendlichen liefern kann? 
• Demografische Daten 
Alter ____         Geschlecht  m/w Schule___________________ 
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8.3 Interviewleitfaden Lehrkraft im Unterrichtsfach  
 Bewegung und Sport  
 
• Persönliche Sportbiografie  
o Haben Sie in Ihrer Jugend Sport betrieben?                                          
 Welche Sportarten haben Sie in Ihrer Jugend 
betrieben?          
o Wann haben Sie damit begonnen Sport zu treiben?  
o Wie sind Sie damals zum Sport gekommen?          
• Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
o Welche Erinnerungen haben Sie an das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport in Ihrer Schule?    
o Gab es besondere positive oder negative Erlebnisse mit dem 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport (Inhalt), mit den 
Schulkollegen/innen, mit der Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport?                
o War das Unterrichtsfach Bewegung und Sport eines Ihrer 
Lieblingsfächer?       
o Welche Stellung hatte das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
bei ihren Schulkollegen/innen?        
• Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport - Biografie 
o Ausbildung 
 Welches Begleitstudium haben Sie zum Sportstudium 
absolviert?                                            
 Wo haben Sie studiert?                                         
 Haben Sie Zusatzausbildungen absolviert?            
 Wieso wollten Sie Lehrkraft Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport werden?                  
o Beruf 
 Wie war der Einstieg in den Beruf?                            
 Wie viel vom Studium ist einsetzbar/brauchbar?       
 Was hat sich in den Jahren verändert?                      
• Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
o Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?                                
o Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport bei Ihnen aus?                          
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          83 
o Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?      
o Welche Regeln für die Teilnahme am Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport gibt es?          
o Welche Sanktionen gibt es bei einer Nicht-Teilnahme?                     
o Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport?           
o Machte die Umstellung des Lehrplans von  
„Leibeserziehungen“ auf „Bewegung und Sport“ einen  
Unterschied für Ihren Unterricht?       
o Gibt es einen Unterschied in der Reaktion der  
Schüler/innen auf die Umstellung des Lehrplans von 
 „Leibeserziehungen“ auf „Bewegung und Sport“?     
• Kontakt zu den Eltern 
o Wie viele Eltern kennen Sie?                                                              
o Kommen Eltern in die Sprechstunde?                                                
o Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?                                           
• Umfeld 
o Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit 
machen, bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?                                      
• Verhalten der Schüler/innen 
o Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport?                           
o Wie begeistert machen die Schüler/innen mit?                                             
o Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 
Schüler/innen? 
• Verweigerung des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport 
o Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport?               
o Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?                                          
o Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?                         
 Was tun Sie bei einem Fall von aktiver Verweigerung?                 
 Was tun Sie bei einem Fall von passiver Verweigerung?               
o Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde 
Begeisterung für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport?                                                                                          
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o Hat sich Ihrer Meinung nach die Einstellung der Schüler/innen 
zum Unterrichtsfach Bewegung und Sport im Laufe der Jahre 
verändert?                                                     
• Demografische Daten 
Alter_______         Geschlecht  m/w            
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit _______ 
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8.4 Interviewleitfaden Schüler/in 
 
 
• Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport  
o Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport in Deiner Schule abläuft! 
o Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport! 
• Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
o Beschreibe bitte wie sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport verhält! 
o Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport im Unterricht stellt! 
o Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport etwas Besonderes 
gemacht hat! 
• Klassenkollegen/innen 
o Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 
o Beschreibe bitte eine Situation in der nicht alle mitgemacht 
haben! 
• Sportliches Niveau 
o Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport gestellt werden? 
o Was passiert, wenn du eine Aufgabe nicht schaffst, wie 
reagierst Du? 
• Außerschulischer Sport 
o Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 
o Wenn ja, welche Sportarten betreibst Du? 
o Wieso machst Du außerhalb der Schule Sport/keinen 
Sport? 
o Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 
• Eigene Beteiligung 
o Machst Du beim Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
immer mit? 
o Wann machst Du nicht mit? 
o Wieso machst Du nicht mit? 
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• Demografische Daten 
Alter_______         Geschlecht  m/w           Klasse________ 
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8.5 Interviews Direktoren 
 
8.5.1 Transkription IVD 1 
 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 14.10.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 25 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Direktor und Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Die erste interviewte Person ist Direktor an einer Hauptschule in 
Niederösterreich. Er hat einen starken persönlichen Bezug zu Sport. Der 
Direktor hat lange leistungsmäßig Handball gespielt, und war in 
verschiedenen Handballvereinen auch nach dem Ende seiner sportlichen 
Karriere als Funktionär aktiv. Er war selber Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport, und unterricht auch heute noch wenn ein/e Kollege/in 
ausfällt. Er versucht damit auch den Kontakt zu den Schülern/innen zu 
bewahren. 
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Glauben Sie dass man mit dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport in 1 
der Schule bei den 2 
Schülern/innen etwas erreichen kann? 3 
Ja sehr viel sogar.  4 
Inwiefern? 5 
Was das soziale Gefüge anbelangt, (1) was Disziplin anbelangt, Integration in 6 
die Gemeinschaft, das sind, glaube ich, die wichtigsten Punkte.  7 
Welche Änderungen haben sich für Sie durch die Umstellung des 8 
Lehrplans von „Leibeserziehung“ auf „Bewegung und Sport“ ergeben? 9 
Ich finde, das ist nur eine Sache der Namensgebung. (Lacht) Es hat sich 10 
sicher ein bisschen was geändert, aber trotzdem nach den alten Methoden, 11 
dass man Geräteturnen, sollte man trotzdem einbringen. Das ist ja momentan 12 
verpönt, nicht. Sollte man doch auch im Unterricht ein bisschen einbringen, es 13 
soll eine Verbindung von Althergebrachtem und Neuem sein. 14 
Wie sieht Ihre Stundentafel für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 15 
in der Oberstufe aus?  16 
Wir haben überall drei Stunden 17 
Wieso haben Sie diese Anzahl an Einheiten im Unterrichtsfach 18 
Bewegung und Sport gewählt? 19 
(2) Weil es sich anders gar nicht ausgeht. Der autonome Lehrplan, die 20 
Bestimmungen, sind so gelegt, dass man eigentlich irrsinnig viele Stunden für 21 
die Hauptgegenstände, braucht, also was ja auch wichtig ist, aber auch die 22 
ganzen anderen Gegenstände sind so eingeengt, also man kann eigentlich 23 
autonom fast gar nichts bestimmen. Eine tägliche Bewegungsstunde wäre 24 
natürlich das Optimum. Aber das geben wir durch unverbindliche Übungen, 25 
wie Sport und Volleyball, bringen wir da einiges herein.  26 
Wer entscheidet an Ihrer Schule über die Anzahl der Einheiten im 27 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport? 28 
Das Lehrerkollegium.  29 
Beschreiben Sie bitte den Prozess der Entscheidungsfindung! 30 
Da wird diskutiert, aber im Endeffekt gibt es fast nicht viele Möglichkeiten, (…) 31 
eine Autonomie ist eigentlich nicht vorhanden.  32 
Welche Bewegungsangebote/Sportprojekte werden an Ihrer Schule 33 
abseits des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport angeboten?  34 
Das ist Sport, Volleyball, und außerschulisch haben wir den Schulsportverein, 35 
gegründet wo wir Judo anbieten, Mountainbiken, Tanz für Erwachsene, 36 
Sportklettern, Selbstverteidigung.  37 
Sind die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 38 
eigenverantwortlich für die Planung und Durchführung dieser 39 
Angebote/Projekte? 40 
Ja, ja. 41 
Wie werden diese Angebote von den Schülern/innen angenommen? 42 
Wir sind eigentlich in allen Sparten ausgebucht. Da haben wir eine gewisse 43 
Anzahl als Vorgabe, zum Beispiel beim Mountainbiken, dass es sich rentiert, 44 
weil ja die Trainer bezahlt werden, acht, dann rentiert es sich, das erreichen 45 
wir bei Mountainbiken grad, aber bei Judo sind wir drüber, Judo sind wir weit 46 
drüber, und Tanz sind wir auch weit drüber, und das andere rennt auch, so 47 
ungefähr.  48 
Kann man auf die große Anzahl an Anmeldungen eingehen, zum Beispiel 49 
durch mehrere Abteilungen? 50 
Kann man schon, ja. Da sind wir flexibel. Zum Beispiel bei Judo, da haben wir  51 
begonnen mit einer Stunde und jetzt sind wir bei drei Stunden. Da sind das 52 
jetzt, (1) glaube ich, Im ganzen, so an die 60 Kinder, und das ist für so eine 53 
kleine Schule wie wir sind schon relativ viel. 54 
Gibt es an Ihrer Schule das Wahlfach Sporttheorie? 55 
Nein 56 
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Kommt es vor, dass Schüler/innen die aus Disziplinargründen (nicht 57 
mitmachen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Stören des 58 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport) zu Ihnen gebracht werden? 59 
An und für sich nicht, aber wenn einer mal nicht will, den zwinge ich auch 60 
nicht. Der kommt dann wahrscheinlich eh von selbst.  61 
Wie wird mit diesen Kindern verfahren? 62 
(2). Hmmm. Ich glaube zwingen darf man sie nicht, das wäre ganz schlecht.  63 
Wie sehen Sie die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen im Bereich  64 
Bewegung und Sport? 65 
Da denke ich mir, dass Sport nicht mehr die Wertigkeit hat, die er früher mal 66 
hatte. Das die Eltern, was den Sport anbelangt, oft zu faul sind, die Kinder 67 
zum Sport zu begeistern (3) Da glaube ich, sind die Eltern nicht mehr dazu 68 
bereit, sich zu engagieren. Mich fragen immer wieder Kinder „Kommen Sie 69 
zuschauen?“. Da frage ich immer, „Kommen Deine Eltern auch?“ Antwort 70 
„Nein“. Daher tue ich mir auch schwer, dass ich da jetzt einem fremden Kind 71 
zuschaue, aber trotzdem nach wie vor, den Eltern, glaube ich, ist das gar nicht 72 
mehr bewusst, was Sport einem jungen Menschen bringen kann. Und nicht 73 
nur den Kindern, sondern auch den Eltern. Weil man da eine gewisse 74 
Sicherheit hat, (…) wenn sie in die Pubertät kommen, das Zusammenleben 75 
von Burschen und Mädchen, und dass sie sich da in einem geregelten Umfeld  76 
bewegen.  77 
Was glauben Sie, könnten die Gründe dafür sein, dass die Vorteile von 78 
Sport den Eltern nicht bewusst sind? 79 
Weil sie, glaube ich, andere Sorgen haben, sie müssen rund um die Uhr 80 
arbeiten, damit sie sich den Lebensstandard leisten können, dass sie nicht in 81 
eine Schuldenfalle, tappen wo eigentlich die Kinder dann zweitrangig sind. Die 82 
setzt man halt in die Welt und dann sagen sie, ja, das Kind, irgendwas wird es 83 
schon machen, ich muss arbeiten, und sie nehmen sich zu wenig Zeit. 84 
Glauben Sie, dass das Unterrichtsfach Bewegung und Sport einen 85 
positiven Beitrag zur Entwicklung der Kinder und Jugendlichen liefern 86 
kann? 87 
Ja schon. Jeder gute Sportlehrer ist für eine Schule eine Bereicherung, was 88 
das ganze Umfeld angeht, das ist ja ganz ganz wichtig. Disziplin lernt man in 89 
der Schule, ganz eine wichtige Sache. 90 
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8.5.2 Transkription IVD 2 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 14.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 22 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Direktor  
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Dieser Direktor leitet ein Gymnasium in Niederösterreich. Er ist eine geprüfte 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, und hat selber an diesem 
Gymnasium als Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport unterrichtet, 
bevor er Direktor wurde. Die befragte Peson macht auch in der Freizeit gerne 
regelmäßig Sport. 
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Glauben Sie dass man mit dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport in 1 
der Schule bei den Schülern/innen etwas erreichen kann? 2 
Ja sicher, das ist der wesentliche Impuls überhaupt. Weil durch den 3 
Sportunterricht die Einstellungen geprägt werden können. So wie 4 
Leseerziehung oder Einstellung zu Fremdsprachen oder was auch immer, 5 
nach dem Elternhaus ist sicher die Schule der nächste Faktor der die 6 
Einstellung zu Bewegung und Sport prägt. Das sollte auch das Ziel des 7 
Sportunterrichts sein, nicht Meter und Sekunden, sondern die Einstellung zum 8 
Sport und zur Bewegung mit zu geben für das ganze Leben. 9 
Welche Änderungen haben sich für Sie durch die Umstellung des 10 
Lehrplans von „Leibeserziehung“ auf „Bewegung und Sport“ ergeben? 11 
Keine sichtbaren. (1) Es ist so, dass der Lehrplan unlesbar ist. Für den Laien 12 
unlesbar ist. Er ist für den Bewegungserzieher ein Anstoß, auf die einzelnen 13 
Kategorien der Bewegungshandlung einzugehen, und zu unterscheiden 14 
welche Kategorien von Bewegung es gibt, das heißt, es ist für seine 15 
Systematik entscheidend. Aber für das tägliche Handeln des 16 
Bewegungserziehers ist der Lehrplan völlig unbrauchbar. (…) 17 
Wie sieht Ihre Stundentafel für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 18 
in der Oberstufe aus?  19 
(1) Wir haben von der fünften bis zur achten jeweils zwei Wochenstunden.  20 
Wieso haben Sie diese Anzahl an Einheiten im Unterrichtsfach 21 
Bewegung und Sport gewählt? 22 
(Atmet laut aus) Das ist die in der Normstundentafel vorhandene 23 
Stundenanzahl. (…) Unser Schwerpunkt ist nicht Sport, sondern unser 24 
Schwerpunkt ist Informatik auf der einen Seite, und Sprachen im Gymnasium, 25 
also Informatik im Realgymnasium und Sprachen im Gymnasium, und daher 26 
ist kein Platz in der Stundentafel für Umschichtungen in Richtung Bewegung 27 
und Sport. 28 
Wer entscheidet an Ihrer Schule über die Anzahl der Einheiten im 29 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport? 30 
Es entscheidet der Schulgemeinschaftsausschuss.  31 
Beschreiben Sie bitte den Prozess der Entscheidungsfindung! 32 
Es findet ein Lobbying für Schwerpunkte von inhaltlich besetzten Gruppen 33 
statt. Die Schulpartner bewegen sich in die Richtung, wo sie meinen dass die 34 
Betroffenen entsprechend engagiert sind. Wir haben aber nicht nur diese 35 
autonome Stundentafel in Richtung Informatik und in Richtung Sprachen 36 
umgestaltet, sondern wir haben auch den schulautonomen 37 
Wahlpflichtgegenstand „Theorie des Sports und der Bewegungskultur“, das 38 
heißt wir haben den Theoriegegenstand in der Oberstufe eingeführt. Das ist 39 
scher auch eine wesentliche Grundlage für Weiterentwicklung, obwohl wieder 40 
nur für die die es wollen. 41 
Wie wird das von den Schülern/innen angenommen? 42 
Ja, kommt jedes Jahr zustande. 43 
Welche Bewegungsangebote/Sportprojekte werden an Ihrer Schule 44 
abseits des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport angeboten?  45 
(1) Da haben wir sehr viel. Von einem Sportfest am Ende des Jahres über die  46 
Teilnahme an diversen Meisterschaften, Schulmeisterschaften, Handball 47 
meistens, da sind wir sehr erfolgreich, unverbindliche Übung Handball, 48 
unverbindliche Übung Trendsport, also da gibt es, wir nehmen an den 49 
Schwimmmeisterschaften teil, und und und…Turniere. 50 
Sind die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 51 
eigenverantwortlich für die Planung und Durchführung dieser 52 
Angebote/Projekte, oder werden Sie dabei von der Direktion unterstützt? 53 
Natürlich. Die Lehrkräfte haben hier freie Hand. 54 
Wie werden diese Angebote von den Schülern/innen angenommen? 55 
Unterschiedlich. Wird schon angenommen. 56 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          92 
Wie sehen Sie die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen im Bereich  57 
Bewegung und Sport? 58 
Sehr ambivalent. Wir bewegen uns in Richtung Zweiklassegesellschaft. 59 
Solche für die Bewegung immer weniger Bedeutung hat, und solche für die 60 
Bewegung immer mehr Bedeutung hat. Es ist sehr abhängig von der sozialen 61 
Schichtung. Je höher die soziale Schicht, desto mehr Bedeutung hat, zum 62 
Beispiel, ein bewegungsorientiertes, sportliches Angebot. Da gibt es Kinder 63 
die kommen mit Schwimmkenntnissen in die Schule, die kommen gut 64 
ausgebildet von den koordinativen Fähigkeiten her, in die Schule, und das 65 
sind dann meistens auch die sehr stark gefördert werden. Während also die, 66 
die aus dem bildungsärmeren Elternhaus kommen, auch das Verständnis für 67 
die Bedeutung von Bewegung und Sport nicht wirklich haben.  68 
Also mit der Zweiklassengesellschaft meinen Sie die gebildete Schicht, 69 
gibt es Ihrer Meinung nach auch finanzielle Unterschiede? 70 
Die finanziell besser stehende und gebildetere Schicht hat eher Zugang zum 71 
Sport. Die Kinder haben Bewegungsdrang. Die kommen zu uns und die 72 
wollen laufen, die wollen sich bewegen. Die 11,12- Jährigen haben einen 73 
riesigen Bewegungsdrang. Was ich mich bemühe, ist, ihnen den 74 
Bewegungsdrang zu lassen und sie das ausleben zu lassen. Die bewegte 75 
Pause gibt es natürlich. Wir haben jeden Tag, heute nicht, weil heute ist 76 
schlechtes Wetter, die halbe Schule draußen am Sportplatz. Mit 77 
Bewegungsgeräten, mit Bällen, Wenn es irgendwie geht, sollen sie sich 78 
bewegen. Und das merkt man auch, es ist dann in der Schule mehr, herinnen 79 
im Haus mehr Ruhe. In dem Augenblick wo die bewegte Pause ist, also in der  80 
Schlechtwetterjahreszeit beginnen dann die Unfälle da im Haus.  81 
Weil sie sich quasi nicht austoben können. 82 
Genauso ist es. (…). Ich habe Kinder, 13 und 14 Jährige, teilweise auch 15 83 
Jährige, die, wenn die Schule aus ist, nehmen sich da einen Ball, fragen ob 84 
sie da spielen dürfen, und spielen eine Stunde, und ich gestatte das auch, 85 
solange sie den Unterricht nicht stören, die bleiben wirklich extra länger da, 86 
damit sie spielen können. Wir haben sehr viele Kinde die sehr 87 
bewegungsorientiert sind. Das schließt auch daran an was ich zuerst gesagt 88 
habe. Das liegt auch an unserem Publikum. Relativ stark vertreten die sozial 89 
höher gelegenen Schichten. Sie brauchen nur durch die Schule gehen. Sie 90 
sehen kaum Fettleibige.  91 
Kommt es vor, dass Schüler/innen aus Disziplinargründen (nicht 92 
mitmachen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Stören des 93 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport) zu Ihnen gebracht werden? 94 
Natürlich gibt es das auch. Das sind aber Einzelfälle.  95 
Wie wird mit diesen Kindern verfahren? 96 
Motivieren, wenn möglich, und im Übrigen, je nach Alter, die Eltern 97 
einschalten, oder sie sich selbst überlassen, wenn sie erwachsen sind. Man 98 
muss nicht alle bekehren. 99 
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8.5.3 Transkription IVD 3 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 21 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Direktor 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Dieser Direktor leitet ein Realgymnasium und Oberstufengymnasium für 
Leistungssport in Wien. Er hat die Ausbildung zum Fußballtrainer absolviert, 
und ist seit Jahren in der Nachwuchsarbeit beim Wiener Fußballverein Rapid 
tätig. Früher hat er selbst lange aktiv Fußball gespielt. 
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Glauben Sie dass man mit dem Unterrichtsfach Bewegung und Sport in 1 
der Schule bei den Schülern/innen etwas erreichen kann? 2 
In vielerlei Hinsicht, das ist ganz sicher. (1). Abgesehen von dem Nutzen für 3 
den Körper, prägt man auch andere Eigenschaften aus. Ob das Teambildung 4 
ist, Persönlichkeitsentwicklung. Da wir ja Berufssportler hier im Haus haben, 5 
merkt man das von der Persönlichkeit her, dass die ganz anders sind als 6 
sogenannte Regelschüler. 7 
Welche Änderungen haben sich für Sie durch die Umstellung des 8 
Lehrplans von „Leibeserziehung“ auf „Bewegung und Sport“ ergeben? 9 
Praktisch gar nichts (…) Das hat mit inhaltlich nicht viel zu tun. Das ist rein 10 
begrifflich. Das ist sicher notwendig, dass man da einen zeitgemäßeren 11 
Begriff gefunden hat. Weil Leibeserziehung ist schon ganz altertümlich. Aber 12 
inhaltlich hat sich dadurch nichts geändert.  13 
Wie sieht Ihre Stundentafel für das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 14 
in der Oberstufe aus?  15 
(2) Da muss ich nachschauen, ich weiß nur, dass wir bei der letzten 16 
Stundenreduktion vor einigen Jahren so einen Machtkampf hatten zwischen 17 
Sprache und Turnen, und das ist zu ungunsten des Turnens ausgegangen. 18 
Beschreiben Sie bitte den Prozess der Entscheidungsfindung! 19 
Das ist eine SGA Sache, also Schulgemeinschaftsausschuss, und da sind ja 20 
die Schulpartner über ihre Vertreter involviert. Und meistens schaut das so 21 
aus, dass sich die ihre Stellungnahme, ihren Standpunkt über die 22 
Lehrerkonferenz holen, also eigentlich im Grunde genommen alle Lehrer, die 23 
bei uns beschäftigt sind. Die Schüler und Eltern bringen sich auch ein. Der 24 
Gemeinschaftsausschuss hat beschlossen dass die Sprachstunde in der 25 
fünften Klasse wichtiger ist.  26 
Wie stehen Sie da persönlich dazu? 27 
Aufgrund meiner Vergangenheit und meinem Sportbezug halte ich das für 28 
nicht günstig, und ich bin selber auch Deutschlehrer, und hätte auch gedacht, 29 
dass man auf eine Sprachstunde verzichten kann zugunsten des 30 
Turnunterrichts. Auch deshalb weil die Turnstunden in der siebten und achten 31 
Klasse dann auf zwei zurückgehen und das ist ganz wenig. 32 
Welche Bewegungsangebote/Sportprojekte werden an Ihrer Schule 33 
abseits des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport angeboten?  34 
Wir haben eine Vielzahl von unverbindlichen Übungen und erreichen damit 35 
eigentlich einen Großteil der Schüler. Ballsportarten vorrangig, aber wir haben 36 
ganz bewusst vor einigen Jahren auch für die Mädchen der vierten bis siebten 37 
Klasse eine Übung eingeführt. Das ist ein Bewegungstrend speziell für diese 38 
Gruppe von Leuten. Die haben das auch sehr angenommen. Das geht sehr 39 
gut. Eine zweite Innovation der letzten Jahre war, dass wir eine Ski- und 40 
Snowboardübung eingeführt haben. Sehr leistungsorientiert, also da sind 41 
wirklich die guten dabei. Und Haltungsturnen, das klassische alte 42 
Haltungsturnen.  43 
Von wem kam der Anstoß für diese Innovationen? 44 
Von mir. 45 
Sind die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 46 
eigenverantwortlich für die Planung und Durchführung dieser 47 
Angebote/Projekte, oder werden Sie dabei von der Direktion unterstützt? 48 
Die Lehrer sind eigenverantwortlich. 49 
Gibt es an Ihrer Schule das Wahlfach Sporttheorie? 50 
Wir haben im Sportzweig das Fach Sportkunde als Pflichtgegenstand, und 51 
zwar auch als Pflichtfach bei der Matura, aber wie gesagt das ist speziell für 52 
Leistungssport. 53 
Wie sehen Sie die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen im Bereich  54 
Bewegung und Sport? 55 
Na ja, im Grunde genommen ist da jetzt eigentlich schon das Problem, dass  56 
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Bewegung allgemein bei Kindern abnimmt. Das sieht man auch daran, dass 57 
die Angebote teilweise auch zurückgeschraubt werden, vor allem auch in 58 
Schulen und Kindergärten. Andererseits, das Privatangebot boomt. Also es 59 
gibt einen Riesenmarkt wo man je nach finanzieller Möglichkeit die Kinder 60 
hinschicken kann. Wenn ich so denke die Volkshochschulen, da wird immens 61 
viel angeboten. Aber in dem Bereich wo ich so quasi die Kinder verpflichtend 62 
einbinden könnte, eben in den Schulen, da muss sicher mehr gemacht 63 
werden.  64 
Glauben Sie dass das Unterrichtsfach Bewegung und Sport einen 65 
positiven Beitrag zur Entwicklung der Kinder und Jugendlichen liefern 66 
kann? 67 
Wir haben zu wenige Möglichkeiten, derzeit das auszubessern oder 68 
auszubauen. Der Kampf um die tägliche Turnstunde geht jetzt seit vielen 69 
Jahren. Wir halten das für richtig und wichtig, nur das organisiert keiner so, 70 
dass es eingeführt wird. Und damit sind wir beim Bildungsbudget insgesamt, 71 
das ja in den letzten 15 Jahren kontinuierlich zurückgegangen ist.  72 
Kommt es vor, dass Schüler/innen aus Disziplinargründen (nicht 73 
mitmachen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Stören des 74 
Unterrichtsfachs Bewegung und Sport) zu Ihnen gebracht werden? 75 
Das regeln die Turnlehrer im Grund selber. Das sind solche Schüler die 76 
überhaupt keine Lust haben zu turnen. Das wird denen dann aber auch klar 77 
gemacht, dass das ein Fach ist wo sie eine Note bekommen müssen. Es gibt 78 
soweit auch keine Klagen. Das einzige wirkliche Problem das wir haben ist, 79 
speziell bei den älteren Schülern und Schülerinnen, speziell bei den 80 
Schülerinnen, die Absenz. Die einfach nicht mitturnen wollen oder können, der 81 
wenn es am Nachmittag ist, gar nicht mehr kommen.  82 
Woran denken Sie, dass es liegen könnte, dass bei den Schülerinnen in 83 
dem Alter die Begeisterung abnimmt? 84 
Na ein Anlass ist sicher, dass das bei den Damen einfach kritischer ist. 85 
Natürlich muss auch das Angebot durch die Lehrer und die Schule stimmen. 86 
Auf der anderen Seite ist es halt schick nicht turnen zu gehen, weil alles 87 
andere wichtiger ist, irgendwie. Natürlich auch mit zunehmendem Alter, dass 88 
das eher eine Strafe ist, sich zu bewegen. Das ist unter Umständen 89 
anstrengend, das ist mühsam, da kommt die Frisur durcheinander, oder was 90 
auch immer. All das zusammen führt einfach zu dieser tendenziellen 91 
Müdigkeit, oder dem Nichtausnutzen des Angebots.  92 
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8.6 Interviews Lehrkräfte im Unterrichtsfach  
     Bewegung und Sport 
 
8.6.1 Transkription IVL 1 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews:20.08.2008 
Ort des Interviews: Zuhause bei der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport in Stockerau 
Dauer des Interviews: 35 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Geschichte 
Alter: 44 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 15 Jahren 
Klassen: Zwei dritte, zwei vierte, eine sechste Klasse, begleitende 
Schwimmlehrerin einer ersten Klasse 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Sie hat in der Jugend mit 3 Jahren angefangen Sport zu treiben. Die Familie 
wohnte damals direkt neben dem örtlichen Gymnasium. Die befragte Lehrkraft 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport wurde von der Mutter zum Turnen 
angemeldet, das von der Union angeboten wurde. Im Laufe der Zeit probierte 
sie mehrere Sportarten aus, darunter Handball, Leichtathletik und 
Geräteturnen. Sie beschränkte sich auf Hobbysport. Das Sportengagement 
blieb bis zur Geburt der Kinder aufrecht.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat an das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport in der Volksschule keine Erinnerung. Im  
Unterrichtsfach Bewegung und Sport im Gymnasium erinnert sie sich an eine 
starke Trennung des Sportangebots zwischen Mädchen und Burschen. Die 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          97 
Burschen spielten Fußball und machten viel Bewegung. Die Mädchen 
machten hauptsächlich Gymnastik. In Absprache mit der Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport machte sie daraufhin oft bei den 
Burschen mit. An negative Erlebnisse im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
kann sie sich nicht erinnern. Besonders positive Erinnerungen gelten dem 
Engagement der damaligen Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, 
sowie den alle Jahre stattfindenden Schulschikursen. Das Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport war eines von ihren Lieblingsfächern. Nach ihrer 
Meinung war das Unterrichtsfach Bewegung und Sport für ihre 
Schulkollegen/innen eher eine Gelegenheit zum Ausspannen, als ein 
willkommenes Bewegungsangebot. Den Grund dafür sieht die befragte 
Person unter anderem auch in der Tatsache, dass die Klasse fast eine reine 
Mädchenklasse war. 
 
Ausbildung 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat Bewegung und 
Sport und Geschichte in Wien studiert. Einige Semester absolvierte sie 
Sportwissenschaften – Prävention und Rekreation als Begleitstudium, welches 
sie allerdings nicht abschloss. Sie absolvierte die Instruktorausbildung für 
Snowboard am Ende ihres Studiums, welche sie in ihrer beruflichen Laufbahn 
gut einsetzen konnte. Sie wollte Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport werden, weil sie seit ihrer frühen Kindheit eine positive Beziehung zu 
regelmäßigem Sporttreiben hatte. Außerdem entdeckte sie während ihrer 
Tätigkeit als Geräteturninstruktorin ihre Liebe für das Unterrichten und der 
Arbeit mit Kindern. 
 
Beruf 
Der Einstieg in den Beruf erfolgte schnell und unkompliziert. Sie erhielt direkt 
nach ihrem Praktikumsjahr eine Anstellung. Der Kontakt zu den 
Schülern/innen verlief von Anfang an problemlos. Sie meinte, dass sie eher 
Probleme mit der Beobachtung ihrer Person durch Aufsichtslehrkräfte hatte. 
Sie führt den problemlosen Umgang mit den Schülern/innen auf ihre vorher 
gemachten Erfahrungen im Unionsgeräteturnen zurück. Die gelernten Inhalte 
des Sportstudiums im Unterrichtsfach Bewegung und Sport umzusetzen, ist 
eher schwer. Viele Bewegungsaufgaben wie Geräteturnen oder Leichtathletik 
erfordern eine zu lange Vorbereitungszeit, um sie im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport durchführen zu können. Bezüglich der Vermittlung von 
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Inhalten, und der Anpassung an die Schüler/innen, hat ihr das Sportstudium 
viele wichtige Impulse geliefert. Laut dieser Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport hat sch im Laufe der Jahre vor allem das Niveau an 
motorischen Grundeigenschaften, das die Schüler/innen in der Unterstufe 
mitbringen, dramatisch verschlechtert. Die Schüler/innen können das eigene 
Körpergewicht nicht stützen, Bälle nicht richtig fangen, und bringen wenig 
Ausdauer mit.  
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?   1 
Voriges Jahr, also von heuer weiß ich noch nichts, voriges Jahr hatte ich zwei  2 
dritte Klassen, also zwei mal dritte Klassen, zwei vierte Klassen, eine sechste 3 
Klasse und war begleitend Schwimmlehrerin erste Klasse.      4 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 5 
bei Ihnen aus?  6 
Also typische Sportstunde hoffe ich dass es nicht gibt. Da müssen Sie meine 7 
Schüler     fragen. Sollte nicht sein. Das hängt sehr von der Klasse ab, von der 8 
Klassengröße ab, von der Zusammensetzung, was die Klasse interessiert, ich 9 
bin weggegangen davon, eben weil in der ersten Klasse nichts  punkto 10 
Gerätturnen da ist, da wirklich Prüfung am Reck oder irgendsowas zu 11 
machen, wir schauen, wir reden uns am Anfang zusammen, was interessiert, 12 
was interessiert nicht, und machen einfach Programm in die Richtung, es ist 13 
nur bei mir, sicher bedingt durchs Ballspielen, sehr viel Ballspiel auch dabei, 14 
auch recht viel Leichtathletik ist dabei, (…) also, aber wie eine typische 15 
Sportstunde ausschaut könnte ich jetzt nicht sagen, hoffentlich viel Bewegung. 16 
(Lacht) 17 
Und wie reagieren die Schüler/innen auf dieses Zusammenreden am 18 
Anfang? Beteiligen sie sich mit eigenen Ideen? 19 
Das hängt auch von der Klasse ab. Manche Klassen schauen einmal und 20 
sagen nichts. Denen sag ich einfach, ok, überlegt euch das bis zur nächsten 21 
Stunde. Wir machen das dann noch einmal. Ein paar kommen, ein paar 22 
kommen nicht mehr, und ein paar Klassen sind dann überhaupt nicht mehr zu 23 
stoppen, die diskutieren dann bis Weihnachten warum irgendwas nicht oder 24 
schon gemacht wird oder gemacht werden sollte. 25 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 26 
Bewegung und Sport?     27 
(1) (Lacht laut) Das ist jetzt eine verfängliche Frage. Ich interpretiere den 28 
Lehrplan für mich selber, muss ich sagen, weil ich glaube, dass es wichtig ist, 29 
dass ich ihnen Freude an der Bewegung bringe, ob da jetzt das wirklich auch 30 
immer so wie es im Plan drinnen steht umgesetzt wird, glaube ich eigentlich 31 
nicht, aber nach dem es anonym ist, kann ich es ja sagen. (Lacht) 32 
Welche Regeln für die Teilnahme am Unterrichtsfach Bewegung und 33 
Sport gibt es?        34 
Das hängt auch von der Klasse ab, im Prinzip keine, weil die meisten sehr 35 
regelmäßig mitmachen. Je höher das hinauf geht und je desinteressierter eine 36 
Klasse, ist desto eher hab ich dann schon, Nachmittagturnen Oberstufe zum 37 
Beispiel, bestimmte Fehlstunden die nachweislich nicht wirklich Krankheit sind 38 
und so weiter, negativ bzw. positiv wenn jemand öfter da ist, also auch in die 39 
Richtung positiv formulieren, ansonsten halte ich nicht viel davon, Da sein 40 
müssen sie sowieso, Entschuldigung müssen sie sowieso auch bringen, also 41 
das bewerte ich jetzt. 42 
Welche Sanktionen gibt es bei einer Nicht-Teilnahme?                    43 
Sanktionen, hängt jetzt auch davon ab. (…) (2) Sanktionen, ich hatte das bis 44 
jetzt nicht wirklich, ich wüsste auch nicht wie ich Sanktionen machen sollte, da 45 
sind uns eher die Hände wirklich gebunden, (1)  was ich versuche zu machen, 46 
ich hab ansatzweise das einmal gehabt, dass ich dann wenn ich das Gefühl 47 
gehabt hab das Kind schaut zu und ist nicht krank, dann mache ich besonders 48 
interessante Sachen, dass dann angefangen wird „Wow das hätte ich auch 49 
gerne gemacht!“ „Tut mir leid, du bist krank, du kannst nicht mitmachen. 50 
(Lacht) Du kannst mir aber helfen bei dem und bei dem herrichten. Also 51 
solche Sachen. Da muss man dann ein bisschen fies sein.  52 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 53 
und Sport?    54 
Bei uns eigentlich recht positiv. Der Schulleiter ist selber Turnlehrer gewesen. 55 
Ja, da kann ich mich nicht wirklich beklagen.  56 
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Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 57 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 58 
Eigentlich nicht wirklich. Einfach weil im Vordergrund steht dass die 59 
Bewegung Spaßmachen soll. Das muss man ein bisschen anpassen. 60 
Gibt es einen Unterschied in der Reaktion der Schüler/innen auf die 61 
Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf „Bewegung und 62 
Sport“? 63 
Glaube ich nicht. 64 
Wie viele Eltern kennen Sie?      65 
Sehr wenige. Hängt aber auch damit zusammen dass ich jetzt schon lange 66 
keine erste Klasse mehr gehabt habe. Ein paar kenne ich privat, dadurch dass 67 
sie da wohnen, und traditionell im Turnen nur die Eltern der ersten Klassen die 68 
in den  Turnunterricht die Lehrer anschauen kommen. 69 
Also die dürfen wirklich in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 70 
kommen und zuschauen? 71 
Wir haben Tag der offenen Tür. Die dürften, aber das war bis jetzt eigentlich 72 
ganz ganz selten. Einmal am Nachmittag ist jemand gekommen. Eigentlich 73 
hauptsächlich am Tag der offenen Tür oder beim Sportfest, oder am 74 
Elternsprechtag, sonst, eher nicht. 75 
Kommen die Eltern in die Sprechstunde?                                  76 
Also im Turnen war bis jetzt erst, in den letzten Jahren, einmal ein Elternteil 77 
bei mir.               78 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?      79 
Bei einigen weiß ich es, die die ich kenne, jetzt. Bei denen die ich nicht kenne 80 
kann ich nichts sagen.                                   81 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 82 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?                                   83 
Ich habe einige die sind Leistungssportler. Handball, Leichtathletik. Der 84 
Großteil, nehme ich einmal fast an, für den beschränkt sch der Sport auf 85 
vielleicht noch mit dem Rad in die Schule fahren.  86 
Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 87 
und Sport?     88 
Auch da abhängig vom Alter. Je älter, desto mehr als Pausenfüller. Und auch 89 
von der Zusammensetzung der Klasse, also die Klasse die ich jetzt heuer hab, 90 
schon seit der vierten, die ist nicht wirklich sportinteressiert, da ist das 91 
Schwitzen schlecht, weil man könnte danach schlecht riechen, in die Richtung 92 
halt. 93 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 94 
Schüler/innen?  95 
Beschwerden gibt es immer laufend. Anregungen gibt es wenn, wenn der  96 
Nachmittagsunterricht dann doch noch zu mühsam wird. Wir haben voriges 97 
Jahr etwas gemacht, versuchsweise, was ich heuer wahrscheinlich fortsetzen 98 
werde, weil sie sind sehr sehr regelmäßig gekommen. Wir haben einfach 99 
Alternativsportsachen gemacht. Auch wenn es keine Schwimmklasse war, 100 
sind wir schwimmen gegangen. Wir sind kegeln gegangen einmal. Auch wenn 101 
es nicht wirklich diese sportliche Betätigung ist. Wir wollen das heuer auf eine 102 
Krafttrainingsstunde einmal in einem Fitnesscenter. ausbauen Auch mal 103 
Beachvolleyball spielen gehen. Solche Sachen 104 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 105 
Bewegung und Sport?        106 
Dass sie fad werden. Dass sie zwar da sind, aber nicht mitmachen und 107 
nörgeln.    108 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?                            109 
Ja, grade in der Klasse hatte ich (…) drei Schülerinnen drinnen, die 110 
meinungsbildend waren, die das sehr abgelehnt haben und da war es 111 
wahnsinnig schwer da drinnen zu unterrichten. (3) Die sind zum Teil in andere 112 
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Schulen gegangen, zum Teil haben sie die Klasse wiederholen müssen. Es 113 
hat sich dann schlagartig mit vorigem Jahr geändert. Es war das Interesse da. 114 
Sie beeinflussen sich gegenseitig. 115 
Wie äußert sich das im Unterrichtsfach Bewegung und Sport selbst?        116 
Das sind Bemerkungen gewesen, wie „Das ist uncool.“ und „Da möchte ich 117 
jetzt nicht mitmachen.“ Und dann einfach das Ganze passiv boykottierend. 118 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?        119 
Schwer. Weil ich nicht wirklich (…). In diesem einen Fall konnte ich fast nichts  120 
anbieten, dass diese zwei Mädchen wirklich interessiert hätte. Das war schwer 121 
für mich das eine Jahr zu unterrichten, muss ich ehrlich sagen.  122 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung im  123 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?    124 
(1) Das ist, glaube ich, vielfältig. Es waren, glaube ich, mehrere Gründe. Ein 125 
Grund war einfach dass es uncool war mitzumachen. Der nächste Grund war 126 
sicher eine, ein bisschen eine Contrastellung zu mir. Ein Grund war einfach, 127 
sie waren nicht glücklich mit dieser ganzen Situation. Sie waren nicht bereit 128 
positiv zu sehen. Das hat man auch gemerkt bei ihnen. Ansonsten gibt es, 129 
glaube ich, es gibt einfach Leute die Sport interessiert, und Leute die Sport 130 
nicht interessiert.  131 
Wenn so Bemerkungen kommen wie „Sport ist uncool“, glauben sie liegt 132 
das dann eher am Angebot oder generell an „Sport ist uncool“? 133 
Das kann ich schwer feststellen, weil wenn ich das Angebot gleich lasse, 134 
könnte ich sagen, ok, es ist nur das Angebot. Wenn ich das ändere, (…) 135 
beispielsweise Alternativsportarten anbiete und es ist jedes Mal alles uncool, 136 
dann denke ich, dass das entweder Opposition ist, oder allgemein, dass Sport 137 
uninteressant ist.  138 
Hat sich Ihrer Meinung nach die Einstellung der Schüler/innen zum 139 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport im Laufe der Jahre verändert?  140 
Zum Unterricht sicher. Es ist (…) die Kritikfähigkeit weitaus gestiegen, also 141 
Kritik wird dezidiert ausgesprochen. Dass man das anders haben möchte, wie 142 
man das anders haben möchte. Da find ich es dann positiv wenn sie sagen 143 
wie sie es anders haben möchten. Leider in manchen Fällen nur, „Das ist nicht 144 
ok“, aber kein Vorschlag, was möchte ich anders haben, was möchte ich nicht 145 
haben, oder was bräuchte ich, dass  mich das interessiert. Das ist in den 146 
letzten 10 Jahren sicher stärker geworden, aber, wie gesagt, wenn positive 147 
Rückmeldungen kommen, dann ist das sogar eher positiv.                                                          148 
Weil Sie vorher gesagt haben die ersten Klassen kommen mit sehr wenig  149 
motorischen Grundeigenschaften, woran denken Sie könnte das liegen? 150 
Meiner Meinung nach am Unterricht in der Volksschule, und zwar, wäre es, 151 
glaube ich, auch günstig wenn da ausgebildete Sportlehrer unterrichten 152 
könnten, weil nicht jede/jeder Turnen unterrichten kann, und man, glaube ich, 153 
auch nicht verlangen kann dass jede/r Turnen unterrichten kann. Weil der 154 
Zugang ist für jemanden, der das nie gemacht hat, sicherlich auch schwer. 155 
Und nachdem Werken zum Teil von eigenen unterrichtet wird, müsste meiner 156 
Meinung nach auch der Sportunterricht möglich sein von Sportlehrern.  157 
Glauben Sie dass sich die Einstellung von Jugendlichen zum Sport auch  158 
generell ändert? 159 
Ich glaube dass die Möglichkeiten zum Teil sich geändert haben. Ich weiß 160 
nicht wie unsere Generation reagiert hätte, wenn diese Gameboys, 161 
Playstations, usw. in diesem Maße vorhanden gewesen wären. (…) Auf der 162 
anderen Seite fehlen die Möglichkeiten zur freien Bewegung, vor allem in der 163 
Stadt. Das ist ein Unterschied. Ich glaube dass das schon prägend ist. Wenn 164 
ich immer Sport gemacht habe, mache ich das dann auch weiter, Wenn ich 165 
immer vor dem Computer sitze, zum Videospielen, bleibe ich auch eher in 166 
dieser Richtung. Ich glaube dass ist der Grund, dass sich das ändert. Ich 167 
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glaube nicht, dass das Interesse verloren geht. Ich glaube, dass sich das 168 
Angebot so ändert.  169 
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8.6.2 Transkription IVL 2 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews:20.08.2008 
Ort des Interviews: Zuhause bei der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport in Hausleiten 
Dauer des Interviews: 45 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Geschichte 
Alter: 54 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 25 Jahren 
Klassen: Eine erste, eine zweite, eine dritte, eine vierte, eine fünfte und eine 
achte Klasse 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Diese Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat in der Jugend mit 
11 Jahren angefangen Sport zu treiben. Er hat die Sportarten Leichtathletik, 
Handball und Fußball wettkampfmäßig betrieben. Zum Sport motiviert hat ihn 
die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, da dieser sehr 
engagiert war, und auf kompetente Art und Weise Begeisterung am Sport 
vermittelt hat.   
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Die Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport sind sehr 
positiv. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport war so 
sportbegeistert, dass er in der Oberstufe in ein Sportgymnasium wechselte. 
Negative Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport gibt es 
bei ihm nicht. Besonders positiv ist ihm in Erinnerung geblieben, dass er im 
Sportgymnasium die Möglichkeit hatte, viele andere Sportler/innen und 
Sportarten kennen zu lernen. Bewegung und Sport war eines von seinen 
Lieblingsfächern. Die Schulkollegen/innen in der Unterstufe waren teilweise 
sportbegeistert. Herauszuheben ist, dass nicht die Schüler/innen mit den 
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besten Noten, sondern die Schüler/innen die die besten Leistungen im Sport 
brachten, das höchste Ansehen in der Klasse genossen.  
 
Ausbildung 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat Bewegung und 
Sport und Geschichte in Wien studiert. Außerdem hat er die staatliche 
Trainerausbildung im Handball absolviert, und 36 Jahre lang die 
Jugendmannschaften des UHC Stockerau trainiert. Er wollte Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport werden, weil er den Bezug zum Sport 
erhalten wollte, und im Training in der Sportart Handball mit Kindern und 
Jugendlichen gute Erfahrungen gemacht hatte. 
 
Beruf 
Den Einstieg in den Beruf beschreibt er als einfach und angenehm. Er konnte 
schnell eine gute Beziehung zu den Schülern/innen aufbauen, und fühlte sich 
beim Unterrichten von Anfang an wohl. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport konnte vor allem die im Studium erlernten methodischen 
Übungen im Berufsleben einbauen. Generell hätte er sich aber im Studium 
mehr Praxis gewünscht. Er beurteilt Kollegen/innen die heute von der 
Sportuniversität kommen, aufgrund ihrer mangelnden Praxis im Umgang mit 
Schülern/innen als negativ. Bezüglich der Vermittlung von Inhalten und 
Anpassung an die Schüler/innen hat ihm das Sportstudium viele wichtige 
Impulse geliefert. Der Beruf der Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport hat im Laufe der Zeit bei den Kollegen/innen an Bedeutung verloren. Er 
denkt, dass das daran liegt, dass der Sport generell in der Gesellschaft an 
Bedeutung verliert, und eher Wert auf andere Fächer gelegt wird, was sich 
zum Beispiel in einer Sprachenoffensive äußert. Die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport denkt, dass Sport in Österreich einen 
niedrigen Stellenwert hat, was zur Folge hat, dass die Kinder immer weniger 
Bewegung machen. 
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?             1 
Eine erste, eine zweite, eine dritte, eine vierte, eine fünfte und eine achte. 2 
Bunt gemischt. 3 
Ja, immer bunt gemischt. Wir haben da so Wunschzettel für die 4 
Lehrfächerverteilung. Ich versuche immer, wenn ich jetzt zum Beispiel eine 5 
achte habe, dass ich wieder eine erste kriege, damit ich zu vielen Schülern 6 
Kontakt habe. Aus jedem Jahrgang. 7 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 8 
bei Ihnen aus?  9 
Eine typische gibt es nicht, weil wir verschiedene Schwerpunkte haben. Wir 10 
haben in der ersten, dritten und fünften Schwimmschwerpunkte, dann in der 11 
zweiten Handball und in der dritten Basketball, in der vierten Volleyball, bzw. 12 
bei den Burschen Fußball. Ich versuche, dass ich zumindest eine 13 
Unterrichtsstunde in der Woche diesen Schwerpunkt auch wirklich durchziehe. 14 
Und sonst ist das natürlich kunterbunt, je nach dem, je nach Saison, im Winter 15 
wird sehr auf Schigymnastik Wert gelegt, im Sommer natürlich Leichtathletik. 16 
Für mich ist wichtig, dass ein Spiel immer dabei ist. Nicht jede Turnstunde, 17 
aber doch sehr häufig, weil ich glaube dass das für die 18 
Persönlichkeitsentwicklung, Teamgeist usw. enorm wichtig ist. Ich gehe immer 19 
mehr vom Geräteturnen ab, weil einfach die effektive Turnzeit viel zu gering 20 
ist, und man viel zu wenige Übungen macht. Also ich versuche immer so viele 21 
Kinder wie möglich zu bewegen.  22 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 23 
Bewegung und Sport?      24 
(1) Das kann ich deshalb nicht genau sagen weil ich ihn nicht genau kenne. 25 
Wenn ich eine ehrliche Antwort geben darf. Ich weiß zwar natürlich Dinge die 26 
drinnen sind, aber ich glaube nicht dass ich dagegen verstoße, aber ich gehe 27 
nicht strikt danach vor. Überhaupt nach dem neuen, weil der alte war besser. 28 
Hat sich da sehr viel geändert vom alten auf den neuen Lehrplan? 29 
Ja, es hat sich doch einiges geändert, vor allem es sind einfach irrsinnig viele 30 
leere Phrasen drin, die so allgemein formuliert sind, dass man eigentlich auch 31 
sagen kann „Mach was du willst“, so in dem Bereich. Und der alte Lehrplan 32 
war ein bisschen konkreter. 33 
Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 34 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 35 
Ich glaube nicht. Ich glaube auch nicht bei den Kollegen, wenn ich das so 36 
beobachte, egal ob alt oder jung. Die Jungen richten sich meistens natürlich 37 
nach den eigenen Schwerpunkten, bzw. denen der Schule. Ich muss dazu 38 
sagen dass bei uns, bei den Männern, da habe ich den besseren Überblick, 39 
eine Linie herrscht. Das ist egal ob der Schüler A, B, C oder D hat, jeder 40 
macht ein bisschen andere Schwerpunkte aber grundsätzlich vom Aufbau, 41 
von der Art und Weise wie es gemacht wird, gehen wir da ziemlich gleich vor. 42 
Welche Regeln für die Teilnahme am Unterrichtsfach Bewegung und 43 
Sport gibt es?       44 
Eine Teilnahme ist grundsätzlich Pflicht, egal was ist. Vergessen von 45 
Turnzeug oder sonst was ist kein Entschuldigungsgrund. Es sind auch 46 
manches Mal kleine Verletzungen kein Entschuldigungsgrund. Das kann ich 47 
nur befürworten. Dass ich nicht jemanden zwinge mit eine gebrochenen Hand 48 
zu laufen, das ist klar. Aber wenn einer einen verstauchten Finger hat, dann 49 
kann er ohne weiters 2000 m rennen. Das ist überhaupt kein Problem. Unsere 50 
Schulärztin, die ist da auch sehr gut. Also die befürwortet das auch und die 51 
gibt auch nur Teilentschuldigungen her. Also eine Teilnahme ist grundsätzlich 52 
immer gegeben. Und eine Nichtteilnahme aufgrund von Verletzungen und 53 
Krankheiten nur mit schriftlicher Bestätigung der Eltern natürlich, und wenn 54 
das länger dauert müssen sie zur Schulärztin. Die ist täglich da bei uns. Das 55 
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ist seit einigen Jahren so. Die ist hervorragend. Wenn da irgendetwas anfällt 56 
müssen sie zur Schulärztin und dann sind sie natürlich befreit, wobei ich jetzt  57 
sage, und das ist auch ganz wichtig bei uns, eine Befreiung bedeutet an  58 
Randstunden nicht, dass der Schüler oder die Schülerin nicht kommen muss, 59 
also z.B. beim Nachmittagsunterricht, oder in der ersten Stunde. Eine 60 
Entschuldigung ist kein Grund. Eine Teilnahme am Unterricht kann auch in 61 
einer Hilfsform sein. Das beim Weitspringen gemessen wird, gestoppt wird, 62 
geschiedsrichtert wird, d.h. dass sie in der 7.Klasse wenn sie verkühlt sind in 63 
der 9./10. Stunde da sein müssen, dann sind sie einfach nicht mehr verkühlt, 64 
weil sie sowieso da sein müssen. 65 
Welche Sanktionen gibt es bei einer Nicht-Teilnahme?                66 
Im Fall von Turnzeug vergessen ist die Lösung sehr einfach, da sie das 67 
Turnzeug ja nicht nur zuhause sondern auch in der Schule vergessen haben 68 
wir Unmengen an Turnzeug zur Verfügung. (…) Das wird den Kids zur 69 
Verfügung gestellt und mit dem turnen sie dann. 70 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 71 
und Sport?      72 
Der Direktor ist selber Turnlehrer. Wie es geheißen hat wir kriegen einen 73 
Turnlehrer als Direktor haben wir vielleicht falsche Erwartungen oder falsche  74 
Vorstellungen gehabt. Wir haben geglaubt jetzt geht alles in den Sport. Das 75 
kann er natürlich nicht, weil er für alles andere auch da sein muss. Er hat 76 
grundsätzlich eine positive Einstellung zum Sport, befürwortet das. (1) Nicht 77 
nur das, er meint auch dass eine bewegungsorientierte Stunde keinesfalls 78 
ausfallen darf. Wenn ich jetzt zum Beispiel zum Arzt muss, dann schauen wir, 79 
dass die Turnstunde durch einen Turnlehrer ersetzt wird und dass die Schüler 80 
nicht während der Turnstunde in der Klasse sitzen. Man merkt auch die hohe 81 
Affinität zum Sport durch die vielen Kurse. Es gibt kaum eine Schule die all die 82 
Jahre einen Kurs hat. Mit Ausnahme der sechsten wo es keine 83 
bewegungsorientierte Kursmöglichkeit gibt, gibt es sogar schon in der ersten 84 
Klasse ein Bewegungsangebot, Die zweite und dritte fährt auf Skikurs, die 85 
vierte Projektwoche, fünfte Skikurs, siebte Sportwoche, er befürwortet das. 86 
Wie viele Eltern kennen Sie?          87 
Schwer zu sagen (1) (…) In etwa die Hälfte.                                                88 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?         89 
Die kommen in die Sprechstunde grundsätzlich nur dann wenn es Probleme 90 
gibt. Problem das kann sein gesundheitlicher Art oder bei irgendeinem 91 
Skikurs, ansonsten lerne ich die Leute kennen wenn wir eine Sportwoche 92 
haben, da sind dann immer fast alle da. Nur, es ist auch verständlich bei 93 
einem Elternsprechtag, wo man eh viele Probleme hat, wenn der Bursche 94 
einen Einser oder Zweier in Turnen hat, ja da sag ich was soll das.                                        95 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?          96 
Das ist auch sehr verschieden. Man merkt das dann auch an den Kindern. Es 97 
gibt sehr viele Eltern die mit den Kindern gemeinsam Sport betreiben. Da ist 98 
nicht nur gemeint Schifahren oder Snowboarden, es gibt auch viele die mit 99 
den Kindern wandern gehen oder laufen gehen, klettern gehen, Rad fahren 100 
usw. Man merkt das an den Kindern. Es wird immer mehr zu einer 101 
Zweiklassengesellschaft. Also die die sportbegeistert sind weil sie es so auch 102 
lernen von zuhause aus und, ja, manche machen es gern, manche machen es 103 
weniger gern.  104 
Merken Sie bei den Schülern/innen ob sie in ihrer Freizeit Sport machen? 105 
Ja das merke ich auch, auf jeden Fall. Man merkt das interessanter Weise am 106 
ehesten bei den Aufwärmprogrammen. Bei mir ist es so, um Zeit zu gewinnen 107 
für den Turnunterricht, bekommet jede Klasse ein Aufwärmprogramm, das ein 108 
paar Monate durchgezogen wird, wenn es ihnen fad ist wechseln wir es, das 109 
wird eingeübt, das wird einstudiert, und dann machen sie das selbstständig. 110 
Das heißt der der beim Umziehen ein bisschen länger braucht, in der 111 
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Zwischenzeit können die anderen anfangen. Oder wenn ich von einer anderen 112 
Stunde komme, mich umziehen muss, können die Kinder in der Zwischenzeit 113 
anfangen. Ich sperre den Turnsaal auf. Das ist eine heikle Geschichte, ich 114 
weiß. Bis jetzt habe ich aber keine negative Erfahrung damit gemacht. Und 115 
dann merkst du sofort bei den Aufwärmprogrammen, die zwar fix vorgegeben 116 
sind, aber wie sie es durchziehen, ob sie Sport betreiben. Wenn zum Bespiel 117 
jemand beim Umziehen länger braucht und das versucht beim Aufwärmen 118 
wieder aufzuholen, dann rennt er schnell, dann weiß man, kann er nicht, oder 119 
gewisse falsche Turnübungen, das findet man dann schon heraus. 120 
Kommt das vor, dass das die Schüler/innen ausnützen, also länger 121 
brauchen zum Umziehen? 122 
Ganz ganz selten, muss ich sagen. Es wird dadurch eine gewaltige 123 
Klassendynamik entwickelt, weil die meisten die turnen doch gern, muss ich 124 
dazu sagen, das ist halt ein Fach wo die meisten wirklich gern hingehen, 125 
umso älter sie werden desto mehr unsportliche Leute gibt es, und natürlich 126 
muss dann gewartet werden nach dem Aufwärmen bis auch der letzte fertig 127 
ist. Und die Klasse macht intern Druck. „Geh zah an, tratschen kömma später 128 
a!“ 129 
Also ist generell die Einstellung der Schüler/Schülerinnen zum 130 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport schon positiv?                      131 
Ja schon, würde ich sagen, ja. 132 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 133 
Schüler/innen?    134 
Grundsätzlich ist es so, dass alle nur spielen wollen, das ist ganz klar. Wobei 135 
ich aber sage, wenn man andere Dinge macht die halt nicht immer nur fad 136 
sind, dass sie das sehr wohl akzeptieren. Das heißt es gibt schon sehr viele, 137 
auch bis hinauf zur, Oberstufe die dran interessiert sind, wie schnell bin ich, 138 
wie weit springe ich jetzt, oder machen wir mal einen Zirkel weil ich will ein 139 
bisschen Muckis kriegen, und so weiter, also das geht sehr wohl. Bei den 140 
Kleineren sind es wieder andere Interessen, für die gibt es dann 141 
Abenteuerturnstunden oder so. Es heißt zwar grundsätzlich „Bitte spielen wir“, 142 
aber wenn man andere Sachen interessant gestaltet geht das auch. 143 
Wie sehr lassen Sie die Schüler/Schülerinnen mitbestimmen? 144 
Ich gebe ihnen das Gefühl, dass sie mitbestimmen dürfen. Ich habe meine 145 
Linie. Das ist ganz klar. Es gibt aber dann vor allem in der Oberstufe, wenn 146 
man wirklich einen Schwerpunkt hat, wo es heißt jetzt spielen wir, dann ist es 147 
oft so, dass der eine sagt er will Badminton spielen, der sagt er will Hockey 148 
spielen, der nächste sagt er will Fußball spielen, da kann man zweiteilen, und 149 
da gibt’s dann aus mehreren Gründen sehr wohl eine Mitbestimmung. Ich 150 
kann aber nicht sagen, heute ist Krafttraining am Programm, und die Schüler 151 
sagen „Nein wir wollen Fußball spielen“, das geht nicht. 152 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 153 
Bewegung und Sport?               154 
Na ja, die versuchen sich möglichst wenig zu bewegen, indem sie, das merkt 155 
man auch beim Schwimmunterricht sehr stark, ständig mit irgendwelchen 156 
Wehwehchen daher kommen.  157 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?       158 
Das glaube ich eher nicht. Das ist selten. Wenn sich der gerne bewegt, dann 159 
ist ihm egal was der Freund dazu sagt. Ich glaube, bei den Burschen vor 160 
allem, kommt das nicht vor.  161 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?        162 
Na ja, es gibt natürlich, wie gesagt, mehrere Möglichkeiten. Wenn das 163 
wirkliche Wehwehchen sind, wenn es weniger ist. Auf jeden Fall einmal zur 164 
Schulärztin. Die Schulärztin ist daran interessiert, dass sich die Kinder 165 
bewegen. Und die Schulärztin sagt dann, was darf der, was darf der nicht. 166 
Und nachdem kann man dann sehr wohl individuelle Programme erstellen. 167 
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Das taugt ihnen dann sowieso nicht. Also wenn sie im Geräteraum ein 168 
Gymnastikprogramm absolvieren und die anderen spielen heraußen Fußball, 169 
weil sie sagen „Ich hab mir den Knöchel verstaucht“, dann spielen sie das 170 
nächste Mal auch lieber Fußball.                   171 
Gibt es auch Fälle wo keine gesundheitliche Entschuldigung gesucht 172 
wird, wo sie sich einfach nicht beteiligen, nicht mitmachen? 173 
Das gibt es sehr wohl. Das ist vor allem im Schwimmbereich sehr häufig, also 174 
Kinder die nicht schwimmen wollen. Ja, in der Form sind uns da natürlich die 175 
Hände gebunden Man kann, man kann dann schon ein bisschen einwirken. 176 
Mit den Eltern sofort reden. Also ich habe zum Beispiel bei meinen 177 
Anwesenheitslisten die ich nicht im Klassenbuch sondern extra habe, streiche 178 
ich mir die Schwimmstunden mit einem Leuchtstift gelb an und dann sehe ich 179 
nach zwei Monaten, oder so, Häufigkeit des Fehlens, (…) dann hole ich mir 180 
mal die Eltern, versuche herauszufinden was dahinter ist, ob sie überfordert 181 
sind. Oft sind sie überfordert, da muss man dann auch wieder individuelle 182 
andere Programme erstellen. Bei den Erstklässlern kommt sehr oft eine 183 
Sperre von den Eltern wenn sie in den ersten beiden Schulstunden 184 
Schwimmen, haben weil sie dann für den Rest des Tages KO sind, da muss 185 
man eingreifen.  186 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung im 187 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?          188 
Das erste ist sicherlich die Einstellung von zuhause zum Sport. Ich glaube 189 
nicht dass es eine Gruppendynamik ist weil der Freund oder die Freundin 190 
nicht turnt. Vielleicht bei den Mädchen doch eher,  Oberstufe, oder weil man 191 
gerade beim Friseur oder sonst was und dann nicht unbedingt verschwitzt 192 
heimkommen will. (…) Das zweite ist ganz sicher die falsche Ernährung. Also 193 
dass es ganz klar ist, wenn man als Jugendlicher 15 oder 20 Kilo Übergewicht 194 
hat, dass man sich dann nicht gerne bewegt, ist auch verständlich. Das sind 195 
so die zwei Hauptgründe. 196 
Reagiert die Schule da in irgendeiner Art von Gesundheitsförderung? 197 
Sofort. Also wir beginnen in den ersten Klassen gleich mit der Sondierung. Wo 198 
gibt es wirklich so viel Übergewicht, dass man sagt, ok, da müsste man sofort 199 
eingreifen. (…) Wir setzen uns sofort mit der Schulärztin in Verbindung. Die 200 
schaut sich das Kind an. Es sind sowieso immer Routineuntersuchungen, 201 
zwei mal im Jahr. Schaut sich das Kind an, spricht einmal mit dem Kind, wo 202 
könnte die Ursache sein, das kann ja auch genetisch bedingt sein, kann 203 
schlechte Ernährung sein, je nachdem, woran das wirklich liegt, oder nur 204 
Bewegungsarmut. Dann holt die Schulärztin die Eltern und sie setzen sich 205 
zusammen zu einem beratenden Gespräch. Die Schulärztin erklärt. Die Eltern 206 
sind durchaus einsichtig, muss ich dazu sagen. Die befürworten das auch, 207 
dass man eine Art Therapie entwickelt. Das können verschiedenste Dinge 208 
sein. Die Schulärztin schreibt sogar zusammen einen Ernährungsplan, einen 209 
Bewegungsplan, also das gibt es wohl. Schlecht ist es, glaube ich, die Kinder, 210 
wenn sie wirklich zu dick sind, in irgendeine Situation hinein zu theatern die 211 
ihnen unangenehm ist, weil das führt dann dazu dass sie überhaupt blocken, 212 
klarerweise. Wenn ich jedes Mal in einer Turnstunde beim 2000er sag, „Bei dir 213 
geht sich das in einer Turnstunde nicht aus“ und mache ihn lächerlich, dann 214 
hört sich natürlich der Spaß an der Sache auf. Der geht 2000 m schnell. Es 215 
geht nicht um die Zeit, der muss das durchhalten.                             216 
Hat sich Ihrer Meinung nach die Einstellung der Schüler/innen zum 217 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport im Laufe der Jahre verändert?         218 
Nein, glaube ich nicht. Also es hat immer diese Gruppe gegeben, den Großteil  219 
der Schüler, der das gerne macht, ein paar denen es egal ist und einen 220 
kleinen Bereich der es nicht gerne macht.  221 
Gibt es einen erkennbaren Unterschied zwischen Unterstufe und 222 
Oberstufe? 223 
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Ja. Hängt natürlich auch mit den Zeiten zusammen. In der Oberstufe ist es 224 
natürlich mehr ausgeprägt, dass sie dann schon entweder sportorientiert sind, 225 
wissen warum sie das tun, natürlich auch bei Sportvereinen dann involviert 226 
sind. Das ist da dann mehr eine Zweiklassengesellschaft. In der Unterstufe ist 227 
es mehr so dass eigentlich alle oder fast alle, gerne turnen. In der Oberstufe 228 
ist es schwierig, vor allem dann mit einer Stundenplanplanung von täglich 229 
9./10. Stunde bis um fünf, und dann haben sie ja in der 7./8. Stunde ein Loch, 230 
und wenn der natürlich, nach dem er ja eh 2 Stunden warten muss, und geht 231 
zum Würstelstand auf ein Bier, dass der dann nicht mehr in den Turnunterricht 232 
gerne geht, ist verständlich. Da müsste man aber in eine andere Richtung 233 
einschneiden. Wenn der nur 2 Stunden in der Woche Turnen hat und das ist 234 
in der 9./10. Stunde, dann bringt das nicht wirklich was. Dass sie aber 235 
trotzdem gerne turnen, sieht man dann wieder in der achten. Da ist nämlich 236 
kein Nachmittagsunterricht Da werden die Turnstunden am Vormittag 237 
eingebaut und da ist immer eine sehr hohe Beteiligung. Da ist nicht wirklich 238 
jemand krank oder verletzt. 239 
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8.6.3 Transkription IVL 3 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews:01.09.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 28 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Mathematik 
Alter: 37 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 9 Jahren 
Klassen: Eine vierte, Unverbindliche Übung Bewegung und Sport für die 
Klassen 1-4 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Die dritte Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat in der Jugend 
gerne Volleyball und Basketball gespielt. Seine Anfänge machte er im 
Gymnasium, wo er erstmalig mit organisiertem Sport in Berührung kam. Er 
betreibt auch heute noch gerne Sport. 
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Die Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport sind 
durchwegs positiv. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport war 
eher von den Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, jedoch 
weniger vom sportlichen Angebot in der Schule begeistert. Bewegung und 
Sport war eines von den Lieblingsfächern in der Schule. Auch bei den 
Schulkollegen/innen war es beliebt.  
 
Ausbildung 
Die befragte Person hat Sport und Mathematik in Strebersdorf studiert. Er hat 
außerdem den Übungsleiter im Sportklettern absolviert. Die Entscheidung fiel 
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auf das Studium ‚Bewegung und Sport’, weil es für ihn das attraktivste 
Zweitfach darstellte. 
 
Beruf 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport beschreibt, dass der 
Einstieg in den Beruf positiv, und ohne Probleme verlaufen ist. Die Ausbildung 
hat ihm gut gefallen, und ihm viel Brauchbares für das Ausüben seines 
Berufes mitgeben können. Besonders viel konnte er aus dem Unterrichtsfach 
„Sportdidaktik“ mitnehmen. Er bietet an der Schule auch die unverbindliche 
Übung „Bewegung und Sport“ an. Hier verzeichnet er leider rückläufige 
Teilnehmerzahlen. Er meint, dass mehr Werbung für diese unverbindliche 
Übung betrieben werden muss, um dieselben Teilnehmerzahlen wie früher zu 
erreichen. 
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?     1 
In Turnen die Vierte, und in der unverbindlichen Übung 1-4.  2 
Die unverbindliche Übung, ist das Nachmittagsunterricht? 3 
Ja. 4 
Kann man da eine Entwicklung erkennen von der ersten bis zur vierten, 5 
betreffend die Teilnehmerzahlen? 6 
(1) Ja, kann man. Also, erste und zweite Klasse vermehrt, dritte weniger und 7 
vierte fast gar nicht.                   8 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 9 
bei Ihnen aus?                     10 
Ich mache sehr viele Sachen eigentlich. Also bei mir wird sicher nicht nur 11 
gespielt, ich versuche das ziemlich abwechslungsreich zu gestalten. Eine 12 
typische Sportstunde ist so, gemeinsames Umziehen, rein kommen, Treffen 13 
am Mittelkreis, Besprechung der Stunde, und dann fangen wir an mit 14 
irgendeinem Aufwärmprogramm, und dann kommt der Hauptteil, und das war 15 
es eigentlich meistens weil sich kein Abschlussspiel oder kein richtiger 16 
Abschluss ausgeht, also schlechte Planung. 17 
Im Sitzkreis, wie sehr lassen Sie da die Schüler/innen mitbestimmen was  18 
gemacht wird? 19 
Das kommt drauf an. Meistens ist es eine Vorgabe, aber manchmal sage ich 20 
am Anfang der Woche schon „OK, am Donnerstag machen wir eine 21 
Spielestunde, überlegt euch schon mal was ihr machen wollt“ und am 22 
Donnerstag sagen die Kinder dann „OK, wir stimmen ab und wir wollen das, 23 
das und das…“ 24 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 25 
Bewegung und Sport?    26 
Na ja, (1) ich halte mich eher an den alten Lehrplan als an den neuen. Weil im 27 
neuen sind nur irgendwelche, wie soll ich sagen, „Wischi Waschi“ Vorgaben, 28 
und der alte hatte sehr konkret gezeigt und der gibt mir eigentlich mehr 29 
Anhaltspunkte.  30 
Welche Regeln für die Teilnahme am Unterrichtsfach Bewegung und 31 
Sport gibt es?    32 
Das kommt drauf an, das kommt auf die Klasse an, (1) aber ich habe eh nur 33 
eine Klasse und da geht das problemlos.  34 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 35 
und Sport?           36 
Ausgezeichnet. 37 
Wie viele Eltern kennen Sie?       38 
Da es nur eine Klasse ist, und das meine, fast alle persönlich.                                                         39 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?          40 
Nein, kennen lernen tue ich sie am Elternsprechtag.                                       41 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?    42 
Bei den Extremfällen. 43 
Bei den extrem sportlichen oder bei den extrem unsportliche  Fällen? 44 
Nein, bei den extrem unsportlichen Fällen.                                45 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 46 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?                                      47 
Ja, teilweise, (1) circa 70% schon.  48 
Ist das organisierter Sport im Verein? 49 
Ja. 50 
Und dass sie jetzt selbstständig sagen würden „Wir nehmen uns jetzt 51 
einen Ball und gehen auf die Wiese spielen“? 52 
Das weiß ich nicht, das passiert aber, glaube ich, eher weniger. Da ist eher 53 
mit dem Rad herum fahren, also, so dass sie sagen „Ich gehe jeden Tag 54 
Fußball spielen“, das eher nicht. Das passiert eher kaum. 55 
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Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 56 
und Sport?       57 
Ich glaube, dass sie ihn ganz gerne haben.                 58 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 59 
Schüler/innen?    60 
Ja, immer wieder, wir wollen mehr spielen. Das ist klar. Geräteturnen oder so 61 
wollen sie nicht. 62 
Wie argumentieren sie so Angebote wie Geräteturnen gegenüber den 63 
Schülern/innen? 64 
Das ist einfach so. 65 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 66 
Bewegung und Sport?      67 
Eigentlich bei mir fast gar nicht. Das war am Anfang vielleicht, in der ersten 68 
Klasse, da waren schon manche, oder immer wieder einer, das war ein 69 
Unsportlicher, der sich dann zum Beispiel in eine Ecke gesetzt hat und einfach 70 
„Ich mach jetzt nicht mehr mit“, verweigert hat. Aber das gibt es jetzt nicht 71 
mehr. Ich glaube im Laufe der Zeit lernt man sich einfach besser kennen. Die 72 
wissen, was ich will, und ich weiß wie sie sind, und das hört sich auf. 73 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?        74 
Nein, der ist nicht beachtet worden.                                  75 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um? 76 
Zuerst einmal sitzen lassen, dann versuchen unter vier Augen zu sprechen, ja, 77 
das war es eigentlich. Auf alle Fälle kein Drama draus machen.                       78 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung im 79 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?                             80 
Manche sind irrsinnig ehrgeizig, und wenn sie dann verlieren, oder wenn sie 81 
irgendwas nicht zusammenbringen (…)              82 
Die Kinder von denen Sie sagen, dass sie unsportlich sind, woran 83 
glauben sie könnte das liegen, dass die in der Freizeit keinen Sport 84 
machen? 85 
Also erstens mal, an der körperlichen Verfassung, Es ist schon meistens so, 86 
dass das dann die eher festeren Kinder sind, dann zweitens an den modernen 87 
Spielen, die sitzen schon, ich habe jetzt zwei oder drei vor Augen und die 88 
sagen „OK, ich habe Computer gespielt die ganze Zeit“. Und das ist sicher so, 89 
dass die dann das lieber machen, als sie bewegen sich. Und drittens 90 
wahrscheinlich auch, dass von den Eltern keine Möglichkeit geschaffen wird, 91 
oder kein Druck kommt.  92 
Glauben Sie dass die Schule in einem gewissen Maß einwirken kann auf 93 
die Kinder? 94 
Ich glaube auf die ganz ganz unsportlichen ist es sehr schwer. Man kann 95 
natürlich immer  wieder sagen, und ich glaube, es muss ihnen einfach Spaß 96 
machen in der Schule und das ist der erste Weg. Das da keine Gewalt dabei 97 
ist, und ich zwinge sie auch nicht wenn sie irgendeine Übung nicht schaffen, 98 
dass sie das dann noch einmal machen müssen, dann müssen sie halt was 99 
anderes machen, und ich glaube, das wissen sie bei mir auch. Und so geht 100 
ihnen halt die Freude nicht verloren. Sonst einfach so viele wie möglich 101 
Sportarten vorstellen, vielleicht finden sie dann ja etwas was ihnen gefällt. Es 102 
ist auch in dem Fach Unverbindliche Übungen, da machen wir 103 
Verschiedenstes und gehen zu Vereinen, und manchmal bleibt etwas hängen.  104 
Ist es auch möglich externe Angebote in das Unterrichtsfach Bewegung 105 
und Sport zu integrieren? 106 
Nein, der reine Schulsport, also die reine „Bewegung und Sport“ Einheit, ist im 107 
Prinzip eine Stunde und da hast du fast keine Chance, dass einmal wirklich 108 
Sportklettern oder Eislaufen oder so was geht, wenig Möglichkeiten. 109 
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8.6.4 Transkription IVL 4 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews:01.09.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 30 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Mathematik, Lehrkraft im Unterrichtsfach Chemie, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Physik 
Alter: 47 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 26 Jahren 
Klassen: eine zweite und eine vierte Klasse 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Die befragte Person hat in der Jugend gerne und viel Sport betrieben. 
Leistungsmäßig engagiert hat sie sich in den Sportarten Judo und Handball. 
Außerdem fuhr sie gerne Ski, ging Schwimmen und Radfahren mit 
Freunden/innen. Das erste Mal Sport betrieben hat die Lehrerin mit fünf oder 
sechs Jahren. Die Eltern haben sie zum Sport motiviert, obwohl sie selber 
nicht sportlich veranlagt waren.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
An das Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport gute und schlechte Erinnerungen. Die 
erste Erinnerung betrifft eine alte Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport, die viel Angst um die Kinder hatte, und daher nicht zu große Wagnisse 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport eingehen wollte. Es folgten zwei 
junge Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, bei denen ihr das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport großen Spaß gemacht hat. Das Positive 
am damaligen Unterrichtsfach Bewegung und Sport war die Abwechslung aus 
der intensiven Nutzung von Geräten und Ballspielen. Bewegung und Sport 
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war eines von ihren Lieblingsfächern, und war auch bei den 
Klassenkollegen/innen durchwegs beliebt. 
 
Ausbildung 
Die Interviewpartnerin hat Sport und Mathematik in Strebersdorf studiert. Sie 
hat zusätzlich Physik und Chemie auf Lehramt studiert. Die Lehrkraft wollte 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport werden, weil sie von 
Kindheit an Bewegung und Sport unterrichten wollte.  
 
Beruf 
Sie erinnert sich positiv an den Einstieg ins Berufsleben. Sie hatte von Anfang 
sehr viele Unterrichtseinheiten, was sie als positiv bewertet, da sie so viel 
Erfahrung sammeln konnte. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport erinnert sich positiv an eine Lehrkraft in ihrer Ausbildung, die ihr viel in 
Sachen Methodik für verschiedenste Sportarten mitgegeben hat. Eher negativ 
waren für sie die Angebote in den Fächern Tanz und Gymnastik. Sie hat im 
Laufe ihrer Karriere festgestellt, dass sich die Kinder generell weniger gerne 
bewegen als früher, und somit auch weniger geschickt an 
Bewegungsaufgaben heran gehen. Besondere Probleme sieht sie dabei beim 
Klettern, Springen und Rollen. Eine Ausnahme stellen hier die extrem 
entwickelten und geförderten Kinder dar, doch die breite Masse weist hier 
starke Defizite auf.  
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?         1 
Momentan die zweite Klasse und die vierte Klasse.                        2 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 3 
bei Ihnen aus?         4 
(2) Na, ja, vom Aufbaue her schon, dass es eher einen Aufwärmteil, dann 5 
eben dieser Hauptteil und irgendwo eine Beruhigung zum Schluss. Hat sich 6 
geändert, lege ich mehr jetzt auf allgemeine Geschicklichkeit aus, und dieses 7 
Geräteturnen was früher war, eher sporadisch, was ja doch einen Großteil 8 
eingenommen hat. Und die Tendenz halt alles mögliche zu versuchen was 9 
halt so neu ist, dass man das auch probieren kann, und nicht immer so auf 10 
Leistung geht.              11 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 12 
Bewegung und Sport? 13 
Ich versuche schon, wie gesagt ich habe natürlich meine eigenen Schwächen, 14 
meine eigenen Faibles, das heißt ich bin schon eher auf Ballspiele und Spiele 15 
mehr aus, also so Tanz und Musik und Bewegung in der Richtung. (1) Ich 16 
versuche es halt zumindest ein zwei Mal in einem Block irgendwo 17 
unterzubringen.  18 
Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 19 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 20 
Insofern ja, weil, wie gesagt, das Geräteturnen das früher eigentlich so ein 21 
wichtiger Teil war, das ist jetzt ganz oder fast ganz weg gefallen, die Leistung 22 
selber steht nicht mehr so im Vordergrund. Früher hat man sogar so 23 
Bodenturnprüfungen oder so etwas gemacht Das ist jetzt überhaupt nicht 24 
mehr der Fall. Es geht eigentlich mehr um die Bewegung und irgendwo eine 25 
Freude. Einfach Dinge kennen zu lernen die sie nicht kennen. Also mal 26 
Joggen, wie mache ich das, irgendwelche mit Gummibändern oder so, das 27 
kennen sie teilweise natürlich von zuhause nicht. Das man das einfließen 28 
lässt. 29 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 30 
und Sport?     31 
Sehr positiv, weil er selber ja auch Turnlehrer ist. 32 
Wie viele Eltern kennen Sie?  33 
Von den Schülern die ich unterrichte, eigentlich fast alle. Die Schule ist sehr 34 
klein, daher ist das eher eine familiäre Sache.                                                           35 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?            36 
Wenn, dann eher zum Elternsprechtag, bzw. kommen manche auch so in die 37 
Schule und stellen sich vor, oder wenn irgendwas anfällt. Das ist nicht nur auf 38 
den Elternsprechtag fixiert, irgendwie.                                     39 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?       40 
(1) In gewisser Weise schon, weil sie viele Dinge einfach schon machen oder 41 
schon können. Ich habe also auch jetzt in der vierten Klasse eine Schülerin, 42 
die einfach beim Radfahren Schwierigkeiten hat, und es ist natürlich, ich 43 
meine, die Eltern sind nie Rad gefahren mit der, da hat das schon irgendwo 44 
abgefärbt. Viele andere laufen und da sind man bei den Schülern schon, die 45 
machen das wo mit, oder gehen Rudern oder so was, da merkt man dann 46 
schon, dass die Eltern da eher sportlich sind.                                  47 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 48 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?           49 
Ich kenne einige Schülerinnen, die aktiv tätig sind, eben sei es Tanzen, 50 
Tennisspielen, eigentlich Sportarten betreiben die sie auch wirklich intensiv 51 
betreiben. Es gibt aber auch sehr viele die eigentlich gar nichts machen.                             52 
Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 53 
und Sport?     54 
Am Anfang, (2) ich sag jetzt mal so, bei den ersten ein zwei Klassen, sind sie 55 
sehr gerne dabei. Je älter sie werden, desto zäher wird die Geschichte,  wobei 56 
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es auch verschieden ist. Jetzt habe ich zum Beispiel eine vierte Klasse, da 57 
sind 90% wirklich voll dabei und mit Begeisterung. (Lacht) Es hat aber schon 58 
vierte Klassen gegeben, wo viel weniger mit Begeisterung dabei waren.                   59 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 60 
Schüler/innen?    61 
Das ist an und für sich auch von mir schon vorgegeben, weil ich das am 62 
Anfang des Schuljahres mache. Wo sie mir einfach Zetteln abgeben, was sie 63 
gerne machen würden, und, oder was wir einmal ausprobieren könnten, und 64 
das versuche ich dann einzubinden. Bzw. habe ich es ab der dritten vierten 65 
Klasse so, dass die Schüler selber auch eine Turnstunde halten, wo sie 66 
entweder ihre Sportart vorstellen, da habe ich zum Beispiel eine gehabt, die 67 
ist voltigieren gegangen, die hat die Kästen und die Böcke aufgebaut, und da 68 
haben sie halt Turnübungen drauf gemacht. Und somit ist das jetzt nicht 69 
irgendwie eine Beschwerde, weil das eigentlich automatisch dabei ist.  70 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 71 
Bewegung und Sport?   72 
Na ja, das äußert sich meistens schon zu Beginn der Stunde, weil sie da 73 
schon kommen mit Hand verstaucht oder da verletzt, Regelbeschwerden so 74 
extrem dass sie nicht mitturnen, wobei das jetzt für mich keine Entschuldigung 75 
ist, dass sie dann eine Woche nicht mitturnen kann. Da merkt man schon, also 76 
die suchen dann schon irgendwo. Oder „Ich habe kein Rad und kann nicht mit 77 
fahren“, weil wir machen auch, in der Stunde fahren wir oft mit dem Rad. Das 78 
merkt man dann schon an den Äußerungen. Manche die dabei sind, machen 79 
dann schon mit, aber am Anfang ist halt immer der Versuch sich irgendwie 80 
raus zu winden.         81 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?       82 
Na ja, verschieden. Weil letztens, die eine hat gesagt „Ich habe meinen Helm 83 
vergessen“, und ich habe gesagt „Du kein Problem, ich borge dir meinen“ und 84 
die ist dann mitgefahren. Das hat gepasst. Bei manchen Dingen kann man 85 
nicht hart durchgreifen, weil ich ja nicht weiß ob der Knöchel jetzt wirklich 86 
verletzt ist, da kann ich dann nicht sagen „Du musst jetzt mitmachen.“ Das 87 
muss ich dann eh zur Kenntnis nehmen. Bzw. halt eine Entschuldigung von 88 
den Eltern dann, das habe ich schon gern.              89 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?       90 
Die die gerne turnen und das gerne machen, die nicht. Manche, ja, schon. Die 91 
meinen unter der Stunde plaudern ist besser als mitmachen.                             92 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung im 93 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?                                    94 
Das ist schwer. Ich glaube, dass es einfach Schüler gibt die nicht sportlich 95 
sind und sich nicht gerne bewegen. Da ist das schon vorprogrammiert. 96 
Manche haben auch Vorlieben, also wenn jetzt zum Beispiel ein Ballspiel ist, 97 
dass sie das nicht so gerne machen wollen und andere Dinge dafür wieder 98 
sehr gerne mitmachen. Höhen und Tiefen. Ich glaube einfach, dass viele das 99 
nicht gewohnt sind, dass sie irgendwo einen Sport machen in der Freizeit und 100 
daher das einmal irgendwo negativ angehen die Sache. Manche lassen sich 101 
dann überzeugen und kommen dann drauf, das ist ja gar nicht schlecht. aber 102 
bis mal der Antrieb da ist, dass die wirklich gerne was machen, das ist 103 
schwierig.                                 104 
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8.6.5 Transkription IVL 5 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews:01.09.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 33 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Mathematik 
Alter: 55 
Lehrkraft m Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 34 Jahren 
Klassen: Eine dritte Klasse 
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Diese Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat in der Jugend 
gerne geturnt und Tennis gespielt. Außerdem war sie begeistert von 
sämtlichen Ballsportarten und Wintersportarten, welche sie ab dem Alter von 
vier Jahren betrieb. Sie hat immer gerne verschiedenste Sportarten 
ausprobiert. Sportlich betätigt hat sie sich ihr ganzes Leben lang. Zum Sport 
bewegt hat sie ihr sportlicher Vater. Außerdem hatte sie immer einen extrem 
sportlichen Freundeskreis.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Wenn die befragte Person an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport in 
ihrer Jugend denkt, hat sie eher negative Erinnerungen. Die damalige 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport war nicht engagiert, und 
überließ die Mädchen oft sich selbst. Zum Glück kristallisierte sich eine 
Gruppe von Mädchen heraus die das Heft in die Hand nahm. Sie betrieb mit 
ihren Freundinnen auch außerhalb der Schule in verschiedenen Vereinen 
Sport. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport beschreibt die 
damalige Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport als ängstlich, was 
sie heute aber aus eigener Erfahrung besser verstehen kann. Bewegung und 
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Sport war eines von ihren Lieblingsfächern in der Schule. Auch heute noch ist 
ihr Bewegung sehr wichtig. Die Einstellung der Schulkollegen/innen zum 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport beschreibt sie als gemischt. Manche 
bewegten sich sehr gerne, manche betrieben überhaupt keinen Sport. 
Dahingehend hat sich laut der befragten Person bis heute nicht viel geändert. 
 
Ausbildung 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat Sport und 
Mathematik in Wien studiert. Nach dem Ende dieser Studienzeit hat sie 
außerdem noch die Lehramtsausbildung in Deutsch und Informatik absolviert. 
Sie hat im Laufe der Zeit immer wieder Seminare im Heimatbezirk besucht, 
die jährlich stattfinden. Diese Ausbildungen sind darauf ausgerichtet 
modernere Elemente in das Unterrichtsfach Bewegung und Sport einfließen 
zu lassen. Die Lehrkraft möchte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport die 
Wichtigkeit von Bewegung, und den Spaß an der Bewegung vermitteln. Aus 
diesem Grund ist sie auch Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
geworden. Für sie wäre es wichtig, den Studierenden mehr Verständnis und 
Einsicht für unsportliche Schüler/innen mitzugeben. Aus ihrer Sicht scheitert 
die Vermittlung von Bewegungsaufgaben oft daran, dass extrem sportliche 
Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport unsportlichen Kindern 
etwas beibringen wollen, und sich dabei nicht in die Rolle des/der Schülers/in 
hineinversetzen können, und somit frustrieren und schließlich aufgeben. 
 
Beruf 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat dank ihrer 
Ausbildung den Start ins Berufsleben als positiv erlebt, da sie durch die 
Praxisinhalte auf der PÄDAG, sowie die Jugendarbeit in diversen Vereinen, 
schon viel Erfahrung im Unterrichten mitbrachte. Sie konnte viel aus ihrer 
Ausbildung im Beruf umsetzen. Die befragte Person beschreibt, dass sich die 
Kinder und Jugendlichen, in den 30 Jahren in denen sie unterrichtet hat, 
dahingehend stark verändert haben, dass sie ihr persönliches 
Leistungsniveau nicht mehr einschätzen können. Sie trauen sich 
unrealistische Dinge zu. Dadurch passieren mehr Unfälle im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport. Sie meint, dass der Beruf der Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport dahingehend schwieriger wird, dass die 
Kinder und Jugendlicher immer bewegungsfauler werden, und man im 
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Unterrichtsfach Bewegung und Sport viele Tricks anwenden muss, um die 
Kinder und Jugendlichen in Bewegung zu bringen.  
Am Anfang ihrer Karriere waren viel mehr Kinder in Vereinen. Heute ist nur 
noch eine sehr kleine Gruppe der Kinder und Jugendlichen in Vereinen aktiv. 
Sie beschreibt den Umgang mit diesen sportlichen Jugendlichen im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport auch eher als schwierig, da diese oft 
gelangweilt sind. Laut der befragten Person sind vor allem die Mädchen im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport schwer bei Laune zu halten. Für sie 
wäre hier teilweise ein koedukativer Unterricht ein Lösungsansatz, mit dem sie 
auch in den letzten zwei Jahren sehr gute Erfahrungen gemacht hat. Die 
Burschen rissen die Mädchen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport mit. 
Generell bringen die Kinder und Jugendlichen laut der Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport viel weniger grundsätzliche 
Leistungsvoraussetzungen mit, was ihrer Meinung nach an der mangelnden 
bewegungsreichen Beschäftigung in der Freizeit liegt. Sie beobachtet, dass an 
Plätzen an denen früher Kinder beim Spielen und Sport treiben anzutreffen 
waren, wie zum Beispiel Eislauf- oder Fußballplätze, jetzt keine Spur mehr 
von Kindern und Jugendlichen ist. 
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?       1 
Heuer habe ich nur die dritte Klasse.               2 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 3 
bei Ihnen aus?       4 
Also, sicher, eine gewisse Anlaufphase, um die Kinder mal ein bisschen in 5 
Bewegung zu bringen. Das kann ein Spiel sein, ja, dass sie mal in Bewegung 6 
kommen, das kann Musik sein, mit Handgeräten, ohne Handgeräte, je 7 
nachdem wie es mir einfällt. Dann schon irgendwie so ein Hauptteil und ganz 8 
wichtig in der Turnstunde ist der Ausklang, dass die nicht irgendwie total 9 
hysterisch in die nächste Stunde gehen. Das ist irgendwie fast das Wichtigste. 10 
Und in den Stunden, das ist verschieden. Manchmal ist vielleicht mehr 11 
Gymnastik dabei, etwas mit Musik, und dann ist wieder weniger, 12 
ausgesprochene Spielstunden, wo also nur gespielt wird, dann, was weiß ich, 13 
wenn wir Volleyball spielen machen wir ein bisschen Technik. Das hängt 14 
schon sehr vom Thema ab.   15 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 16 
Bewegung und Sport? 17 
(1) Da würde ich sagen, bin ich sicher nicht hundertprozentig genau. Sagen 18 
wir vielleicht (2) 70 Prozent.  19 
Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 20 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 21 
Für meine persönliche Einstellung, ich habe es sehr gut gefunden, weil 22 
Leibeserziehung wie es so schön geheißen hat, Leibesübungen, das ist 23 
voriges Jahrhundert. Bewegung und Sport ist eigentlich das was wir 24 
unterrichten. Das kommt viel mehr mit dem, das passt viel besser dazu, weil 25 
wir ja wirklich Bewegung und Sport machen. 26 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 27 
und Sport?     28 
Bei uns ganz perfekt, weil unser Direktor selber Turnlehrer ist und wir alles 29 
haben können und alles dürfen was mit Sport zusammenhängt. Da geht es 30 
uns sehr sehr gut.    31 
Wie viele Eltern kennen Sie?                    32 
Alle.                                            33 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?       34 
Wir haben am Schulanfang immer Klassenforum. Alle Eltern kommen und 35 
dann Elternsprechtag auch. Überhaupt ist es bei mir sehr speziell, weil ich 36 
meine letzte Klasse jetzt bekommen hab, von den 25 Schülern und 37 
Schüler/innen sind 20 Eltern bereits bei mir in die Schule gegangen. (Lacht) 38 
(…)                                  39 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?         40 
Ja, auf jeden Fall. 41 
Würden Sie sagen, dass es der Großteil der Eltern ist, die sportlich sind? 42 
Nein.                                43 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 44 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?    45 
Ja, Fußball glaube ich, natürlich, dann sind einige beim Volleyballspielen. 46 
Radfahren sicher, Inlineskaten. Skifahren im Winter, schon Eislaufen sicher 47 
auch. Also s gibt schon ein paar von denen. Reiten gehen natürlich Mädchen 48 
einige. 49 
Könnten Sie das jetzt so sagen ob das der Großteil der Schüler/innen ist, 50 
die auch in der Freizeit sportlich was machen? 51 
Ich fürchte nicht, leider, eher weniger als die Hälfte.                                    52 
Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 53 
und Sport?    54 
Ich muss sagen, es wird schlechter. Es war schon besser. Was mich 55 
erschüttert ist, weil ich es eigentlich nicht verstehen kann, dass man nicht, 56 
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wenn man sechs Stunden in der Schule sitzt, sich dann gerne bewegt. Aber 57 
wie gesagt, ich versuche doch mit meiner langen Erfahrung die Kinder auch 58 
zum Sport zu motivieren, und es funktioniert auch. Und sie turnen eigentlich 59 
mit, manchmal sind die Mütter sehr ängstlich, wenn die Kinder die Regel 60 
kriegen, dass sie sie nicht turnen lassen wollen. Da rede ich dann eigentlich 61 
meistens mit den Müttern, dass ich sage, es ist überhaupt kein Problem, sie 62 
brauchen nicht alles mitmachen, wenn sie Schmerzen haben, brauchen sie 63 
nicht mitmachen, aber eine gewisse Bewegung ist sogar gesund und 64 
förderlich.  65 
Wie reagieren die Eltern da drauf? 66 
Manchmal sind sie schon ein bisschen ängstlich die Mütter. Die Mütter sind da 67 
ängstlicher als die Kinder. Aber man hat natürlich auch welche, die sich 68 
sowieso immer ein bisschen drücken wollen, aber im Großen und Gazen 69 
funktioniert das ganz gut.  70 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 71 
Schüler/innen? 72 
Ja schon, aber im Großen und Ganzen spreche ich das sowieso, wie gesagt, 73 
mit den Kindern ab. Wir versuchen uns sowieso zu einigen. Ich sagen ihnen 74 
das und das wäre notwendig, das müssen wir auch machen, das machen wir 75 
halt dann und dann funktioniert die Sache.    76 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 77 
Bewegung und Sport?    78 
(2) Na ja, sie sind halt nicht sehr begeistert. (Lacht) Aber irgendwann müssen 79 
sie es ja dann doch machen. Das funktioniert schon, dass sie dann doch 80 
mitmachen. (…) Es ist natürlich gefährlich, solche Sachen wie 81 
Kastenspringen, was wir auch zwischendurch, machen wenn da manche 82 
ängstlich sind, die sich dann halt nicht trauen, da versuche ich das dann so 83 
einzubauen, dass der Kasten ein bisschen niedriger ist bei denen. Ich 84 
versuche nicht zu blamieren. Das Gefährlichste ist immer das blamiert 85 
werden. Das muss man glaube ich von Anfang an als Turnlehrerin versuchen 86 
zu vermeiden. Weil wenn ein Kind einmal blamiert wird, wenn es eh schon 87 
patschert ist und dann noch blamiert wird, dann ist es eine Katastrophe. Ich 88 
habe zum Beispiel einen Buben gehabt, den habe ich voriges Jahr bekommen 89 
aus dem Gymnasium, der konnte nicht Schnur springen und das habe ich 90 
bemerkt und da bin ich dann hin gegangen nach der Stunde und habe gesagt 91 
„Schau da hast was von mir, ich habe da jetzt eine Springschnur, und 92 
probierst zuhause ob du es zusammenbringst. Das ist nicht schwierig, ich 93 
zeige dir das.“ Aber allein, so dass es niemand gemerkt hat. Und er hat  94 
das angenommen und hat brav trainiert und ich habe dann nach einer Woche 95 
gesagt, „Na, wie geht’s dir mit dem Schnurspringen?“ und er hat gesagt „Na 96 
ja, ein bisschen kann ich es schon“ und nach zwei oder drei Wochen ist er 97 
dann gekommen „Darf ich es Ihnen zeigen?“. Also das ist ganz wichtig, dass 98 
man sie nicht lächerlich macht vor der Gruppe. Weil da blocken sie dann ganz 99 
ab. Da kann es dann sein, das sie stur irgendwo davon rennen und sich 100 
verbohren. 101 
Wenn Sie jüngere und ältere Schüler/innen haben, merken Sie da einen 102 
Unterschied von der Bewegungsfreudigkeit her? 103 
Ja sicher, die Jüngeren. Man merkt schon, wenn eine Klasse in den Turnsaal 104 
hineingeht, eine erste Klasse lauft in den Turnsaal und alle springen herum 105 
und es ist total lustig und das lauft dann. Bis zur Vierten, da gehen sie dann 106 
schon lässig, langsam hinein und setzen sich wo nieder, und da merkt man 107 
schon einen starken Unterschied. Das ist ja auch nicht cool, dass man dann 108 
da herum springt.  109 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken? 110 
Ja, stark. Besonders in dem Alter von 10-14, wenn sie in die Pubertät 111 
kommen, ist das wahnsinnig die Beeinflussung der Freundinnen. Ich habe 112 
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zum Beispiel voriges Jahr welche gehabt, dahat eine gesagt „So, jetzt gehen 113 
wir laufen.“ Also es kann auch positiv sein, dass eine die Anderen mitreißt.                                         114 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung im 115 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?                                                                                          116 
Es gibt auch so viele Möglichkeiten für die Kinder, dass sie das nicht mehr  117 
annehmen. Weil früher hat es nicht so viel gegeben. Da ist man Fußball 118 
spielen gegangen und aus. Teilweise werden die Eltern vielleicht selber auch 119 
total faul. (…) Es ist ein geringer Prozentsatz die wirklich viel Sport machen, 120 
die anderen, auch bei den Erwachsenen nicht.  121 
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8.6.6 Transkription IVL 6 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 22 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Französisch 
Alter: 41 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 14 Jahren 
Klassen: Eine erste, eine sechste und eine achte Klasse.      
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat in der Jugend viel 
Handball gespielt, und war generell begeistert von den Ballsportarten. Mit 3 
Jahren hat sie angefangen Sport zu treiben. Die ganze Familie war sportlich. 
Die Eltern und die Großeltern haben sie zum Sporttreiben animiert. Seit dem 
hat sie immer mit viel Spaß verschiedene Sportarten betrieben.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat durchaus positive 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport, obwohl sie sich im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht sehr gefordert gefühlt hat. Im Laufe 
der Schulzeit hatte sie unterschiedliche Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
die die befragte Person in den letzten Jahren begleitet hat, ist ihr am 
positivsten in Erinnerung geblieben weil sie durch sie auch Schwimmen, 
Volleyball und Leichtathletik ausprobieren konnte.  
 
Ausbildung 
Sie hat Bewegung und Sport und Französisch in Wien studiert. Beide Fächer 
unterrichtet sie heute. Neben dem Sportstudium hat sie zahlreiche andere 
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Ausbildungen absolviert, darunter den Handballinstruktor, die Montessori 
Ausbildung, und einen Lehrgang in Motopädagogik. Wieso sie sich damals 
dazu entschieden hat Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zu 
werden, kann sie heute nicht mehr so genau sagen. Auf jeden Fall war ein 
wichtiger Faktor für die Entscheidung, dass ihr Sport großen Spaß gemacht 
hat. Vom Sportstudium ist in ihrem Unterricht vor allem aus den 
pädagogischen und didaktischen Fächern viel enthalten.  
 
Beruf 
Den Start ins Berufsleben hat die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport positiv erlebt. Sie hat von Anfang gerne unterrichtet, und genießt den 
Umgang mit Kindern und Jugendlichen. Ihrer Meinung nach ist es im Laufe 
der Zeit schwieriger geworden zu unterrichten, da die Kinder mit weniger 
Grundvoraussetzungen in den Bereichen Geschicklichkeit und Koordination in 
den Unterricht kommen, und man da erst mal gezielt ansetzen muss.  
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?                        1 
Eine Erste, eine Sechste und eine Achte.        2 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 3 
bei Ihnen aus?             4 
(1) Also sehr unterschiedlich sind sie nicht. Ja klar, es gibt so Module. Da 5 
haben die ganzen Siebten miteinander, die machen dann Ballspiele, und de 6 
Erste, da mache ich ganz viel Abwechslung, also entweder Turnstunde oder 7 
Ballstunde, die haben das sehr gern.               8 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 9 
Bewegung und Sport? 10 
Nicht so. (2) Ich schau halt, dass wir alles durchprobieren.  11 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Sportunterricht?       12 
Im Großen und Ganzen recht begeistert.      13 
Kennen Sie die Eltern? 14 
Ja teilweise, eher die  wo ich die Kinder auch in Französisch hab.                                                          15 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?        16 
Nein, eher zum Elternsprechtag.                                          17 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?              18 
Ja, das merkt man ganz extrem.                               19 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 20 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?                                      21 
Ja, das weiß ich schon. Es ist aber weniger als die Hälfte die auch in ihrer 22 
Freizeit sportlich was machen.  23 
Wie begeistert machen die Schüler/innen mit?    24 
Generell schon gut, aber es kommt schon vor, dass sie mit einer 25 
Entschuldigung daher kommen. 26 
Mit einer Entschuldigung der Eltern? 27 
Nein, eher mit den eigenen, weil in den höheren Klassen sind die dann schon 28 
eigenberechtigt.                                              29 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 30 
Schüler/innen?   31 
Also sie sagen eher wir wollen Ball spielen oder mehr das oder weniger das. 32 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 33 
Bewegung und Sport?               34 
Die die mitmachen, machen auch meistens mit, die anderen schauen zu. Aber 35 
die merken dann schon wir spielen und dann wollen sie eh wieder mitmachen. 36 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?     37 
Also ich rede mit dem Klassenvorstand und mit den Eltern und meistens 38 
funktioniert es dann. Also arge Fälle gibt es schon, aber ich habe noch nie so 39 
Probleme gehabt, dass es irgendwie ausgeartet ist.         40 
Was tun Sie bei einem Fall von passiver Verweigerung?         41 
Ich suche das Gespräch.       42 
Worüber reden sie dann mit den Schülern/innen? 43 
Na ja, über die Probleme die gerade anstehen, was halt dahinter liegen 44 
könnte. Also das versucht man mit dem Hausverstand zu lösen. (Lacht)  45 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung im 46 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?                       47 
Ich glaube es wird immer weniger, vom Sport her, wenn man schaut in den 48 
ersten Klassen im Bereich Koordination, die sind wirklich schlecht, so 49 
schlecht. Die waren noch nie so schlecht wie jetzt. Es fehlt einfach an den 50 
Grundfähigkeiten. Es fehlt von der Elternseite, also ich habe ja selber Kinder 51 
und sehe genau was die anderen Eltern machen, und das ist nicht viel. Also 52 
Kinder sind doch, bitte, die machen doch jede Sportart und können das, wenn 53 
du das denen anbietest. Wenn ich mehr Zeit und natürlich auch Geld 54 
investiere, kommt natürlich auch mehr dabei heraus.                                               55 
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Hat sich Ihrer Meinung nach die Einstellung der Schüler/innen zum 56 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport im Laufe der Jahre verändert?               57 
Ich glaube, dass im Prinzip jedes Kind ein sportliches Kind ist. Außer die die 58 
halt gar nicht wollen. Wie bei meiner Tochter, die macht zwar Sport, ist aber 59 
nicht so begeistert davon, und das Gleiche sieht man auch bei den Schülern.                                                    60 
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8.6.7 Transkription IVL 7 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 24 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Alter: 28 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 1 Jahr 
Klassen: Zwei erste Klassen, eine dritte Klasse und eine fünfte Klasse.                      
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat in seiner Jugendzeit 
Fußball und Volleyball gespielt, und sehr gerne viele Sportarten ausprobiert. 
Seit dem frühen Kindesalter hatten die Eltern ihn zum Sporttreiben motiviert. 
Mit der Zeit fand er gleich gesinnte Freunde, mit denen er gemeinsam Sport 
machen konnte.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
De befragte Person besuchte am Anfang eine Schule in der im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport nicht viel Abwechslung angeboten wurde. Als er in eine 
Sportschule wechselte, wurde das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
interessanter. Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport war eines von seinen 
Lieblingsfächern. Auch die Schulkollegen/innen von damals mochten es sehr. 
 
Ausbildung 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat das Lehramtstudium 
für Sport, sowie Psychologie/Philosophie in Klagenfurt absolviert. Im Moment 
unterricht er nur das Unterrichtsfach Bewegung und Sport. Er hatte schon eine 
Psychologie/Philosophie Klasse, diese wurde ihm aber wieder abgenommen. 
Zusätzlich zum Sportstudium hat er Ausbildungen im Bereich Fußball, Klettern 
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und Badminton absolviert. Heute besitzt er den Lehrwartschein für diese 
Sportarten. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport war immer 
schon sehr sportinteressiert. Im Beruf der Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport sah er die Chance, diese Begeisterung auch an Kinder 
und Jugendliche weiter zu geben.  
 
Beruf 
Die befragte Person stieg direkt vom Praxisjahr in den Beruf ein. Das war sehr 
angenehm für ihn, da er die gesammelten Erfahrungen gleich umsetzen 
konnte. Im Praxisbereich ist sehr viel vom Studium einsetzbar, im 
Theoriebereich hingegen weniger. Für diese Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport gibt es noch keine erfahrbaren Veränderungen im Beruf, 
da er erst seit kurzer Zeit unterrichtet.  
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?               1 
Zwei erste Klassen, eine dritte Klasse und eine fünfte Klasse.                 2 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 3 
bei Ihnen aus?             4 
Ähmmm… (1), ja es gibt… ich habe nicht so etwas wie eine typische 5 
Sportstunde, da ich versuche das Ganze sehr abwechslungsreich zu 6 
gestalten. Immer verschieden.      7 
Wie sehr erlauben Sie den Schülern/innen mitzubestimmen im 8 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport? 9 
Das kommt darauf an, wie sie sich verhalten. Wenn das ok ist, dürfen sie 10 
mitbestimmen,  11 
wenn nicht dürfen sie nicht mitbestimmen.  12 
Wenn sie sich nicht gut verhalten, was machen die da so? 13 
Wenn sie sich gegenseitig sekkieren, oder (1) hauen oder beschimpfen, oder 14 
nicht annähernd das machen was sie sollen. Wenn sie ordentlich mitmachen 15 
und sich stützen gegenseitig, dann können sie mitbestimmen.  16 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 17 
Bewegung und Sport? 18 
(2) Nicht sehr genau, weil sehr viel Spielraum drinnen ist.  19 
Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 20 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 21 
Nein kaum. 22 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 23 
und Sport?     24 
Ähhh, sehr gut, da gibt es eigentlich nichts.       25 
Wie viele Eltern kennen Sie?                   26 
Fast keine.                                            27 
Das heißt, die kommen auch nicht in die Sprechstunde?                       28 
Nein. Es war einmal eine Mutter bei mir, weil das Kind ein medizinisches 29 
Problem hatte.                           30 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?           31 
Weiß ich nicht, weil ich keine Eltern kenne. Ich glaube an der Einstellung kann 32 
man es schon sehen. Wenn die bereit sind sich zu bewegen, dann sind auch 33 
die Eltern eher sportlich, und wenn nicht, dann nicht.                                 34 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 35 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?           36 
Sie machen eigentlich schon was.      37 
Wie ist das in de ersten Klasse wenn die aus der Volksschule kommen 38 
vom motorischen Niveau her? 39 
Sehr unterschiedlich. Teils sind sie sehr gut, teilweise überhaupt nicht.          40 
Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 41 
und Sport?        42 
Ja, sie machen eigentlich alle gern Sport.  Es gibt eine sehr gute Einstellung 43 
zum Sportunterricht, vor allem in den ersten Klassen, also ich glaube das ist 44 
schon noch da.  45 
In den fünften Klassen ist es eher schwierig. 46 
Was glauben Sie, woran könnte das liegen, dass es da schwierig ist? 47 
Am Alter. 48 
Die Pubertät? 49 
Ja, genau.           50 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 51 
Schüler/innen?    52 
Anregungen gibt es immer wieder. Sie wollen mehr spielen (Lacht). 53 
Beschwerden kaum.  54 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 55 
Bewegung und Sport?       56 
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Die machen nicht mit, die stören sich gegenseitig. Die laufen irgendwo herum.     57 
Gibt es bei Ihnen koedukativen Unterricht? 58 
Nur in der Sportklasse, leider. 59 
Warum leider? Meinen Sie dass das gut wäre? 60 
Weil es meiner Meinung nach von der sozialen Seite her gut wäre, und ich 61 
glaube, auch dass das für die Mädchen besser wäre, dass die dann mehr 62 
machen würden. 63 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?              64 
Teilweise.                             65 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?               66 
Ja, sie werden, sie müssen ruhig werden, in die Mitte kommen, und dann wird 67 
so lange gewartet bis es wieder geht. Das geht dann immer schneller und 68 
schneller. Wenn es ausartet, dann nehme ich Einzelne raus. Die sitzen dann 69 
und schauen zu. (…) Es kommt vor, dass die blöd rein schreien.    70 
Was glauben Sie sind die Gründe für die mangelnde Begeisterung am 71 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport?                   72 
Ich habe keine Ahnung wie es jetzt draußen ist, wie es außerhalb der Schule 73 
ist. Innerhalb der Schule kann Sportunterricht etwas bewirken. Weil es immer 74 
noch besser ist, als wenn sie gar keinen Sport machen. Und wenn man 75 
Outdoorsportarten und so was anbietet, glaube ich, dass das den Kindern 76 
eher noch bleibt und sie das eher weiter betreiben als Vereinssportarten.                                                                77 
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8.6.8 Transkription IVL 8 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 31 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Englisch 
Alter: 46 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 22 Jahren 
Klassen: Eine erste, eine dritte, eine vierte, und eine siebte Klasse. Außerdem 
betreut sie die Neigungsgruppe Handball.                    .                      
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Die befragte Person hat in der Jugend gerne Fußball gespielt, und auch 
andere Sportarten ausprobiert. Angefangen Sport zu treiben hat sie mit 11 
Jahren in der Schule.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat ihr sehr gut gefallen. Sie 
verbindet eigentlich nur positive Erinnerungen damit. Die Schulturniere waren 
immer ein Höhepunkt. So wie bei dieser Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport zählte das Unterrichtsfach Bewegung und Sport auch 
beim Großteil von ihren Klassenkollegen/innen zu den Lieblingsfächern.  
 
Ausbildung 
Sie hat Sport und Englisch in Wien studiert, und ist außerdem staatlich 
geprüfte Handballtrainerin. Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport hat Sport studiert weil es damals für sie die ideale Berufswahl war, und 
auch heute noch ist. 
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Beruf 
Der Einstieg in den Beruf verlief recht problemlos. Die Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport konnte gleich direkt an das Studium 
anschließen. Ihrer Meinung nach ist ziemlich viel von der Ausbildung im Beruf 
umsetzbar. Geändert hat sich für sie die Größe der zu unterrichtenden 
Gruppen, die abnehmende Disziplin der Schüler/innen, und dass die Kinder 
und Jugendlichen schlechtere Vorraussetzungen als früher in den 
motorischen Grundeigenschaften mitbringen.  
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?          1 
Eine erste, eine dritte Klasse, eine vierte Klasse, eine Stunde in der siebten 2 
Klasse und dann habe ich noch eine Neigungsgruppe Handball.                     3 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 4 
bei Ihnen aus?               5 
Würde ich eher sagen, bestimmte Schwerpunkte   6 
Lassen Sie die Schüler/innen mitbestimmen was gemacht wird? 7 
Na ja (1) eigentlich nein, manchmal in bestimmten Stunden können sie 8 
Wünsche äußern, aber prinzipiell bestimme schon ich.  9 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 10 
Bewegung und Sport? 11 
Ja, ich denke ich halte mich eh dran. Der ist ja, dadurch dass er sehr viel 12 
zulässt, ich denke schon, dass ich den abdecke.  13 
Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 14 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 15 
Nein eigentlich nicht. 16 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 17 
und Sport?   18 
Ja, (1) unterstützend, positiv.         19 
Wie viele Eltern kennen Sie?   20 
(2)… Na ja (2)… Ich würde mal schätzen, so in den ersten Klassen kenne ich 21 
viele, durch Skikurse und Schulturniere. Zum Sprechtag kommen nur sehr 22 
wenige. Weil es meistens eh funktioniert.                                                         23 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?            24 
Selten, aber gelegentlich schon.                                     25 
Wissen Sie ob die Eltern sportlich sind?       26 
Ja, doch das merkt man schon, positiv wie negativ.                                     27 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 28 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?        29 
O ja, das weiß ich schon, weil ich sie eigentlich immer frage. 30 
Wie schätzen Sie da die Situation ein? Macht der Großteil auch 31 
außerhalb der Schule Sport? 32 
Na ja es sind bei uns, also in meinen Klassen, auch einige Handballerinnen, 33 
und manche gehen dann auch in eine unverbindliche Übung, also Basketball 34 
oder Volleyball. Meistens sind es Ballspiele. Tanzen wird auch manchmal 35 
genannt. Ja das ist eigentlich so ziemlich alles.  36 
Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 37 
und Sport?        38 
Also in meinen Klassen eigentlich sehr positiv, aber da habe ich auch gute 39 
Bedingungen, weil ich sehr kleine Gruppen habe. Also in anderen Klassen ist 40 
das oft doppelt so viel, und da ist das dann schon anders.                41 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 42 
Schüler/innen?    43 
(2) Nein, fällt mir jetzt nichts ein. 44 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 45 
Bewegung und Sport?       46 
Na ja, zum Beispiel kein Turngewand mithaben, oder häufig nicht mitturnen, 47 
auch ohne Entschuldigungsgrund, oder dann auch Übungsverweigerung, hab 48 
ich schon erlebt.        49 
Lassen sich andere Schüler/innen anstecken?  50 
Ja, meistens sind es dann mehrere die so unterwegs sind. Also so ab einem 51 
bestimmten Alter, so vierte fünfte sind so die häufigsten Jahrgänge wo das so 52 
auftritt.                                          53 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?           54 
Na ja, mit ihnen sprechen und auch versuchen sie zu motivieren, und fragen 55 
was sie gerne machen würden, ja.               56 
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Ändert sich dadurch etwas? 57 
Ja meistens ist es schon so, dass das dann besser wird. Sie auch loben wenn 58 
sie etwas zusammen bringen, weil meistens sind die ja gar nicht so 59 
unsportlich oder häufig. Und es hilft auch, wenn man sie länger kennt. Also 60 
schwierig ist es dann, wenn man die Klasse neu übernimmt. Wenn man sie 61 
von klein auf kennt, geht es meistens eh besser. 62 
Weil sie vorher angesprochen haben, dass die Kinder mit weniger 63 
motorischen Vorraussetzungen in die Schule kommen, woran glauben 64 
Sie könnte das liegen? 65 
Na ja, einfach an der heutigen Gesellschaft, dadurch dass sich die Kinder 66 
weniger bewegen als früher, weniger Freiräume haben sich zu bewegen und 67 
sicher auch, dass der Unterricht in der Volksschule so schlecht ist, dass das 68 
nicht ausreicht. Weil einfach ein Bewegungsdefizit da ist im Kindesalter. Ich 69 
erlebe bei meinen Kindern, die sind in der Volksschule und da werden nicht 70 
mal die 2 Turnstunden in der Woche abgehalten die se eigentlich müssten. Da 71 
wird stattdessen getanzt oder Eislaufen gegangen. Das ist aber der Unterricht 72 
der Woche wenn man Eislaufen geht. Wenn ich überlege die Dreiviertelsunde 73 
die die dann wirklich auf dem Eis sind und das Tanzen in der Klasse ist halt 74 
auch nicht wirklich Turnunterricht, oder wenn jemand schlimm war, fällt es 75 
komplett aus. 76 
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8.6.9 Transkription IVL 9 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 29 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport, Lehrkraft im 
Unterrichtsfach Geschichte, Lehrkraft im Unterrichtsfach Sportkunde, 
Koordinator für die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
Alter: 43 
Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport seit: 14 Jahren 
Klassen: Eine erste, eine zweite, eine fünfte, eine sechste und eine achte 
Klasse.                      
 
 
Zusammenfassende Transkription 
 
Persönliche Sportbiografie        
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport ist in der Jugend viel Ski 
gefahren, und hat gerne alle Ballsportarten ausprobiert. Mit 6 Jahren stand er 
zum ersten Mal auf den Skiern. Da er aus Kärnten kommt, wurde ihm das 
Skifahren gewissermaßen in die Wiege gelegt.  
 
Erinnerungen an das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
An das Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat die befragte Person die 
Erinnerung, dass es sehr vielfältig war. Die Qualität war von der 
unterrichtenden Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport abhängig. 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat in der Schule sehr 
gerne Sport betrieben. Auch bei den Klassenkollegen/innen war das 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport sehr beliebt.  
 
Ausbildung 
Die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat zusätzlich zu Sport 
das Studium Geschichte absolviert. Studiert hat er in Wien. Die Lehrkraft im 
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Unterrichtsfach Bewegung und Sport hat einige Zusatzausbildungen in 
verschiedenen Ballsportarten absolviert. Lehrkraft im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport zu werden, war seit früher Kindheit ein Traum.  
Beruf 
Die interviewte Person empfand den Einstieg in den Beruf sehr spannend, da 
der Bereich Schule doch recht stark von dem an der Universität Erlebten 
abweicht. Er bewertet seine eigene Ausbildung als sehr positiv, weil die 
praktische Erfahrung einen sehr hohen Stellenwert hatte. Da diese Lehrkraft 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zusätzlich als Betreuungsperson für 
die Lehrkräfte im Unterrichtsfach Bewegung und Sport fungiert, merkt er, dass 
es den neu ankommenden Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und 
Sport oft an Praxiserfahrung fehlt. Er sieht im Bereich des Berufs der Lehrkraft 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport vor allem gesellschaftspolitische 
Veränderungen. Er beschreibt, dass die Lehrkräfte im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport mit steigender Gewalt in den Klassen zu kämpfen 
haben, sehr oft Elterngespräche führen müssen, und immer mehr 
Erziehungsaufgaben übernehmen.  
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Welche und wie viele Klassen unterrichten Sie?                             1 
Ich unterrichte erste Klasse, zweite Klasse, sechste Klasse, achte Klasse, 2 
fünfte Klasse.   3 
Kann man da einen Unterschied in der Sportbegeisterung feststellen, im 4 
Laufe von erster zu achter Klasse? 5 
Bei den Burschen, möchte ich mal sagen, eher weniger. Also die sind da sehr 6 
dynamisch durch alle Jahrgänge hindurch, also das passt schon.  7 
Wie sieht eine typische Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 8 
bei Ihnen aus?  9 
Eine typische Sportstunde in dem Sinn von den normalen 10 
Organisationsstrukturen her. Die sind ja sowieso gegeben. Von den Inhalten 11 
kann man eigentlich nicht davon ausgehen, denn Disziplin steht groß 12 
geschrieben, da  heißt es einfach gegen Störungen vorgehen und die 13 
ausschalten. 14 
Störungen welcher Art? 15 
Störungen disziplinärer Art, auf dem Weg zur Sportstätte. 16 
Wie genau halten Sie sich an den Lehrplan für das Unterrichtsfach 17 
Bewegung und Sport? 18 
Wir haben einen sehr schönen Lehrplan und da können wir agieren (Lacht). 19 
Machte die Umstellung des Lehrplans von „Leibeserziehungen“ auf 20 
„Bewegung und Sport“ einen Unterschied für Ihren Unterricht? 21 
De facto nicht wirklich. 22 
Wie ist die Einstellung der Schulleitung zum Unterrichtsfach Bewegung 23 
und Sport?           24 
Sehr gut. 25 
Wie viele Eltern kennen Sie?   26 
Na dadurch, dass ich Klassenvorstand bin und auch Geschichte habe und 27 
Sportkunde, ist es so, dass man sehr viele kennt.                                                             28 
Kommen Eltern in die Sprechstunde?     29 
Eher Elternsprechtag, Elternabend, Schulveranstaltungen, sie kommen 30 
nachfragen, etc.                                            31 
Merkt man das an den Schülern/innen ob die Eltern sportlich sind?       32 
Absolut. 33 
Positiv wie negativ? 34 
Ja.                                   35 
Wissen Sie was die Schüler/innen sportlich in ihrer Freizeit machen, 36 
bzw. ob sie überhaupt Sport machen/sich bewegen?               37 
Ja.                        38 
Wie ist die Einstellung der Schüler/innen zum Unterrichtsfach Bewegung 39 
und Sport?              40 
Großteils sehr gut.         41 
Gibt es Beschwerden/Anregungen/Vorschläge seitens der 42 
Schüler/innen?    43 
Es ist teils teils. Es gibt so (2) Phasen, die von den Schülern als nicht so toll 44 
empfunden werden, Geräteturnen zum Beispiel. Da wollen sie lieber spielen.  45 
Wie äußert sich eine negative Einstellung zum Unterrichtsfach 46 
Bewegung und Sport?      47 
Sie sind am Anfang nicht begeistert. (1) Unmutsäußerungen, de facto wenn 48 
man das mit ihnen übt und sie können das, ist das ein unglaubliches Erlebnis 49 
für sie. 50 
Wie gehen Sie mit der Situation einer Verweigerung um?  Was tun Sie 51 
wenn eine disziplinäre Störung auftritt? Können Sie ein Beispiel 52 
nennen? 53 
(…) Na ja, es geht sehr viel um den Umgang miteinander. Also um eher 54 
psychische soziale Sachen und das wird dann beseitigt. 55 
Über Gespräche? 56 
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Ja, (hebt die Stimme) sei es über Rollenspiele, über Gespräche, sei es über  57 
Regelkunde in einem Spiel, ja, es sinnhaft machen schon.                   58 
Wie sehen Sie so allgemein die Entwicklung in der Gesellschaft von den 59 
Kindern was die Sporttätigkeit angeht? 60 
Na ja, wenn an sich Studien und Untersuchungen anschaut, ist hier einfach 61 
eine Richtung vorgegeben, die erschreckend ist. Das ganze Sitzverhalten, 62 
vom Gameboy angefangen, bis zu PC und Computer. Du wenn das nicht 63 
gefördert wird, also von den Eltern angefangen bis zur Schule, also wir 64 
bewegen uns in eine Richtung die ich persönlich für nicht gut empfinde. Wir 65 
haben das ausprobiert ob sich das Aggressionsverhalten und die 66 
Klassenbucheintragungen reduzieren wenn der Sportunterricht in den ersten 67 
beiden Stunden stattfindet und das ist auch so. Dass wir die bewegte Pause 68 
eingeführt haben bei uns in der Schule. Das macht sich einfach bemerkbar. 69 
Wie macht sich das bemerkbar? 70 
Das macht sich einfach dahingehend bemerkbar, dass sie einfach viel ruhiger 71 
sind. Sie brauchen schlichtweg die Bewegung. 72 
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8.7 Interviews Schüler/in 
 
8.7.1 Transkription IVS 1 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 17.10.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 14 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Schüler 
Alter: 13 
Klasse: Vierte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und 1 
Sport in Deiner Schule abläuft! 2 
Also, entweder wir gehen laufen oder wir spielen Fußball, oder so was. 3 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 4 
Bewegung und Sport! 5 
Kann ich mich eigentlich an keine erinnern. 6 
Beschreibe bitte wie die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 7 
Sport verhält! 8 
Eigentlich eh ganz nett. Wenn wir unruhig sind, sagt er einfach wir sollen leise 9 
sein und uns dahin setzen. (Zuckt die Schultern) 10 
Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach 11 
Bewegung und Sport stellt! 12 
Entweder Hindernislauf, aber nicht sehr oft. (…) 13 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 14 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 15 
Eigentlich nichts besonderes. 16 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 17 
Ja eigentlich schon. 18 
Beschreibe bitte eine Situation in der nicht alle mitgemacht haben! 19 
Manchmal schon, also so Gymnastik und so. 20 
Was müsst ihr da machen bei Gymnastik? 21 
Strecksprünge und Liegestütz und so was. 22 
Was machen da diejenigen, die nicht mitmachen? 23 
(Lächelt) Also die warten bis der Herr Fachlehrer nicht herschaut und legen 24 
sich hin. 25 
Aber sie sagen nicht offen, dass sie nicht mitmachen wollen? 26 
Nein, also schon manche, aber nicht viele. 27 
Was macht da die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 28 
wenn die das sagen? 29 
Er sagt sie sollen trotzdem mitmachen, weil das gut ist für sie. 30 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 31 
Sport gestellt werden? 32 
Nicht immer, aber meistens. 33 
Was passiert, wenn du eine Aufgabe nicht schaffst, wie reagierst Du? 34 
Ich höre auf, aber da passiert eigentlich eh nichts. 35 
Was sind das so für Aufgaben die du nicht schaffst, kannst du da ein 36 
Beispiel geben? 37 
Manchmal Liegestütz, weil es zu viele sind,  38 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 39 
Nur wenn ich mit einem Freund bin, aber nur so circa eine Stunde. 40 
Welche Sportarten betreibst Du? 41 
Irgendwelche Ballspiele, Fußball oder so.  42 
Wieso machst Du ansonsten keinen Sport? 43 
Ja, ich find es irgendwie fad.  44 
Was findest du fad? 45 
Es ist zu wenig abwechslungsreich.  46 
Was machst du sonst so in deiner Feizeit? 47 
Computer spielen. 48 
Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 49 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 50 
Das ist was ganz anderes in der Schule. 51 
Auch das Fußball spielen ist etwas ganz anderes? 52 
Ja. 53 
Wieso? 54 
Wir machen es nicht so mit den ganzen Regeln.  55 
Machst Du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer mit? 56 
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Ja, eigentlich schon, aber manchmal nicht. 57 
Wann machst Du nicht mit? 58 
Wenn es zu viel ist. 59 
Wieso machst Du nicht mit? 60 
Weil es zu viel ist. 61 
Kannst Du sagen wieso dir das Fußball spielen außerhalb der Schule 62 
besser gefällt? 63 
Ja, weil bei uns, wenn sie verlieren, dann schreien sie alle.  64 
In der Schule? 65 
Ja. 66 
Und außerhalb ist das Gewinnen oder Verlieren nicht so wichtig? 67 
Genau. 68 
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8.7.2 Transkription IVS 2  
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 17.10.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 16 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Schüler 
Alter: 13 
Klasse: Vierte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und 1 
Sport in Deiner Schule abläuft! 2 
Immer wieder unterschiedlich. Entweder wir spielen am Anfang oder wir 3 
stimmen ab, und, na ja, die meisten entscheiden sich dann, wenn wir 4 
Spielestunde machen, für Fußball. Da hoff ich eher immer Ersatzmann zu 5 
sein, damit ich nicht spielen muss. (…).Wir gehen auch raus, Laufen, und da 6 
wird der Kleinste verschont, und der darf zum Platz gehen, während die 7 
anderen laufen dürfen.  8 
Was macht der während ihr lauft? 9 
Der richtet mit dem Herrn Fachlehrer her. 10 
Wieso glaubst du, macht dass die Lehrkraft im Unterrichtsfach 11 
Bewegung und Sport, dass er den verschont? 12 
Der hat irgend so eine komische Krankheit, bei dem funktioniert die Lunge  13 
Geräteturnen. 14 
Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach 15 
Bewegung und Sport stellt und wie er euch diese stellt! 16 
(…) Er gibt uns schon Freiraum. 17 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 18 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 19 
Bei manchen Spielen haben sie unseren Lehrer halt auch ein paar Mal 20 
abgeschossen.  21 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 22 
Schon. Außer ein paar, die tun fünf Minuten Skaten und dann brechen sie sich 23 
den Haxen, und dann tun sie halt nicht mit. Das kann einer aus der 24 
Nachbarklasse besonders gut, und einer aus unserer Klasse auch.  25 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 26 
Sport gestellt werden? 27 
Manche, manche nicht. Hanteln, zum Beispiel 28 
Was passiert, wenn du eine Aufgabe nicht schaffst, wie reagierst Du? 29 
Ich probiere es weiter, und wenn ich dann abstürze mache ich mir eine Gaudi 30 
draus. 31 
Reagieren da die Anderen oder die Lehrkraft im Unterrichtsfach 32 
Bewegung und Sport? 33 
Ja, die lachen auch mit. Außer ich lande ein bisschen blöd, also so, dass ich 34 
mir rein theoretisch etwas tun könnte, wenn mir nichts passiert ist, dann lache 35 
ich auch noch, aber der Lehrer ist dann halt ein bisschen besorgt. 36 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 37 
Nein. 38 
Wieso machst Du außerhalb der Schule keinen Sport? 39 
Weil ich nicht sportlich bin.  40 
Weil es dir keinen Spaß macht? 41 
Ja. 42 
Hast du bis jetzt schon mal eine Sportart gemacht, die dir Spaß gemacht 43 
hat? 44 
Nein. Außer es gibt irgendwann mal einen Sport wo man die Finger bewegen 45 
muss, also nur die Finger. 46 
Das heißt du spielst gerne Computerspiele? 47 
Ja. Das ist lustiger. Weil beim Computer kann ich mir alles dunkel machen, die 48 
Klimaanlage einschalten und kann zocken.  49 
Machst Du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer mit? 50 
Nein 51 
Wann machst Du nicht mit? 52 
Wenn wir laufen müssen. Nur wenn ich dann sehe, dass der Sportlehrer 53 
herschaut, dann jogge ich halt langsam 54 
Machen das mehrere oder bist du der Einzige? 55 
Nein, das machen mehrere. 56 
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8.7.3 Transkription IVS 3  
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 17.10.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 17 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Schülerin 
Alter: 14 
Klasse: Vierte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und 1 
Sport in Deiner Schule abläuft! 2 
(2) Also, eh ganz normal, halt, nur halt, die Lehrerin holt uns von der Klasse 3 
ab und dann ziehen wir uns um, und dann sagt die Lehrerin halt was wir heute 4 
machen. Ab und zu fragt sie uns auch was wir machen wollen.  5 
Was wollt ihr machen wenn sie euch fragt? 6 
Also meistens Ballspiele.  7 
OK, und was müsst ihr sonst so machen, wenn sie das bestimmt? 8 
Wenn sie es bestimmt, dann machen wir manchmal Gymnastik, irgendetwas 9 
mit Sprungbrett, und so, schon verschieden. 10 
Das heißt, euch gefallen eher Ballspiele? 11 
Ja. 12 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 13 
Bewegung und Sport! 14 
(2) Das ist schwer jetzt, (1) o ja, es war da einmal, da haben wir gespielt 15 
Prellball, und immer wenn wir dieses Spiel spielen streiten wir miteinander, 16 
und dieses Mal war es ganz arg, da haben wir alle miteinander gestritten, und 17 
alle haben dann geweint, und dann hat die Lehrerin gesagt „Ja dann spielen 18 
wir dieses Spiel nie wieder.“ Eben wegen dem Ganzen, weil jedes Mal wenn 19 
wir spielen streiten wir. 20 
Worüber streitet ihr euch da? 21 
Wir denken, dass die unfair spielen, und so weiter, bei dem Spiel geht es 22 
irgendwie nicht gescheit, dass man so normal spielt. 23 
Beschreibe bitte wie sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 24 
und Sport verhält! 25 
Ja, (1) schon ganz ok, ja. Sie ist nicht so diejenige, die sagt…, sie schließt 26 
nicht aus, also sie versucht alle mit einzubeziehen und so. 27 
Wie macht sie das so, wenn sie versucht alle mit einzubeziehen? 28 
Ja, wenn wir zum Bespiel irgendetwas reden, wenn wir jetzt vorhaben einen 29 
Tanz zu machen oder so, dann fragt sie jeden Einzelnen, was er will, weil sie 30 
will von jedem die Meinung hören, was er zu sagen hat.  31 
Beschreibe bitte wie Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 32 
und Sport Aufgaben stellt! 33 
Manchmal sehr klar, klar formuliert. Sie will, dass das irgendwie auch geregelt 34 
wird, das miteinander Turnen. 35 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 36 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 37 
Ja, wo sie mal bei einem Spiel irgendwie mitgespielt hat, da hat sie wirklich 38 
so, ganz so lustig mit uns gespielt, weil da haben wir sie zum ersten Mal so 39 
erlebt halt, nicht als Lehrerin, sondern als eine Bekannte, die mit uns Spaß 40 
hat. (…). Das war ein gutes Erlebnis. (Lacht) 41 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 42 
Ja, ab und zu, manchmal nicht, weil sie halt Bauchschmerzen oder so haben, 43 
haben sie keine Lust drauf, und dann machen sie es halt nicht.  44 
Wie reagiert da die die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 45 
Sport? 46 
Sie sagt nichts dazu, wenn sie eine Entschuldigung haben, sagt sie auch 47 
nichts dazu, sie sagt „Ja OK“, und dann wenn sie halt keine Entschuldigung 48 
haben, sagt sie „Ja das geht nicht einfach so“, aber manchmal, wenn sie 49 
wirklich selber merkt, dass es einem echt schlimm geht, dann lässt sie uns 50 
schon ins Arztzimmer.  51 
Und wenn sie denkt es ist nicht so schlimm? 52 
Dann sag sie „Ja, mach mit, versuch wenigstens mit zu machen“, und wenn 53 
das dann nicht geht, dann lässt sie dich auf die Seite. 54 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 55 
Sport gestellt werden? 56 
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Nicht wirklich alle, als wenn man so irgendwas mit Springen oder so, oder 57 
Laufen, oder so, das ist schon schwer, das ist nicht so einfach. 58 
Was passiert, wenn du eine Aufgabe nicht schaffst, wie reagierst Du? 59 
Ich versuch einfach mitzuhalten, und wenn ich nicht mehr kann, dann bleibe 60 
ich auch wirklich stehen, wenn es nicht mehr geht, was kann ich dafür.  61 
Reagiert da die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 62 
irgendwie darauf? 63 
Nein, eben in dem sie sagt „Probier es“ 64 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 65 
Ja. 66 
Welche Sportarten betreibst Du? 67 
Nachmittags, wenn so schönes Wetter ist im Sommer, dann gehe ich mit 68 
meinen Freundinnen schwimmen, oder wir gehen Inlineskaten. Und ja, da 69 
haben wir ganz viel Spaß draußen. Ich sitze also nicht die ganze Zeit vor der 70 
Playstation oder so. 71 
Wieso machst Du außerhalb der Schule Sport? 72 
Weil, da kann man irgendwie auch miteinander über die Lehrer und Schüler 73 
lästern und so, das fehlt uns irgendwie in der Schule, in der Schule können wir 74 
das ja nicht machen. Das macht viel mehr Spaß. Wir können machen was wir 75 
wollen, wie wir wollen. 76 
Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 77 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 78 
Das haben wir noch nie gemacht. Nur, wir haben das einmal gemacht, dass 79 
halt jede Schülerin eine Stunde hält, halt, dass wir uns irgendwas ausdenken, 80 
halt, eine Stunde, und versuchen einfach nur die Lehrerin zu sein. Das war 81 
wirklich sehr schwer, und da haben wir schon auch gemerkt, wie es bei 82 
Lehrerinnen ist. Weil wenn wir dran sind, die hören uns gar nicht so richtig zu, 83 
und das nervt schon. (…). Nachher haben wir alle irgendwie darauf reagiert, 84 
weil jetzt wissen wir ja, dass man auch zuhören soll.  85 
Also, wenn du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht mitmachst, 86 
liegt das eher daran, dass es zu viel für dich ist? 87 
Ja. Weil sonst kriegen wir auch manchmal Ärger, wenn wir jetzt so einfach 88 
nicht wollen, und dann denken sich die Lehrer, ja, warum wollen sie jetzt nicht, 89 
und so, und möchte halt, dass wir perfekt das können,  90 
Fragt sie euch da eigentlich „Wieso willst du jetzt nicht?“? 91 
Nicht wirklich, nicht oft. Also, wenn wir das nicht machen, dann redet sie halt 92 
mit uns, manchmal schreit sie uns auch an, und so, weil es sie aufregt, dass 93 
wir da nicht mitmachen wollen. 94 
Erreicht sie das damit, dass ihr dann mitmacht? 95 
Nein, sie erreicht das nicht, weil wenn ich nicht kann, dann kann sie mich ja 96 
auch nicht zwingen. 97 
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8.7.4 Transkription IVS 4 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 17.10.2008 
Ort des Interviews: Hauptschule in Niederösterreich 
Dauer des Interviews: 16 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Schülerin 
Alter: 13 
Klasse: Vierte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und 1 
Sport in Deiner Schule abläuft! 2 
Also, ja, (1) wir haben halt so, es wird halt gefragt, ja was wollt ihr machen, 3 
und dann stimmen wir meistens ab, und dann machen wir das halt. 4 
Wofür wird da meistens abgestimmt? 5 
Ball über die Schnur, so Ballspiele eher. 6 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 7 
Bewegung und Sport! 8 
Ja, also ich fand es cool, wie wir, da hatten wir so Abschlussfest für die 9 
vierten, da waren wir in der dritten, da haben wir halt so Tänze gemacht, und 10 
ja, das war schon cool. (Lacht) 11 
Beschreibe bitte wie sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 12 
und Sport verhält! 13 
Ja, nett finde ich schon, (2) also ich finde sie schon cool. 14 
Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach 15 
Bewegung und Sport stellt! 16 
Manchmal kommt sie halt rein, und sagt, ja, holt eure Springschnüre, und so, 17 
und dann tun wir halt Springschnur springen, oder so Staffellauf, also so 18 
Wettrennen gegeneinander.  19 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 20 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 21 
(4) Kann ich mich eigentlich spontan an nichts erinnern. 22 
Machen im Sportunterricht alle mit? 23 
Ja.  24 
Beschreibe bitte eine Situation in der nicht alle mitgemacht haben! 25 
Ja, aber da hatten wir eine andere Lehrerin. (…) 26 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 27 
Sport gestellt werden? 28 
Ja, die meisten schon. 29 
Kannst du eine Aufgabe beschreiben die dir weniger leicht fällt? 30 
Ich weiß nicht ich mag diese Staffelläufe nicht so.  31 
Was passiert, wenn du eine Aufgabe nicht schaffst, wie reagierst Du? 32 
Ja, (2) ich mache schon mit. 33 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 34 
Ja, also ich gehe da in der Schule Volleyball spielen. 35 
Das ist eine unverbindliche Übung? 36 
Ja. 37 
Aber so zuhause mit Freundinnen eher nicht? 38 
Ja, schon, ich bin Cheerleaderin. 39 
Das ist im Verein? 40 
In Korneuburg in der Sporthauptschule. 41 
Das macht dir Spaß? 42 
Nein, deshalb habe ich auch aufgehört. Ich spiele auch in der Schule nur 43 
deshalb Volleyball, weil sonst kriegen wir keine Schülerligamannschaft 44 
zusammen. 45 
Wieso macht dir das Cheerleading nicht mehr so viel Spaß, bzw. wieso 46 
spielst du nur deshalb Volleyball in der Schule damit eine Mannschaft 47 
zustande kommt? 48 
Da wollte ich schon als kleinere mal Cheerleaderin werden, aber mir hat es 49 
dann mit der Zeit überhaupt nicht mehr gefallen. Und Volleyball, da hab ich 50 
mir gedacht, in der ersten, mach ma halt irgendwas mit Sport, damit ich auch 51 
Sport mache. Dann hat es mir aber auch nicht mehr gefallen, ja, aber ich kann 52 
schon spielen, aber ich will nicht. 53 
Was machst du sonst so in deiner Freizeit? 54 
Mich mit Freundinnen treffen, ins Kino gehen, shoppen. (Lacht) 55 
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Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 56 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 57 
Ich und meine Freundinnen, weil es sind ein paar Mädchen cheerleaden 58 
gegangen, haben in der Schule, im Turnunterricht, eine Stunde so Aufwärmen 59 
wie beim Cheerleading gemacht, (…). Es war dann aber schon am Schluss 60 
wo es mir nicht mehr so gefallen hat, aber ich halt gesagt ja OK, egal. 61 
Machst Du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer mit? 62 
Nein. 63 
Wann machst Du nicht mit? 64 
Wenn es mir schlecht geht oder ich überhaupt nicht mag, oder so. Da bringe 65 
ich dann halt immer eine Entschuldigung mit oder so, und da mach ich dann 66 
halt nicht mit. 67 
Wieso machst Du nicht mit? 68 
Ich weiß nicht. (2) Ich glaube, mir gefällt Sport schon, ich gehe gern 69 
schwimmen, aber, jetzt nicht so, dass ich das auch als Sportart mache. In der 70 
Freizeit mach ich es gern, aber ich mag es dann nicht, wenn es heißt, ja, 71 
Trainingsstunden sind am Freitag und du musst da jetzt kommen, das mag ich 72 
nicht so. 73 
Also dieses Organisierte? 74 
Ja genau, da geh ich lieber am Wochenende oder wann es mir taugt.  75 
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8.7.5 Transkription IVS 5 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 12 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Schüler 
Alter: 17 
Klasse: Achte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit i Unterrichtsfach Bewegung und Sport 1 
in Deiner Schule abläuft! 2 
Wir machen eigentlich immer das was wir wollen, also die einen spielen 3 
Fußball, die einen spielen Volleyball, die anderen Tischtennis, also es ist alles 4 
frei, alle Turnsäle, also die einen spielen das, die anderen das.  5 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 6 
Bewegung und Sport! 7 
Ja, es kommt halt auch auf den Lehrer an. Wir haben mal einen Lehrer 8 
gehabt, der hat jede Turnstunde Turnen gemacht und der Rest hat gespielt, 9 
das hat mir eigentlich getaugt.  10 
Beschreibe bitte wie sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 11 
und Sport verhält! 12 
Der ist, (2) der sagt eigentlich überhaupt nichts, der ist sehr ruhig. Der lässt 13 
uns machen was wir machen wollen. 14 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 15 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 16 
(3) Kann ich mich an keine erinnern. 17 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 18 
Nicht alle. 19 
Beschreibe bitte eine Situation in der nicht alle mitgemacht haben! 20 
Fußball spielen meistens immer dieselben und die anderen sitzen in der 21 
Turnhalle herum und machen nichts.  22 
Äußert sich da die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und Sport 23 
dazu? Kriegt der das mit? 24 
Also er kriegt es mit, aber er sagt nichts dazu. 25 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 26 
Sport Unterrichtsfach Bewegung und Sport gestellt werden? 27 
Schon. 28 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 29 
Ja. 30 
Wenn ja, welche Sportarten betreibst Du? 31 
Fußball. 32 
Wieso machst Du außerhalb der Schule Sport? 33 
Außerhalb ist es ernster. Wenn ich beim Verein spiele, da geht es um was. Da 34 
ist es ernst. 35 
Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 36 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 37 
Ja schon. 38 
Machst Du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer mit? 39 
Eigentlich schon, beim Fußball. Beim Boden- und Geräteturnen,… da musste 40 
ich mitmachen 41 
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8.7.6 Transkription IVS 6 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 12 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Männlich 
Beruf: Schüler 
Alter: 17 
Klasse: Achte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und 1 
Sport in Deiner Schule abläuft! 2 
(1) Ähmm, (2) wir ziehen uns um und können machen was wir wollen. Es 3 
machen halt ein paar entweder gar nichts, oder ein paar spielen Fußball, ein 4 
paar sielen Volleyball. Also nicht wirklich. 5 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 6 
Bewegung und Sport! 7 
Ich mache eigentlich auch nie was. 8 
Beschreibe bitte wie sich Deine Sportlehrer/in im Unterrichtsfach 9 
Bewegung und Sport verhält! 10 
Er schaut herum und schaut, dass wir nichts machen was verboten ist. 11 
Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach 12 
Bewegung und Sport im Unterricht stellt! 13 
Na ja, wenn sich irgendjemand ein Gerät aufbaut, sagt er, er soll gescheit 14 
etwas damit machen und nicht nur herum tun.  15 
Und was tut er wenn er merkt dass nichts gemacht wird? 16 
(2) Dann sagt er wir sollen etwas machen und dann geht er wieder weg, also 17 
machen wir trotzdem nichts. 18 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 19 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 20 
Ja, (2) manchmal hat er Krafttraining gemacht mit uns. 21 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 22 
Na ja, wir machen alle irgendetwas.  23 
Das heißt du machst das was dir Spaß macht? 24 
Ja. 25 
Und was macht dir da so Spaß? 26 
Na ja, eher was mit Geräten oder mit dem Trampolin. 27 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 28 
Sport gestellt werden? 29 
Mittlerweile schon. 30 
Was war es früher, was du eher nicht geschafft hast? 31 
Früher habe ich gar nichts geschafft. 32 
Was passiert, wenn du eine Aufgabe nicht schaffst, wie reagierst Du? 33 
Einfach nur lachen. (Lacht) Geschafft habe ich es außerschulisch mit 34 
Krafttraining. 35 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 36 
Ja. 37 
Wenn ja, welche Sportarten betreibst Du? 38 
Fitnesscenter. Krafttraining. 39 
Wieso machst Du außerhalb der Schule Sport? 40 
Da mache ich es einfach für mich selbst.  41 
Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 42 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 43 
Eher selten. 44 
Wann machst Du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport nicht mit? 45 
Alle Spiele. 46 
Also so Volleyball, Fußball? 47 
Ja. 48 
Wieso machst Du nicht mit? 49 
Weil ich es nicht kann und immer verliere. 50 
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8.7.7 Transkription IVS 7  
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 15 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Schülerin  
Alter: 17 
Klasse: Achte                      
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Beschreibe bitte wie das Unterrichtsfach Bewegung und Sport in Deiner 1 
Schule abläuft! 2 
Ja, (1) ich meine in der Oberstufe ist es eigentlich so, also wir haben 3 
gemeinsamen Turnunterricht mit den Burschen, und wir haben alle Turnsäle 4 
zur Verfügung, aber dadurch, dass die Lehrer ja nicht immer überall sein 5 
können, machen wir eigentlich meistens gar nichts. Da sitzen wir in einer Ecke 6 
herum und ja, eigentlich schade, aber ja (2) Nachdem sich die Lehrerin jetzt 7 
nicht so um uns kümmern kann, dass wir selber jetzt irgendwie anfangen 8 
Spiele zu spielen oder so, da kommt es halt auch drauf an wie man drauf ist 9 
und so, manchmal machen wir schon etwas, aber meistens machen wir 10 
eigentlich gar nichts.  11 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 12 
Bewegung und Sport! 13 
Ja, eigentlich, was mich immer gestört hat, ist, dass die Lehrerin meistens 14 
habe ich eigentlich immer so richtig fette Turnlehrerinnen gehabt, und die 15 
werfen uns immer vor, dass wir zu faul sind um irgendetwas zu machen, aber 16 
können nicht einmal selber etwas vorzeigen. Ich verstehe nicht ganz warum 17 
man da so einen Turnlehrer kriegt.  18 
Beschreibe bitte wie sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 19 
und Sport verhält! 20 
Eigentlich überhaupt nicht streng, kann man gar nicht sagen. 21 
Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach 22 
Bewegung und Sport im Unterricht stellt! 23 
Die geben uns eigentlich nur irgendwelche Sachen, was wir machen könnten, 24 
jetzt, aber sie schauen nicht wirklich drauf, ob das jetzt auch irgendjemand 25 
macht.  26 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 27 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 28 
Eigentlich nicht. Also die jetzt, die sehe ich eigentlich fast gar nicht. Also die 29 
vom letzten Jahr, wenn die eine in der Ecke sitzen gesehen hat, die ist schon 30 
ausgeflippt, aber heuer ist das eigentlich gar nicht so.  31 
Was hat da die damalige Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung und 32 
Sport gemacht, wenn jemand in der Ecke gesessen ist? 33 
Ja, ausgeflippt, also angeschrien. Also mich hat sie nicht angeschrien, weil ich 34 
bin eigentlich eh eher eine, die was macht, aber teilweise, so ein paar Leute, 35 
die extrem unsportlich sind.  36 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 37 
Die die zu faul sind, die wollen nicht so.  38 
Beschreibe bitte eine Situation in der nicht alle mitgemacht haben! 39 
Das betrifft dann eher alles, also die sind total unmotiviert. (Lacht) 40 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 41 
Sport gestellt werden? 42 
Ja schon, ich mein ich bin eher sportlich. 43 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 44 
Ja schon ab und zu, weniger jetzt. 45 
Hast du früher viel Sport betrieben? 46 
Ja früher, Volleyball spielen, Handball spielen. Am Längsten war ich eigentlich 47 
Turnen, aber da musste ich aufhören, weil ich Probleme mit der Wirbelsäule 48 
hatte.  49 
Lag das an den Verletzungen, dass du dann weniger Sport gemacht 50 
hast? 51 
Nein das eigentlich nicht. Auch von der Schule her, dass ich dann einfach 52 
keine Zeit mehr hatte, und andere Interessen, weil wenn man älter wird, 53 
werden Burschen interessant und dann geht man lieber fort als dass man 54 
trainieren geht. 55 
Gespräche mit „Schulschwänzern/innen“ und „Sportverweigerern/innen“  
 
Hohenecker, M. (2009)                          157 
Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 56 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 57 
Ja auf jeden Fall, ja. 58 
Machst Du im Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer mit? 59 
Ja, ich mache eigentlich schon mit.  60 
Wieso glaubst du machen Andere nicht mit? 61 
Weil sie nicht wollen. 62 
Weißt Du ob die außerhalb der Schule Sport machen? 63 
Nein, die machen keinen.  64 
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8.7.8 Transkription IVS 8 
 
Dokumentationsbogen 
Datum des Interviews: 29.10.2008 
Ort des Interviews: Gymnasium in Wien 
Dauer des Interviews: 15 Minuten 
Interviewerin: Monika Hohenecker 
Geschlecht des/der Interviewten: Weiblich 
Beruf: Schülerin 
Alter: 17 
Klasse: Achte                      
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Beschreibe bitte wie eine Einheit im Unterrichtsfach Bewegung und 1 
Sport in Deiner Schule abläuft! 2 
Also wir ziehen uns um und dann laufen wir Runden zum Aufwärmen, oder es 3 
wird auch ausgelassen, und danach ist es normalerweise so, dass jeder das 4 
machen kann was er will. (2) Also wir haben 3 Turnsäle und die werden alle 5 
genutzt. Im einen Volleyball, im anderen Fußball, oder man baut sich 6 
irgendetwas auf. Also man macht nicht wirklich etwas. Schon, wenn die 7 
Lehrerin etwas anbietet aber sonst eigentlich nicht. Es ist einfach, dass das 8 
Volleyball nicht wirklich funktioniert wenn niemand dabei ist. (Lacht) 9 
Erzähl mir bitte eine interessante Situation aus dem Unterrichtsfach 10 
Bewegung und Sport! 11 
(2) Ja, (1) dass wir jetzt so Musik Aerobic machen. Das ist wirklich cool. Wer 12 
will, kann mitmachen, entweder mit Tanz oder wirklich mit Krafttraining oder 13 
so. Das ist cool.  14 
Beschreibe bitte wie sich die Lehrkraft im Unterrichtsfach Bewegung 15 
und Sport verhält! 16 
Locker, total locker. Im Prinzip darf man alles machen und alles tun.  17 
Beschreibe bitte welche Aufgaben Euch die Lehrkraft im Unterrichtsfach 18 
Bewegung und Sport im Unterricht stellt! 19 
Gar nicht, bei uns heißt es jetzt einfach nur mehr „Macht was ihr wollt“ 20 
Erzähl mir bitte eine Situation in der die Lehrkraft im Unterrichtsfach 21 
Bewegung und Sport etwas Besonderes gemacht hat! 22 
Ja, jetzt die Musik Aerobic halt, das ist super, da macht sie auch selber mit.  23 
Das kommt allgemein gut an bei den Schülerinnen? 24 
Ja. 25 
Machen Burschen auch mit? 26 
Einer hat mal mitgemacht. Aber das ist echt mal sinnvoll, weil bis jetzt in der 27 
Oberstufe war der Sportunterricht wirklich sinnlos, da hat man eigentlich nur 28 
gewartet ob man bald gehen kann, oder ob die nächste Stunde bald beginnt. 29 
Machen im Unterrichtsfach Bewegung und Sport alle mit? 30 
Da vielleicht bei der Aerobic, aber sonst nicht. 31 
Was machen dann die anderen so während ihr Aerobic macht? 32 
Fußball, Volleyball, und was jetzt gerade neu aufkommt, ist, dass alle 33 
möglichen Sachen aufgebaut werden, Kasten und Taue und so. 34 
Machen da dann alle mit? 35 
Nein eigentlich nicht, die sitzen eher irgendwo herum. 36 
Schaffst Du die Aufgaben die Dir im Unterrichtsfach Bewegung und 37 
Sport gestellt werden? 38 
Ja schon, normalerweise. (1) Ich meine, wir kriegen nicht wirklich Aufgaben 39 
gestellt. 40 
Wonach werdet ihr dann benotet? 41 
Also in der Unterstufe (2) (Seufzt, Überlegt), da war es glaube ich danach, ob 42 
man sich angestrengt hat, ob man es probiert hat, in der fünften und sechsten 43 
her auch noch so, und jetzt geht es glaube ich nur noch nach Anwesenheit. 44 
Machst Du auch außerhalb der Schule Sport? 45 
Ich gehe reiten und laufen, wenn es mich freut. 46 
Kannst du Sportarten die Du außerhalb der Schule betreibst im 47 
Unterrichtsfach Bewegung und Sport einbringen? 48 
Nein, beim Aufwärmen machen wir halt auch was mit Laufen aber sonst nicht. 49 
Greift ihr im Unterrichtsfach Bewegung und Sport auch Trendsportarten 50 
auf? 51 
(3) Doch, wir sind einmal walken gegangen mit unserer Sportlehrerin. 52 
Wieso machst Du außerhalb der Schule Sport? 53 
Na ja, Reiten mache ich freiwillig, und in der Schule ist es halt auch Zwang, 54 
egal ob ich jetzt grade Lust drauf habe oder nicht, ob ich gut drauf bin oder 55 
nicht, also man muss einfach. Der Zwang ist da mehr.  56 
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Machst Du beim Unterrichtsfach Bewegung und Sport immer mit? 57 
Ja jetzt strenge ich mich schon an und will auch was tun, aber letztes Jahr war 58 
es mehr so sitzen und hoffen, dass die Zeit vergeht. Wo man nicht gewusst 59 
hat was man mit uns machen soll, weil es einfach auch vom Angebot her nicht 60 
so war, ich mein ich hätte natürlich Runden laufen und Liegestütz machen 61 
können, aber das mach ich nicht von alleine und ganz sicher nicht von 8 bis 62 
10 in der Früh.  63 
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9. Erklärung über die persönliche  
      Urheberschaft 
 
Ich erkläre, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig verfasst habe und 
nur die ausgewiesenen Hilfsmittel verwendet habe. Diese Arbeit wurde daher 
weder an einer anderen Stelle eingereicht (z.B. für andere 
Lehrveranstaltungen) noch von anderen Personen (z.B. Arbeiten von anderen 
Personen aus dem Internet) vorgelegt. 
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10. Kurzzusammenfassung 
 
In der vorliegenden Arbeit wird untersucht, welche Gründe es hat, dass die 
Begeisterung der Kinder und Jugendlichen für das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport tendenziell abnimmt. Die Arbeit ist eingebettet in aktuelle 
gesellschaftliche Entwicklungen, die darauf hinweisen, dass Kinder und 
Jugendliche weniger Sport machen als früher, was sich in verminderten 
motorischen Fähigkeiten, und vermehrtem Auftreten von Übergewicht bei 
Kindern und Jugendlichen äußert. Das Unterrichtsfach Bewegung und Sport 
ist ein Teil der sportlichen Aktivität von Kindern und Jugendlichen, und somit 
auch von den aktuellen Entwicklungen betroffen. Aus diesem Grund soll in der 
vorliegenden Arbeit die Forschungsfrage, welche Gründe der Verweigerung 
im Unterrichtsfach Bewegung und Sport zugrunde liegen, beantwortet werden. 
In der vorliegenden Arbeit werden Studien und Veröffentlichungen vorgestellt, 
die sich in den letzten Jahren mit dem Thema der abnehmenden sportlichen 
Aktivität bei Kindern und Jugendlichen beschäftigt haben. Im Theorieteil der 
Arbeit werden verschiedenste Aspekte des Unterrichtsfachs Bewegung und 
Sport behandelt. Es wird sowohl die geschichtliche Entwicklung, als auch die 
aktuelle Lage des Unterrichtsfachs Bewegung und Sport, sowie die 
Rahmenbedingungen und handelnden Akteure/innen beleuchtet. Für die 
vorliegende Untersuchung wurden 20 Interviews an drei Schulen mit 
Schulleitern/innen, Lehrkräften im Unterrichtsfach Bewegung und Sport und 
Schülern/innen geführt. Die Personen wurden zu verschiedensten Themen 
das Unterrichtsfach Bewegung und Sport betreffend, sowie speziell zu 
Gründen für die fehlende Motivation der Schüler/innen im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport befragt. Die Ergebnisse dieser Interviews sind 
Transkripte, die anhand der Bildung von Kategorien analysiert und 
ausgewertet werden. Mithilfe dieser Analyse wird die Forschungsfrage 
beantwortet. Es werden außerdem zentrale Forschungshypothesen formuliert, 
die eine weitere Bearbeitung des Themas ermöglichen sollen. Das zentrale 
Ergebnis der Untersuchung besagt, dass die Gründe für die fehlende 
Motivation der Kinder und Jugendlichen für das Unterrichtsfach Bewegung 
und Sport vermehrt in der Art und Weise des Angebots im Unterrichtsfach 
Bewegung und Sport  zu suchen sind, wobei auch die außerschulischen 
Einflüsse, wie das zeitliche und finanzielle Engagement der Eltern, sowie das 
nicht Vorhandensein von entsprechenden Sportmöglichkeiten im Umfeld der 
Kinder und Jugendlichen, nicht unberücksichtigt bleiben dürfen. 
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11. Abstract 
 
In the presented survey the reasons for declining enthusiasm for sport 
education in schools amongst kids and teenagers are analyzed. The work is 
imbedded in the current social development of kids and teenagers being less 
active and doing less sports than in the past. This results in reduced motor-
driven efficiency and increasing appearance of overweight kids and teenagers. 
Based on these developments the presented survey should help answering 
the main research question, namely finding out the reasons for refusal of 
participation in sports. In the theoretical part of the work, different aspects of 
school sports - historical development, current situation of school sports as 
well as its general conditions and protagonists - are highlighted. For the 
present survey, 20 interviews at three schools were carried out with head of 
the schools, students and sport teachers. The persons were interviewed about 
different topics of school sports, and in particular, possible reasons for the 
missing motivation of students towards school sports. The results of these 
interviews are transcripts, that were analyzed and evaluated based on forming 
different categories. Via this analysis, the research questions were answered 
and formulated in assumptions which should enable future work on the 
underlying topic. 
The result of the analysis indicates, that the main reason for the lack in 
motivation for school sports lies mainly in the school sport offerings. However, 
also the extracurricular influences, as well as the financial and the time 
engagement of parents, and the availability of sport facilities close to the kids 
and teenagers cannot be neglected.  
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